Die approbierte Originalversion dieser Diplom-/Masterarbeit ist an der
Hauptbibliothek der Technischen Universitat Wien aufgestellt
(http://www.ub.tuwien.ac.at).

The approved original version of this diploma or master thesis is available at the
main library of the Vienna University of Technology
(http://www.ub.tuwien.ac.at/englweb/).

TECHNISCHE
UNIVERSITAT
WIEN

Vienna University of Technology

Masterarbeit

Reihenhauser in Passivbauweise

ausgefiihrt zum Zwecke der Erlangung des akademischen Grades eines

Diplom-Ingenieurs /Diplom-Ingenieurin unter der Leitung

Betreuer : o. Univ. Prof. DDI. Wolfgang Winter

Name

E 259/2

Institutsnummer

Institut fur Architekturwissenschaften

Tragwerksplanung und Ingenieurholzbau
Institutsbezeichnung

eingereicht an der Technischen Universitat Wien

Fakultat far Architektur und Raumplanung
Fakultat

Verfasser: Carmen Christa Diertl BSc.
Name

0525371

Matrikelnummer

2734 Puchberg am Schneeberg, SchneebergstraBe 12
Anschrift

Wien, am

eigenhandige Unterschrift




TECHNISCHE
UNIVERSITAT
WIEN

Vienna University of Technology

Ich habe zur Kenntnis genommen, dass ich zur Drucklegung meiner
Arbeit unter der Bezeichnung

MASTERARBEIT

nur mit Bewilligung der Prifungskommission berechtigt bin.

Ich erklare weiters an Eides statt, dass ich meine Diplomarbeit nach den
anerkannten  Grundsatzen flr wissenschaftliche Abhandlungen
selbststandig ausgeflihrt habe und alle verwendeten Hilfsmittel,
insbesondere die zugrunde gelegte Literatur genannt habe.

Wien,

Datum Unterschrift



Kurzzusammenfassung:

Wer zu weniger Ressourcenverbrauch und mehr Umweltentlastung beim Bauen

beitragen will, hat heute die Méglichkeit wirklich energiesparend zu bauen.

Ziel des energiesparenden Bauens ist die Reduzierung des Energieeinsatzes und der

damit verbundenen Umweltbelastung, ohne dabei den Wohnkomfort einzuschranken.

Die Optimierung der Niedrigenergiehausbauweise flihrte zur Entwicklung von
Passivhdusern mit einem Heizwdrmebedarf von maximal 15kWh/m?a. Mit der
Passivhausbauweise lassen sich somit die heute glltigen Grenzwerte der EnEV

(Energieeinsparverordnung) deutlich unterschreiten.

In einigen Jahren werden minimalenergetische Anforderungen den (blichen
Baustandard darstellen, was schon heute bei Investitionsentscheidungen im
Immobilienbereich sowohl im Neubau als auch bei der Sanierung zu berlicksichtigen
ist. In der Zukunft liegt ein enormes Wachstumspotenzial fir den Passivhaus -
Standard.!

Mit der Unterstitzung der frei verfigbaren Objektdatenbank , IG Passivhaus™ konnte

ich bereits gebaute Objekte in eine Tabelle einfiigen und vergleichbar betrachten.

Ziel meiner Untersuchung, soll die Findung eines Lésungsansatzes flr die Wahl der
Bauweise und die Entwurfsfindung eines optimalen Reihenhaustypus auf einem
ebenen Grundstlick in Niederotsterreich sein. Die Ziele des optimalen Wohnkomforts,
groBtmadgliche Energieeinsparung, geringe Baukosten und die Einhaltung der
vorgeschriebenen Baugesetze, sowie die Einhaltung der Anforderungen an den
Schallschutz, Brandschutz und Warmeschutz und die architektonische Anpassung an

die gewahlte Region sollen damit problemlos erreicht werden.

Schlagworte:
Entwurfsfindung Reihenhaustyp in Passivhausbauweise auf ebenem Grundstiick

Optimaler Wohnkomfort
GroBtmadgliche Energieeinsparung
Geringe Baukosten

Einhaltung der Baugesetze und die Anforderungen an den Brandschutz, Schallschutz

und Warmeschutz

Architektonische Anpassung an die gewahlte Region

1 vgl. Schuck, ( 2007), S. 8.
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1. Einleitung

Die sehr gut recherierte Objektdatenbank ,IG Passivhaus® wahlte ich als

Ausgangspunkt meiner Diplomarbeit.

».1G Passivhaus", so wie der Name schon sagt, beschaftigen sich mit der Passivhaus-
Technologie, erstellen Statistiken von der Passivhausentwicklung, nehmen gebaute
Passivhauser mit deren Funktionen und Kennwerte in die Datenbank auf und erlauben

den frei verfligbaren Zugang fiir Jedermann.

Laut der Studie ,IG Passivhaus" ist Osterreich absoluter Vorreiter in der Passivhaus-

Technologie.

Im darunter angefihrten Diagramm (Abbildung 1) kann man einen exponentiellen

Zuwachs von Passivhausern in Osterreich feststellen.

23.10.2010
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Crokumentierte Objekte in Planung
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Abbildung 1: Entwicklung des Passivhausmarktes in Osterreich,

(Quelle: www?2.igpassivhaus.at/statistiken/statallepho.ph, Stand vom: 02.01.2011)

Im Winter wie auch im Sommer bietet ein Passivhaus héchsten Wohnkomfort und
Behaglichkeit, ohne ein energieintensives herkémmliches Heizsystem oder Kiihlsystem
zu benétigen. Das Passivhaus zeichnet sich durch seine sehr gute Warmedammung
und Dichtheit aus, gleichzeitig bietet es eine permanent frische, gesunde Luft ohne
Warmeverluste, dank einer hocheffizienten Komfortliiftung. Der Standard ist bei allen
Gebaudetypen umsetzbar. Zum Heizen benétigt ein Passivhaus ca. 1,5 Liter

Olaquivalente pro Quadratmeter im Jahr, wird zu 100% aus erneuerbaren
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Energietragern gedeckt. Die Investitionskosten pro m? sind um 3- 5% héher als beim
Niedrigenergiestandard, hingegen die Energie- und Betriebskosten sind um 50 - 80%

billiger als im Niedrigenergiehaus.
Erstaunlich, 40 Kerzen kdnnen bereits ein Passivhaus mit 120 m? Wohnflache heizen.

Vergleicht man die Heizkosten bei einem Standardeinfamilienhaus mit 120m?
Wohnflache / Jahr, so sieht man dass die Kosten bei einem Standardbau ca. 1500€

und bei einem Passivhaus 180€ betragen.

1.1 Problemstellung und Zielsetzung

Da die Grundstlickspreise exponentiell ansteigen, war fir mich das Motiv und der
Grund meiner Arbeit deutlich sichtbar, ein Reihenhaus in Passivhaus-Technologie fir
Jedermann leistbar, muss aus den Erkenntnissen der Objektdatenbank

zusammengestellt werden.

Ein weiters Problem, dass ich ansprechen méchte, ist das Osterreich massiv zersiedelt

ist, dies sehr viel Verkehr zur Folge hat.

Viele heutige Verkehrsprobleme sind Folge der mangelnden Abstimmung von
Verkehrs- und Siedlungspolitik. Da die Bevdlkerung im ,Gringlrtel® um die
Ballungszentren stark anwachst, steigt auch die Anzahl der Pendlerinnen und Pendler

stark an, da sich dadurch auch der Arbeitsweg vergroBert hat.

Die Menschen sind in den stark zersiedelten Regionen aufs Auto angewiesen, denn

dinn besiedelte Regionen sind schwer mit Offentlichem Verkehr zu versorgen.

Die VCO-Studie zeigt, dass wirklich energiesparend Bauen vor allem verkehrsparend
bauen heiBt. Ein Durchschnitts-Haushalt ohne Auto in einem ,, normalen" Haus hat
einen niedrigeren Energieverbrauch, als ein Energiesparhaus mit Auto im Haushalt.
Daher fordert die VCO, dass die Entfernung zur nichsten Haltestelle des Offentlichen

Verkehrs in der Wohnbauférderung bericksichtigt wird.

Eine Zersiedelung bringt viele zusatzliche Kosten mit sich, der Anschluss an das
offentliche Kanalsystem, eine Anbindung an das Verkehrssystem, eine Verbindung zur

Infrastruktur muss mit vielen Kosten hergestellt werden.

Der Wunsch nach einem glnstigen ,eigenem Heim mit Garten™ im landlichen Gebiet zu
schaffen, war das Hauptziel meiner Arbeit. Um dem Problem der Zersiedelung und der
Abwanderung junger Leute aus der landlichen Region entgegenzuwirken, mdchte ich
mit der Schaffung einer kostenginstigen, jedoch architektonisch wertvollen

Reihenhaussiedlung fiir verschieden Familientypen diesem Problem ein Ende setzen.

11



Ein weiteres Ziel des Projektes war, einen Lésungsansatz flir die richtige Wahl der
Bauweise zu finden, die sowohl den Kriterien des energieeffizienten, wirtschaftlichen,

O0kologischen, ressourceschonenden und asthetischen Bauens entspricht.

Diese Kriterien miuissen jedoch in Abstimmung mit folgenden Aspekten beurteilt
werden: die statische Berechnung, die Einhaltung vorgeschriebener Baugesetze, der
Brandschutz, der Schallschutz, kostengiinstige Herstellung, groBe Vorfertigung
(bewirkt weitere Kosteneinsparung) und dass auch eine gewisse architektonische

Wertigkeit in das Projekt einflieBen kann.

1.2 Aufbau und Methodik

Anhand einer intensiven Untersuchung der erstellten Excel -Tabelle diverser
Passivhauser und durch kritische Vergleiche der anfallenden Kriterien aus der Tabelle,

mdchte ich zeigen, dass sich der Passivhausstandard bei Reihenhdusern etabliert.

Wie auch die IG Osterreich, den Passivhausstandard als allgemeinen Baustandard zu
etablieren versucht, so méchte ich auch der Offentlichkeit einen Passivhaustyp zeigen,
der bei Reihenhdusern in Niederdsterreich auf einem ebenen Grundstiick anwendbar
ist. Die Ziele des optimalen Wohnkomforts, groBtmdégliche Energieeinsparung und eine

an die Region anpassende Architektur sollen damit erreicht werden.

12



2. Grundlagen

2.1 Passivhaus- mehr Gebadudequalitat mit weniger

Energie

Der Begriff , Passivhaus" beschreibt ein Konzept flir hdochste Energieeffizienz und

Wohnqualitat bei niedrigen Energiekosten.

Als konsequente Weiterentwicklung des Niedrigenergiehauses kann ein Passivhaus
weitgehend von der Sonne (groBe Siddverglasung) und internen Gewinnen
(Warmeabgabe von Beleuchtung, elektrischen Geraten, Prozessen und Personen)

erwarmt werden.

Ein Passivhaus ist also ein Gebdaude, in dem ohne aktives Heiz- und
Klimatisierungssystem sowohl im Sommer als auch im Winter ein komfortables

Raumklima erreicht wird. Das Gebaude heizt und kihlt sich ,, passiv®.

Durch die Minimierung der Transmissions- und Liftungswarmeverluste aufgrund einer
optimierten Gebadudehiille und dem Einsatz einer fiir das Passivhaus geeigneten
Abluftwarmeriickgewinnungsanlage kann auf ein konventionelles Heizsystem
verzichtet werden. Die verbleibenden Verluste lassen sich fast vollstandig durch

passive Energiegewinne ausgleichen.

Mit der Liftungsanlage, die Bestandteil des Passivhaus—- Konzeptes ist, kann dem
Gebaude neben ausreichender Frischluftmenge auch die allenfalls noch erforderliche

Heizleistung zugeftihrt werden.

Das Passivhaus ist also ein Gebdude, in welchem die thermische Behaglichkeit allein
durch Nachheizen oder Nachklihlen des, ohnehin aus Grinden der Luftqualitat

erforderlichen, Frischluftvolumenstroms gewahrleistet werden kann.

Der Passivhaus - Standard lasst sich mittlerweile fir nahezu jeden Gebaudetyp
(Einfamilienhaus, Geschosswohnungsbau, Verwaltungsbau, Kindergarten, Turnhalle,
usw.) verwirklichen und ist an keine bestimmte Formen - oder Architektursprache

gebunden.
Alle erforderlichen, baulichen sowie technischen Komponenten sind marktverfiigbar.

Die berechneten Energieeinsparungen wurden bei den bisher gebauten Passivhausern
bzw. - Siedlungen erreicht, und die bewohnten Passivhduser haben sich unter

Praxisbedingungen als zuverlassig und komfortabel erwiesen.

Das Energieeinsparpotenzial bei Gebauden ist betrachtlich. Bauten, die vor der

Warmeschutzverordnung "95 errichtet wurden, haben im Durchschnitt einen

13



Jahresheizwadrmebedarf von 160 - 300kWh/m2a, das entspricht ca. 16-30 Liter Ol.
Niedrigenergiehduser liegen bei 3 - 7 Liter. Das Passivhaus kann als 1,5-Liter-Haus

bezeichnet werden.?

BESTRND HENER HEUEall EnSd FESEIVHILS
WECHID 35

Abbildung 2: Energiekennzahlen im Vergleich, (Quelle: : Schuck, (2007), S.10.)

Mit einem Heizbedarf von 5-10% gegeniber einem herkdmmlichen Haus leiten
Neubauten im Passivhaus - Standard sowie Sanierungen mit Passivhaus -
Komponenten einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz. Diese Bauweise bietet eine
groBe und wirtschaftlich durchaus vertretbare Chance zur Schonung fossiler

Energiereserven und zur Verringerung von CO, — Emissionen.

2.1.1 Berechnungsverfahren / Bilanzierung

Die EnEV - Berechnung (Energieeinsparverordnung) als Weiterentwicklung des
Warmeschutznachweises ist das derzeit offentliche - rechtliche Verfahren zur

Berechnung des Warmebedarfs.

Fir die Projektierung von Gebduden mit sehr niedrigem Heizwarmebedarf sind die
Berechnungsvorschriften und Randbedingungen der EnEV nicht geeignet, da in vielen
Fallen zu pauschale Annahmen getroffen werden, die das Gelingen eines Passivhauses

nicht gewéhrleisten kénnen.3

Das Passivhaus - Projektierungs- Paket PHPP, entwickelt vom Passivhaus Institut in
Darmstadt unter der Leitung von Dr. Wolfgang Feist, bietet die fir Passivhauser
gangige Berechnungsmethode, die abgeleitet ist aus Erfahrungs- und Messwerten

héchst energieeffizienter Gebdude. Nach dieser Methode oder einem gleichwertigen

2 vgl. Schuck, ( 2007), S. 8.

3 vgl. Schuck, ( 2007), S. 10.
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Berechnungsverfahren auf der Grundlage der DIN EN 832 sollten Passivhduser derzeit
projektiert werden. Eine Warmebedarfsberechnung nach EnEV ist parallel fir die
Baueingabe sowie, zusatzlich zum PHPP, als Nachweis fir die Férderung zu erstellen.
Die beiden genannten Berechnungsverfahren basieren auf verschiedener

Rechenoperation und fiihren auch zu unterschiedlichen Endergebnissen.4

2.1.2 Nutzerverhalten

Das Luftungsverhalten der Nutzer hat wie auch in jedem herkdmmlichen Gebaude
durchaus Auswirkungen auf den Energieverbrauch, der beim Passivhaus natirlich

begrenzt sein soll.

Das Offnen der Fenster ist selbstversténdlich jederzeit méglich. Regelmé&Bige
Fensterliftung Gber langere Zeitraume im Winter sollten vermieden werden. Durch die

standige Frischluftzufuhr der Liftungsanlage besteht hierfir auch keine

Notwendigkeit.®

2.1.3 Forderung

Antrdge auf Foérderungen konnen Privatpersonen, Wohnungsbauunternehmen,
Gemeinden, Kreise sowie sonstige Koérperschaften und Anstalten des o6ffentlichen
Rechts stellen. Abgewickelt wird die Passivhaus-Férderung derzeit Gber das Programm
,Okologisch Bauen". Nachzuweisen sind der Jahres-Heizwdrmebedarf von max.
15kWh/m?a und der Jahres - Primarenergiebedarf von 40kWh/m?a.

Auch Banken fordern okologische Bauvorhaben durch glinstige Zinssatze, weitere
regionale Forderprogramme von Bund, Stadten, Kommunen und Energieversorgern
mussen im Einzelfall gepriaft werden. Vorhaben kdnnen nur dann geférdert werden,

wenn der Kreditantrag vor Beginn des Vorhabens gestellt wird.6

4 vgl. Schuck, ( 2007), S. 11.
5 vgl. Schuck, ( 2007), S. 11.

6 vgl. Schuck, ( 2007), S. 11.
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2.2 Gute Griinde fiir ein Passivhaus

2.2.1 Umweltschutz

Jeder Einsatz von nicht regenerativen Energien ist mit erheblichen schadlichen
Umweltauswirkungen verbunden. Die steigende Konzentration von CO, in der
Erdatmosphadre und die rasch knapper werdenden Ressourcen fossiler Energietrager
erfordern weltweit zuklinftig eine starke Reduzierung des Energieverbrauchs. Die
Einsparung von fossilen Brennstoffen und deren effiziente Nutzung kann die CO, -

Emissionen senken.

Der Passivhausstandard kann einen entscheidenden Beitrag zur Reduktion des

Energieverbrauchs und des derzeitigen Klimaproblems leisten.”

2.2.2 Wohnkomfort

Passivhauser bieten dem Nutzer einen erhéhten Wohnkomfort und ein gesundes
Raumklima. Die thermische Behaglichkeit hangt nicht allein von der Lufttemperatur in
einem Raum, sondern von weiteren Faktoren mit entsprechenden ZielgréBen ab, die

im Passivhaus erfillt sind.
1. Raumlufttemperatur zwischen 18°C und 24°C

2. Oberflachentemperatur der raumumschlieBenden Flachen:

Oberflachentemperatur nicht weniger als 3 Kelvin unter Raumtemperatur
3. Luftfeuchtigkeit: relative Luftfeuchtigkeit zwischen 40% und 60%

4. Luftgeschwindigkeit: mittlere Raumluftgeschwindigkeit unter 0,15 m/s

Weitere Faktoren, wie z.B.: helle Raume durch groBe Suidverglasungen,
Vermeidung von Lirmbeldstigung durch geschlossene Fenster, keine Uberhitzung
im Sommer durch hohen Dammstandard, erhéhen den Wohnkomfort im

Passivhaus ebenfalls.8

7 \gl. Schuck, ( 2007), S. 12.

8 vgl. Schuck, ( 2007), S. 12.
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2.2.3 Innenluftqualitat

Aufgrund der im Passivhaus eingesetzten kontrollierten Be- und Entliftung ist stets
ohne die Gefahr einer energieverschwendenden Uberliiftung dafir gesorgt, dass die

Luft hygienisch einwandfrei ist.

Durch hochwertige Luftfilter kann auch die zugefiihrte Frischluft in ihrer Qualitat

verbessert werden, was besonders fir Allergiker von groBer Bedeutung ist.

Die gewinschte relative Raumlufttemperatur (40% - 60%) ist in einem gewissen Maf
Uber die Luftwechselrate steuerbar und dennoch erfahrungsgemaB nicht immer ohne
zusatzliche MaBnahmen gewdhrleistet. Tauwasserniederschlag kann aufgrund der
Uberall hohen Innenoberflachentemperatur der AuBenbauteile ausgeschlossen werden.
Gesundheitliche Beeintrachtigungen durch Schimmelpilzbefall und baulich -

konstruktive Schaden durch Feuchtigkeit sind somit ausgeschlossen.®

Die Mehrkosten des Passivhauses im Vergleich zu einem guten (EnEV-
Energieeinsparverordnung) fir die verbesserten Fenster sowie Liftung und Dammung

werden zum gréBten Teil durch die Passivhaus - Férderung aufgefangen.

2.2.4 Wirtschaftlichkeit

Unter Einbeziehung der Betriebskosten ist bei vielen Passivhdausern auch bei heutigen
Energiepreisen bereits eine hohere Wirtschaftlichkeit gegeben als bei Standardhausern
(neben den minimierten Energiekosten entfallen auch Nebenkosten fiir Wartung der
Heizanlage / Abgasmessung / Kaminkehrer weitgehend). Unter Bericksichtigung
staatlicher Férderung und angenommener Energiekostensteigerung erhéht sich die

Wirtschaftlichkeit weiter.10

9 vgl. Schuck, ( 2007), S. 13.

10 vgl. Schuck, ( 2007), S. 13.
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2.3 Grundprinzipien fir die Konstruktion

2.3.1 Kompakte Gebdaudeform

Jedes Gebaude verliert wahrend der Heizperiode Warme lber seine AuBenhille. Diese
Transmissionswarmeverluste sind direkt proportional zu der Umhdillungsflache. Je
geringer die warmeaustauschende Flache im Verhaltnis zum von ihr eingeschlossenen
Volumen ist, desto kleiner ist der volumensspezifische Warmebedarf. Ziel bei der Wahl
der Gebdudeform ist die Reduzierung der warmeabgegebenen Oberfldche im
Verhaltnis zum beheizten Volumen (A/V - Verhaltnis). Geometrisch kompakte Formen
(Kugel, Kubus) haben den geringsten Warmeverlust, da ihr Inhalt mit der geringsten

Flache zu umhtllen ist.

Ein konsequenter Warmeschutz ist zudem bei einer kompakten Bauweise wesentlich
kostenglinstiger zu realisieren als bei extrem verwinkelten Bauformen mit vielen Vor-

und Rickspriingen in der Fassade.

Neben der Grundform sind auch die absoluten MaBe flir das A/V - Verhaltnis eines

Gebaudes von Bedeutung.

Bei gleicher Bauweise weist ein freistehendes Einfamilienhaus einen etwa 50%
héheren Energiebedarf als ein Reihenmittelhaus auf, Geschosswohnungsbau und
Verwaltungsbauten mit groBen Raumtiefen liegen aufgrund des glinstigen A/V -

Verhéltnisses hier noch weitaus gunstiger.11

2.3.2 Siidorientierung des Gebdudes

Eine wichtige MaBnahme ist die Ausrichtung des Gebdudes (Wohnraume) nach Siden
mit entsprechend groBem Sid- Fensterflachenanteil zur Nutzung passiv solarer
Gewinne. Diese Gewinne werden vor allem im Winter gebraucht, d.h.: die Sid-
Fensterflachen sollten im Winter weitgehend verschattungsfrei sein. Die Sonne steht
im Winter tief, so dass der Strahlendurchgang durch die Verglasung nahezu senkrecht
erfolgt und der Energiedurchlass sehr glinstig ist. Im Sommer geht die Sonne in
unseren Breitengraden Uber der Siudfassade spat auf, steht dann sehr hoch und geht
frih unter. So sind die solaren Lasten bei stdorientierten Glasflachen im Sommer eher
gering und filhren zu weniger Uberhitzungsproblemen als groBe Ost- und

Westverglasungen. Neben der Reduzierung des Heizenergiebedarfs durch die

11 yvgl. Schuck, ( 2007), S. 14.
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Sldorientierung ist natirlich auch der Tageslichtanteil gréBer, was zur Senkung des

Kunstlichtanteils und somit zur Einsparung elektrischer Energie fiihrt.12

2.3.3 Wwarmeschutz der Gebadudehiille

Transmissionswarmeverluste sind die Warmeleitungsverluste durch AuBenbauteile. Der
Warmedurchgangskoeffizient oder U-Wert mit der Einheit W/m?K ist die entscheidende
KenngréBe und gibt an, welche W&rmemenge durch 1m? eines Bauteils durch
Warmeleitung hindurchgeht, wenn der Temperaturunterschied zwischen den

beiderseits angrenzenden Luftschichten 1 Kelvin ( K) bzw. 1 Grad Celsius betragt.

Wesentlicher Bestandteil einer optimierten Gebaudehiille ist also ein hervorragender
Warmeschutz der AuBenbauteile. Wand, Dach und FuBboden sollten zumindest einen
Warmedurchgangskoeffizient von U < 0,15 W/m?K aufweisen, besser U< 0,1W/m?K.
Die Mindestdammestarke betragt, in Abhangigkeit der Warmeleitfahigkeit der einzelnen
Bauteile, an jeder Stelle der Hille ca. 25 cm. Eine gewissenhafte Ausfiihrung des

Warmeschutzes erweist sich als sehr wichtig.13

2.3.4 Massivbau

Eine zweischichtige Konstruktion aus dem massiven Wandbaustoff und der Dammlage
bietet viele Vorteile. Durch ein Warmedammverbundsystem mit im Passivhaus -
Standard Ublichen Dammstarken von ca. 30cm wird eine hohe Dammwirkung erzielt.
Potenzielle Warmebriicken wie Betonstlirze, Deckenauflager, Ringbalken usw. werden
von vornherein vermieden, da diese Bauteile von einer durchgehenden Dammlage
Uberdeckt werden. Die innerhalb der gut gedédmmten Gebdudehiille liegende tragende
Schale ist vor thermischen Spannungen geschitzt und als Speichermasse gut nutzbar.
Zudem ist die erforderliche Luftdichtheit im Massivbau - bei Beachtung der

Grundregeln - relativ einfach durch einen Nassputz (Innenputz) zu erzielen.14

12 ygl. Schuck, ( 2007), S. 14.
13 vgl. Schuck, ( 2007), S. 15.

14 vgl. Schuck, ( 2007), S. 15.
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2.3.5 Holz - Leichtbau

Die Holzleichtbauweise ist flir hochgedammte Konstruktionen pradestiniert. Es wird ein
sehr gute Warmeschutz bei vergleichsweise geringer Wandstdérke erreicht.
Elementierung und industrielle Vorfertigung bieten Kosteneinsparpotentiale. Der
Primdrenergieeinsatz ist sehr gering. Holz ist ein nachwachsender Rohstoff und kann,
falls keine Verunreinigungen vorliegen, problemlos entsorgt werden. Die Nachteile der
Leichtbauweise wie mangelnder Schallschutz, fehlende Speichermasse und
unzureichende Luftdichtheit kénnen durch Verwendung massiver Innenbauteile,
mehrschalige Aufbauten und besondere Sorgfalt bei Planung und Erstellung der

luftdichten Ebene kompensiert werden.15

2.3.6 Warmebriickenfreiheit

Beim Bau von Passivhausern ist es erforderlich, die zusatzlichen Warmeverluste durch
Warmebricken zu reduzieren, um die angestrebten niedrigen Warmebedarfs- und
Heizlastwert auch in der Praxis zu erreichen. Als Warmebricke bezeichnet man eine
ortlich begrenzte Flache eines Bauteils, durch die in der Heizperiode mehr Warme
abflieBt als durch eine ungestérte Fldche. Besonders an Anschlissen zwischen
Bauteilen, Durchdringungen, Kanten und Ecken ist der temperaturspezifische
Warmeverlust erhéht. Er Gbersteigt den Wert, der sich aus der Summe von Flache mal
Warmedurchgangskoeffizient ergibt, um den so genannten Warmebrickeneffekt. Die
Vermeidung von Warmebricken ist wegen mdglicher Feuchteschaden und des

erhohten Energieverbrauchs sehr wichtig. 16

Unterschieden werden geometrische Warmebriicken (z.B.: Raumecke - die
AuBenoberflache ist gréBer als die Innenoberflache) und konstruktiv bzw. durch
unsachgemadBe Ausfihrung bedingte Warmebricken (Dammstoffunterbrechungen,

Durchdringungen, Auskragungen z.B.: auskragende Balkonplatte, Fensteranschluss).

Mit zunehmendem Dammniveau steigt der Einfluss der Warmebriicken. Das kann bei
einem Gebdude mit extrem unglinstig ausgebildeten Details dazu flihren, dass der

Warmeschutz der Gebaudehille weitgehend unwirksam wird.17

15 vgl. Schuck, ( 2007), S. 15.
16 vgl. Schuck, ( 2007), S. 16.

17 vgl. Schuck, ( 2007), S. 16.

20



Geometrische Warmebriicken lassen sich auch beim Passivhaus kaum vermeiden,
bilden hier jedoch aufgrund der hohen Innenoberflachentemperaturen keine Gefahr
bezliglich Bauschaden. Auch auf die Warmebilanz wirken sich rein geometrische
Warmebricken nicht negativ aus. Beim Passivhaus mussen grundsatzlich

warmebrickenfreie bzw. minimierte Konstruktionen gewahlt werden.

Die rechnerische Grundlage fur Warmebricken liefert der
Warmebrlckenverlustkoeffizient W. Er beschriebt die Warmemenge in Watt, die das
Bauteil an einer linienformigen Warmebricke pro Meter Lande und pro Kelvin
Temperaturdifferenz zusatzlich transportiert. Ist der Warmebrickenverlustkoeffizient
< 0,01 W/mK, so ist der Zusatzverlust des betreffenden Anschlusses zu

vernachlassigen. Liegt der Wird dariber, muss er in der Warmebilanz berlicksichtigt

werden.18

2.3.7 Luftdichtheit

Im Gegensatz zu einem herkdmmlich gedammten Gebdude ist bei einem Passivhaus
der Anteil der Liftungswarmeverlsute gegeniber den sehr geringen
Transmissionswarmeverlusten relativ hoch. Um die Liftungswarmeveriuste méglichst
gering Zu halten und das einwandfreie Funktionieren der
Abluftwarmerickgewinnungsanlage zu gewahrleisten, muss die Gebdudehille eines
Passivhauses madglichst wind- und luftdicht erstellt werden. Die Winddichtung soll das
Durchstrémen der Warmedammung mit kalter Luft auf der AuBenseite verhindern. Die
luftdichte Ebene befindet sich raumseitig der Démmung. Bestehende Leckagen kénnen
bei Passivhausern mit kontrollierten Be- und Entliftung durch einen so genannten
Laftungskurzschluss die Effizienz einer Liftungsanlage drastisch mindern. Leckagen,
die eine Durchstrdémung der AuBenbauteil - Dammung nach sich ziehen, lassen die
Transmissionswarmeverluste ansteigen und ermdglichen unter Umstanden die Bildung

von Tauwasser in der Dammebene.

Um die bei einem Passivhaus geforderte Luftwechselrate nsg < = 0,6 1/h zu erreichen,
missen umfangreiche Detaillésungen fir die Baukonstruktionen entwickelt werden.

Schon in der Planungsphase muss en Luftdichtheitskonzept erstellt werden.

Einen effektive Methode zur Ortung von Leckagen in der Gebaudehdille und nattrlich

auch zur Bewertung der Luftdichtheit ist die Blower - Door - Messung. Bei diesem

18 vgl. Schuck, ( 2007), S. 16.
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Test erzeugt ein Geblase eine Luftdruckdifferenz zwischen dem Gebadudeinneren und
der AuBenluft. Gemessen wird die Luftmenge, die bei Unterdruck bzw. Uberdruck
(50Pa Druckdifferenz) im Gebaude durch Undichtigkeiten nachstrémt. Bei dieser
Dichtheitsmessung kénnen die Schwachstellen mit hoher Luftdurchlassigkeit auch
geortet werden. Ein 1.Test sollte wahrend der Bauphase, nach Fertigstellung der
luftdichten Ebene, erfolgen. Der weitere Ausbau sollte erst nach dieser Messung und
eventuell anstehenden Nachbesserungen ausgefihrt werden. Ein 2.Test im
Nutzungszustand ist zwingend erforderlich, um den Nachweis der geforderten
Luftdichtheit zu erbringen. Eine weitere Methode zur Ortung von Leckagen bietet die
Thermografie mit einer Infrarot - Kamera. Hier werden Leckagen und Warmebricken

durch Farbzuordnung sichtbar gemacht. 19

2.4 Grundprinzipien fir die Haustechnik

Mit einem Energiebedarf flir Heizwarme von < 15 kWh/m?a kann das Passivhaus in

der Regel auf ein konventionelles Heizsystem verzichten.20

2.4.1 Liftung

Die Reduzierung der Liftungswarmeverluste bei gleichzeitiger Sicherstellung des
erforderlichen Luftwechsels Uber eine Liftungsanlage mit Warmerickgewinnung ist
Voraussetzung, um den niedrigen Energieverbrauch eines Passivhauses zu erreichen.
Dabei wird die Warme der verbrauchten Abluft Uber einen Warmetauscher an die
hereinstromende AuBenluft (Zuluft) Gbertragen. Das heiBt, ein GroBteil der Warme aus

der Abluft wird zuriickgewonnen.21

2.4.2 Erdwarmetauscher

Ein Erdwdrmetauscher, der in der Heizperiode aufgrund der natlrlichen
Temperaturdifferenz zwischen den Erdschichten und der AuBenluft von maximal ca.
20K die AuBenluft vorwarmt, verbessert den Warmebereitstellungsgrad einer

Abluftwarmeriickgewinnungsanlage. Gleichzeitig wird so im Winter das Einfrieren des

19 vgl. Schuck, ( 2007), S. 17.
20 vgl. Schuck, ( 2007), S. 18.

21 ygl. Schuck, ( 2007), S. 18.
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Wadrmetauschers verhindert. Wird auf diese Art der Vorerwdrmung verzichtet, muss
ein Vorheizregister zwischen Ansaudfilter und Warmetauscher die Funktion des
Frostwachters (bernehmen. Auf jeden Fall muss verhindert werden, dass das
Tauwasser, das mit der Abluft Gber den Plattentauscher nach auBen geflihrt wird,
innerhalb des Warmetauschers vereist. Mit dem Einbau eines Bypasses zur Umgehung
des Warmetauschers ist im Sommerbetrieb eine Kihlung des Gebdudes durch

Zuflhrung kuhler und trockener Luft moglich.22
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Abbildung 3: Prinzipskizze Warmetauscher, ( Quelle: Schuck, (2007), S.18.)

2.4.3 Luftverteilung

Die Luftverteilung im Gebaude erfolgt Uber ein Rohrleitungsnetz (z.B.: Wicklfatlzrohre,
Flachkanale), das beispielsweise in einer abgehangten Decke oder im Estrich verlauft.
Die erwarmte Zuluft wird Uber Disen im Wand- oder Deckenbereich in Schlaf- und
Wohnrdume bzw. Nutzrdume verteilt und in Kiichen bzw. Feuchtrdaumen abgesaugt.
Durch den Einsatz geeigneter Zuluftfilter kann z.B.: pollenfreie Raumluft far Allergiker

gewahrleistet werden.

Als Orientierungswert fiir die Luftwechselrate dient eine Luftmenge von 30m? pro
Stunde und pro Person. Bei mechanischer Liftungsanlage ist ein dauerhafter
Luftwechsel von ca. 0,4 pro Stunde anzustreben. (1-facher Luftwechsel heiBt die
komplette Raumluft einmal austauschen). Das Abluftwarmerickgewinnungsgerat
selbst sollte méglichst dicht und gut gedammt sein, um Verluste Uber die Geratehlille
zu minimieren. Auf mdglichst kurze und direkte Leitungsflihrung des Rohrnetzes sollte

bereits bei der Vorplanung geachtet werden. Schall- und Brandschutz (Schalldampfer,

22 yigl. Schuck, ( 2007), S. 18.
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Deckenschotts) sind unbedingt zu beachten und der jeweiligen Einbausituation

anzupassen. 23

2.4.4 Warmwasserbereitung und Restheizungsbedarf

Auch wenn ein hoher Warmerltckgewinnungsgrad durch die Liftungsanlage erreicht
wird, ist bei kalten Witterungsbedingungen mit geringen Solarertrdagen eine
Nachheizung der Zuluft (Restheizung) erforderlich. Der Energiebedarf flr die
Warmwasser (z.B.: Wohnhaus ca. 600 - 800 kWh/a pro Person) spielt im
Passivwohnhaus quantitativ eine wesentlich gréBere Rolle als die Nachheizung der
Raumluft. Das Heizsystem sollte in diesen Gebduden also primar auf die
Warmwasserbereitung ausgelegt werden (unterstitzt durch thermische Solaranlage)

und gleichzeitig in der Lage sein, die Nacherwdrmung der Zuluft mit abzudecken.24

2.4.5 Bewdhrte energieeffiziente Moglichkeiten

2.4.5.1 Kompaktaggregat:

Verschiedene Hersteller bieten Kompaktaggregate an, bei denen in die Liftungsanlage
eine Kleinst—- Warmepumpe und ein Warmwasserspeicher integriert sind. Nach der
Wdarmeabgabe der Abluft an den Warmetauscher entzieht die Warmepumpe dieser
Fortluft die Restenergie. Mit dieser Restenergie kann sowohl die Warmwasserbereitung
als auch die Luftnachheizung betrieben werden. Sinnvoll ist dieses System mit einer
Solaranlage zu kombinieren (Bereitstellungsgrad tbers Jahr von 50% - 70%). Reicht
an sehr kalten Tagen die Warmepumpe nicht aus, kann im System elektrisch

nachgeheizt werden.2°

2.4.5.2 Ofen

Auch der Einsatz eines holzbefeuerten Ofens (z.B.: Pelletsofen), der wegen der
luftdichten Bauweise und dem Einsatz der Liftungsanlage im Passivhaus
raumluftunabhangig betrieben werden muss, hat sich fiir Restheizungs- und

Warmwasserbedarf bewahrt. Auch hier ist die Kombination mit einer Solaranlage

23 ygl. Schuck, ( 2007), S. 19.
24 vigl. Schuck, ( 2007), S. 19.

25 vgl. Schuck, ( 2007), S. 20.
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sinnvoll (Bereitstellungsgrad im Sommer bis zu 100%). Alternativ kann die
Warmwasserbereitung von einem  elektrisch  betriebenen  Durchlauferhitzer

iibernommen werden.26

2.4.5.3 Warmepumpe

Warmepumpenaggregate kénnen ebenfalls zur Bereitstellung von Heizungswarme und
Warmwasser eingesetzt werden. Warmepumpen arbeiten nach dem umgekehrten ,
Kihlschrankprinzip®. Als Warmequellen kdnnen Luft, Grundwasser oder das Erdreich
dienen. Die Leistungszahl einer Warmepumpe beschreibt das Verhaltnis der

Heizleistung zur Antriebsleistung (Strom, Gas).2’

2.4.5.4 Fernwarme- bzw. Nahwarmesysteme

Fernwarme- bzw. Nahwarmesysteme (Blockheizkraftwerke flir abgegrenzte
Stadtbezirke) weise gute Primdrenergiebilanzen auf und kdénnen unter umstanden
ebenfalls eine ginstige Lésung flr Heizwarme und Brauchwassererwdarmung im

Passivhaus bieten.28

2.4.5.5 Mini - Blockheizkraftwerke

Auch Mini-Blockheizkraftwerke kdénnen unter der Voraussetzung, dass ganzjahrig
Elektrizitdt und Warme gebraucht wird, im Bereich Raumwarmebereitstellung und

Brauchwassererwarmung eingesetzt werden.29

2.4.5.6 Brennwerttechnik

Herkémmliche Ol- und gasbetriebene Heizanlagen sind fiir den W&rmebedarf von
Passivhausern zum einen meist Uberdimensioniert und haben den Nachteil, dass zur
Wadrmeverteilung Heizkdérper oder Bauteilheizungen bendtigt werden. Unter der

Voraussetzung eines ohnehin bestehenden Gasanschlusses (z.B.: gewlinschter

26 vgl. Schuck, ( 2007), S. 20.
27 vigl. Schuck, ( 2007), S. 20.
28 yigl. Schuck, ( 2007), S. 20.

29 ygl. Schuck, ( 2007), S. 20.
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Kichen-Gasherd) kann hier der Einsatz der Brennwerttechnik eine effiziente Losung

sein.30

2.4.5.7 Solartherme

Im Passivhaus wird die Warmwasserbereitung durch Sonnenkollektoren und in
strahlungsarmen Zeiten durch o0.g. Nacherwarmungssysteme abgedeckt. Einen
Kollektoranlage besteht in der Regel aus dem Sonnenkollektor, dem Solarspeicher
(Schichtenspeicher) mit Warmetauschern, der Umwalzpumpe und der Steuerung. Die
Solarstrahlung wird im Kollektor in Warme umgewandelt und an eine frostgeschuitzte
Flissigkeit abgegeben. Diese Flussigkeit zirkuliert durch de Kollektor und wird in einer
Rohrleitung zum Warmetauscher des Speichers geflihrt. Die Warme wird so an das
Wasser im Speicher Ubertragen. Eine Pumpe beférdert die Flissigkeit im

geschlossenen Kreislauf wieder zurtick in den Kollektor.31

2.4.5.8 Elektrischer Haushaltsstrom

Zum Prinzip des Passivhauses gehort es, den Stromverbrauch im Gebaude zu
minimieren. (Jahresprimarenergiebedarf flir Heizung, Liftung, Brauchwasserbereitung
und Haushaltsstrom < 120kWh/m?a). Durch den Einsatz energiesparender
Haushaltsgerate, Energiesparlampen, aber auch durch gezielte Planungen beziiglich
Tageslichts, Warmwasseranschliisse flir Waschmaschine und Geschirrsplilmaschine

kann der Haushaltsstrom reduziert werden.

Durch den Einsatz solarer Stromerzeugung mittels Fotovoltaik, bei der die
Sonnenenergie Uber leichtempfindliche Zeilen in elektrischen Strom umgewandelt
wird, kann neben der oben genannten Reduzierung des Stromverbrauchs ein weiterer

Beitrag durch Stromerzeugung geleistet werden.

Die Forderung von Fotovoltaikanlagen bietet eine attraktive Mdéglichkeit,

umweltschonend Strom zu erzeugen oder sogar energieautark zu wohnen.32

30 vgl. Schuck, ( 2007), S. 21.
31 vgl. Schuck, ( 2007), S. 21.

32 ygl. Schuck, ( 2007), S. 21.
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2.5 Zusammenfassung der wichtigsten Passivhaus -

Kriterien

Die Anforderungen flr Passivhduser wurden im Wesentlichen in den Arbeitskreisen /
Untersuchungen des Passivhaus Institutes Darmstadt, Rheinstr. 44/46 64238

Darmstadt entwickelt.)
- Jahresheizwarmebedarf < 15kWh/m?a

- Jahresprimarenergiebedarf fir Heizung, Brauchwasser, Liftung und
Haushaltsstrom < 120kWh/m?a

- Warmebrickenfreiheit
- Waé&rmedurchgangskoeffizient fir Wand, Dach, FuBboden: U < 15W/m?a

- Dreifachverglaste, edelgasbefiillte Warmeschutzfenster mit
warmegeddmmten Rahmen Uw< 0,8W/m?a, Energiedurchlassgrad g>
50.....60%

- Luftdichtheit n50<0,6 1/h (max. 0,6-facher Luftwechsel bei 50 Pa
Druckdifferenz)

- Hocheffiziente Liftungsanlage mit Abluftwarmerickgewinnung
(Warmebereitstellungsgrad aWRger = 75%; Stromeffizienz pe < 0,45
W/m?)

Als Grenzwert fiir den Jahresprimdrenergiebedarf (Heizung, Brauchwasser
und Liftung) im Rahmen der Passivhaus - Férderung wurden 40kWh/m?a
angesetzt. Dieser Wert bezieht sich nach EnEV auf die , Nutzflache AH", die
aus dem Gebdudevolumen entwickelt wird und sich zum Teil erheblich von

der tatsachlich beheizten Wohnflache unterscheidet.

Eine maximale Heizwarmelast von 10W/m? wird als Voraussetzung fir die
Beheizung der Raume rein Uber die Zuluft vorgegeben. Di Frischluft kann
max. um 30K erwarmt werden, da sonst Staubverschwelung auftritt. Bei
einem vorgeschriebenen Mindest-Frischluft-Volumenstrom pro Person und
einer Warmekapazitat von 0,33 Wh(m?K) folgt eine mdgliche Bereitstellung
von 300W pro Person. Bei durchschnittich angenommenen 30m?

Wohnfldche pro Person ergibt sich somit eine Heizwédrmelast von 10W/m?.33

33 vgl. Schuck, ( 2007), S. 22.
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3. Entwicklung des Reihenhauses

3.1 Die Geschichte der horizontalen Verdichtung im
Wohnbau bis 1934

Das freistehende Einfamilienhaus zdhlt nun schon seit Beginn des 21.Jahrhunderts zur
begehrtesten Wohnform. Der Besitz eines eigenen Hauses, die Distanz zum Nachbar

und der eigene Garten sind haufig die Grinde fir die Wahl dieser Wohnform.

Seit den 60er Jahren wird gegen die Zersiedlung, die durch den Bau von

Einfamilienhdusern entsteht angekampft.

Die Zersiedlung flihrt zu einem enormen Verbrauch der kostbaren Landschaft. Weiters
entstehen durch den Bau von Einfamilienhdusern fir die AufschlieBung der Gebiete mit

Strom, Wasser und Kanal enorme Kosten fiir die Kommunen.

Eine dichtere Bebauung mit den gleichen Qualitéten wie das Einfamilienhaus, soll mit

den horizontalen Verdichtungsformen erreicht werden.

3.1.1 Definition des Begriffs ,, Horizontale Verdichtungsformen™

Auf einer Parzelle befindet sich nur eine Wohneinheit, alle Wohneinheiten werden
nebeneinander angeordnet, nur Raume des gleichen Wohnungsverbandes befinden

sich Ubereinander; das Bedirfnis nach Verdichtung liegt diesem zu Grunde;

Uber die Geschossflachenzahl wird der Verdichtungsgrad definiert.

Das heif3t: GFZ = Geschossflache / Grundstiicksflache

Nach stadtebaulichen Interessen richtet sich der Grad der Verdichtung:
schwache ( GFZ 0,3-0,5) — Zersiedlung im landlichen Bereich
mittlere ( GFZ 0,5-1,0)

starke ( GFZ > 1,0) — Gegenpol zu stadtischen Bebauungsmodellen wie

Zeilenbebauung und Blockrandbebauung
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3.1.2 Grundsatzlich gibt es zwei Arten von Verdichtung:

e die lineare Struktur ( Reihenhaus)

Abbildung 4: Atelier 5 Siedlung Halen bei Bern (CH) 1961 (Quelle:
www.atelier5.ch/de/Atelier/News.php, Stand vom: 28.10.2010)
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Abbildung 5: Atelier 5 Siedlung Halen, Grundrissschema ( Quelle: Schramm, (2008),
S.41.)

« die flachige Struktur ( Hofhaus)

(Ausnahme bilden das gereihte Hofhaus und flachige Struktur mit
Reihenhdusern)34

34 Vgl. Schramm, ( 2008), S. 11. bis S. 13.
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Abbildung 6: Siedlung Puchenau von Roland Rainer (Quelle: www.hofhaus-
projekt.de/Bilder/Rainer/Rainer-2.jpg, Stand von: 2010)
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Abbildung 7: Zeichnung einer Skizze von Roland Rainer, mit der er die Vorzlige von

AT
=Ly

Hofhdusern aufzeigte (Quelle: www.hofhaus-projekt.de/Bilder/Rainer/Rainer-1b.jpg ,
Stand von: 2010)

3.2 Lineare Verdichtung: Die Geschichte des Reihenhauses

Die lineare Verdichtung entwickelte sich aus dem englischen Bilrgerhaus und der
Geschichte der Arbeitersiedlung. Die Reihenhduser lagen direkt neben den
Industriegebieten, ermdglichten den Arbeitern und ihren Familien sich selbst zu

versorgen, weiters wurden die Arbeiter enger an den Betrieb gebunden.

Um 1900 kam es in Osterreich und in Deutschland zu einem enormen
Bevélkerungszuwachs, die Folge war Wohnungsnot. Nach dem 1. Weltkrieg war der
Bedarf an Wohnungen enorm hoch. In Wien wurde dieses Problem mit
Geschosswohnbauten gelést. Parallel dazu entwickelte sich die Wiener
Siedlerbewegung, eine Unzahl von Kleinsiedlungen entstanden. Bei diesen

Kleinsiedlungen war jedoch der Verdichtungsgrad nicht sehr hoch, da die Siedlungen
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viel Flache fir Garten zur Selbstversorgung bendétigten. Adolf Loos entwickelte das
~Haus mit einer Mauer", diese Bauweise verbindet Flexibilitat mit billigster Bauweise.

Die Anwendung dieser Bauweise fand man nur in der Heubergsiedlung.

3.2.1 Beispiel: Arbeitersiedlung Kiefhoek in Rotterdam

J.J.P.Oud léste im Jahre 1928-1930 das Problem 300 Wohnungen flir weniger
bemittelte, kinderreiche Familien zu planen, indem er zweigeschossige, nur 4.10m

breite Reihenhauser entwickelte.

Abbildug 8: J.J.P. Oud Arbeitersiedlung Kiefhoek in Rotterdam (Quelle: Schramm,

(2008), S. 21.)

Der Standardtyp weist 60m2 auf, ein offenes Erdgeschoss, dass durch eine
gewendelte Treppe mit dem Obergeschoss verbunden ist. Im Obergeschoss befinden
sich 3 Schlafzimmer, diese bieten Platz flir 7 Personen. Niedrige Baukosten machten
das Projekt realisierbar. Jedoch gab es keine Warmwasserversorgung und bei den

Schlafzimmern keine Waschgelegenheit, dies weist einen groBen Nachteil auf.

Diese Reihenhauser weisen eine Hofseite und eine StraBenseite auf, dadurch gleiche
Reihenhaustypen sind, jedoch unterschiedlich zur Sonne bzw. zum &ffentlichen und

privaten Aussenraum orientiert sind.3°

3.2.2 Zusammenfassend kann man sagen:
In drei unterschiedlichen Bereichen hat die Entwicklung der horizontalen Verdichtung
im Wohnbau bis 1934 stattgefunden:

- stadtebaulich (nach einer 6konomischen Baustellenabwicklung, nach topografischen

Gegebenheiten oder reinen gestalterischen Aspekten)

35 Vgl. Schramm, ( 2008), S. 19. bis S. 21.
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-konstruktiv
-grundrisstypologisch

In Europa war das Auto bei der Planung von Siedlungen kein Thema, wahrend in den

USA es eine Grundvoraussetzung war.

Das Thema Vorfertigung zeigt sehr drastisch, wie eine politische Situation in Europa in

den 30er Jahren diese auf sehr hohem Niveau befindliche Bauweise, stoppen konnte.

Alle Ansatze bezuglich Vorfertigung, Skelettbauweise oder experimenteller

Konstruktion wurden durch politische Machtverhaltnisse zunichte gemacht.

Die Anforderungen nach Licht, Sonne und Luft zédhlen auch noch heute zu den meist

gestellten Anforderungen.36

s P i e

Abbildung 9: Vorfertigung einer Fachwerkwand (Quelle:www.holzbau-
binder.com/pict/fachwerk/Vorfertigung_einer_Fachwerkwand_(1).jpg, , Stand von:
2010)

3.3 Entwicklung seit 1945

In der Nachkriegszeit war die Wohnungsnot enorm hoch. Die Tatigkeiten bestanden
aus Wiederaufbau, Erganzung der zerstérten Struktur und der Stadterweiterung mit

Geschosswohnbauten.
Siedlungen mit Reihenhausern oder Hofhdusern waren dabei kein Thema.

In den USA erfuhr durch die Arbeiten von Buckminster Fuller der Stahlbau und die
Vorfertigung eine groBe Weiterentwicklung, hingegen in Europa gab es in diesem

Bereich kaum Ansatze.

In Osterreich war die Fertigteilsiedlung Veitingergasse von Roland Rainer

erwahnenswert.

36 vgl. Schramm, ( 2008), S. 32. bis S. 33.
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Unterschiedliche Wohnungstypen wurden mit Holzwandtafeln mit einem Mass von
1x2,5m hergestellt, diese haben jedoch keine Spuren in der &sterreichischen

Fertigteilproduktion hinterlassen. 37

4. Wohnen in der Reihe

Im freien Einfamilienhaus sehen viele Menschen das Ideal ihrer eigenen vier Wande.
Leider muss man oft erkennen, dass die vorhandenen notwendigen Mittel daflir nicht

ausreichen. Eine Alternative dazu bieten Doppel- und Reihenhduser.38

4.1 Was ist der Unterschied zwischen diesen beiden

Typen:

Doppelhauser:
-) ermdglichen geringe Grundstlicksbreiten
-) kénnen seitlich umgangen werden (nicht beim Reihenhaus)

-) zwei Haushadlften, gleich im Aufbau, nur durch Haustrennwand voneinander

getrennt

-) zwei verschiedene Bauherrn, die sich oft gar nicht kennen — Probleme bei der

Gestaltung3®

Abbildung 10: Doppelhaus in Minchen 1997, Architekt Werner Bauerle, Grundriss:
Erdgeschoss ( Quelle: Im Detail Einfamilienhduser (2005), S.53.)

37 Vgl. Schramm, ( 2008), S. 34. bis S. 35.
38 vgl. Schittich, (2006), S.9.

39 vgl. Schittich, (2006), S.15.
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Abbildung 11: Doppelhaus in Minchen 1997, Architekt Werner Bauerle, Grundriss:
Obergeschoss (Quelle: Im Detail Einfamilienhauser (2005), S.53.)
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Abbildung 12: Doppelhaus in Minchen 1997, Architekt Werner Bauerle, Grundriss:
Dachgeschoss (Quelle: Im Detail Einfamilienhduser (2005), S.53.)
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Abbildung 13: Doppelhauser in Minchen 1997, Architekt Werner Bauerle, Schnitt
(Quelle: Im Detail Einfamilienhduser (2005), S.53.)

Abbildung 14: Doppelhduser in Minchen 1997, Architekt Werner Bauerle, Ansicht
(Quelle: Im Detail Einfamilienhduser (2005), S.58.)
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Reihenhduser:
-) gute Ausnutzung der Grundsticksflache

-) architektonische Lésungen wie der Split-Level, Vor- und Rickspriinge fiir bessere

Belichtung und freiere Gestaltung des Bauvolumens werden hier erwahnt40

Abbildung 15: Reihenhduser in Kanoya, NKS architects, 2002 ( Quelle: Im Detail
Reihen- und Doppelhauser (2006 ), S.95.)

Abbildung 16: Reihenhduser in Kanoya, NKS architects, 2002 ( Quelle: Im Detail
Reihen- und Doppelhauser (2006 ), S.95.)

Die gleichzeitige Wahrung individueller Freirdume und die raumliche N&he der
Wohneinheiten stellt fir Architekten eine Herausforderung dieser Haustypen dar,
wohingegen die Einsparpotenziale bei Flachen-, Material- und Energieverbrauch

unbestritten sind.

40 vql. Schittich, (2006), S.15.
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Doppelhauser und Reihenhaduser sind typologisch dem frei stehenden Einfamilienhaus
als kleinster Einheit eines Wohnhauses in ihren Grundrissorganisationen sehr ahnlich;
das heiBt sie sind in der Regel mehrgeschossig auf einem eigenen Grundstlicksanteil

autark und vertikal durchgehend organisiert.

Heutige Tendenzen zeigen, dass sich die gleichférmigen Zeilen von Reihenhadusern
abwechslungsreicher und fiir den Bewohner identifizierbarer gestalten. Haufig zitieren
diese Siedlungen historische Formen wie die Brandevoort oder Slot Haverleij nach

Masterpldnen des Biiros Krier und Kohl.41

Soziologisch gesehen steht das Reihenhaus fir:
Gleichheit: gleich in Ausrichtung zur Sonne, gleicher Ausblick ( Ausnahme Endtypen)

Offenheit: private und halbdffentliche Freirdume meist einsehbar, Bereiche der

Wohneinheit zur Strasse orientiert.42

Abbildung 17: Schallschutzreihenhduser in Hilbersum, Architekt: Maurice Nio,
Rotterdam, 2001 ( Quelle: Im Detail Reihen- und Doppelhauser (2006 ), S.99.)

Abblldun98ﬂ:‘ Hanghaser in In'nsbruck, Architekt: Holz Box, 1999 (Quelle: Im Detail
Reihen- und Doppelhduser (2006 ), S.45.)

41 ygl. Schittich, (2006), S.17.

42 y/gl. Schittich, (2006), S.17.
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4.2 Bereiche eines Reihenhauses:

-) ErschlieBungsbereich:

Eingangsbereich ist der Ubergang von auBen nach innen und damit vom éffentlichen in
den privaten Raum. Trennung von o6ffentlichen Bereichen und privaten Bereichen
innerhalb der Wohneinheit sind von Vorteil. Wichtig ist immer das Sanitarbereiche

haustechnisch mit der Kiiche gekoppelt werden.

-) Kliche / Essplatz

Die Kommunikationsmdglichkeit zwischen Kiliche und Essplatz bzw. Wohnplatz ist
immer wichtig. Diese Bereiche sollten auf derselben Ebene liegen. Ideal ware auch
eine Verbindung des Essplatzes mit einem Freisitz flir die Nutzung wahrend der

warmen Jahreszeit.

-) Wohnraum / AuBenraume

Eine wichtige raumliche Beziehung ist die Verbindung des Gemeinschaftsbereiches mit
einem privaten AuBenbereich, wo sich im Sommer ein Grossteil des Lebens abspielt.
Das kann der Garten hinter dem Haus, ein intimes Atrium, ein abgeschlossener
Gartenhof, eine Dachterrasse, usw... sein. Eine gegenseitige Einsicht sollte zur

Wahrung der Intimitat aber grundsatzlich so gering wie méglich gehalten werden.

-)Individualrdaume / Bad

Individualrdume bilden sich in der heutigen Zeit im Wohnungsbau als Wohnungen

innerhalb der Wohnung ab.

-) Nebenanlagen und Stellplatze

In der Regel stehen noch Stellplatze und Flachen innerhalb des Gebdudes auf dem
privaten Grundstiick zur Verfligung. Durch die Anordnung von Abstellrdumen fir
Fahrréader, Kinderwagen, Gartengerate, Abfallbehdlter etc. kann ein differenzierter
Ubergang vom 6ffentlichen StraBenraum zum privaten Hauseingang geschaffen

werden. Der Vorbereich wird so zu einer Pufferzone.
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-) Hausbreiten und Haustiefen

Bei Reihenhdusern hingegen kommt es zu einer starken Trennung zwischen Vorgarten
und Garten hinter dem Haus, wodurch sie auch ganz unterschiedlich gepragt sind. Bei
der Ausrichtung sind die Ost-West Typen durch die Mdglichkeit der direkten
Besonnung am Morgen und am Abend in der Regel wesentlich tiefer ( 10 - 14m) als

die Nord-Sid Typen ( 7 - 10m) die nur von Siden besonnt sind.

- Ein Zimmer breit, Treppe langs

Wird die Hausbreite etwas vergroBert, besteht die Méglichkeit die ErschlieBungsschicht
neben der Zimmerschicht unterzubringen. Die einlaufige Treppe kann somit von zwei
Fassadenseiten belichtet werden, der Flur erhalt somit eine gewisse Qualitat. Dieser
Typ eignet sich flr die Ost — West Ausrichtung, ist aber nicht so tief, wie der mit der

innen liegenden Treppe.

Abbildung 19: Grundriss 1. Obergeschoss, Reihenhauser in Go&ppingen, 1999,
Architekt Wick & Partner ( Quelle: Im Detail Reihen- und Doppelhduser (2006), S.21.)

- Zwei Zimmer breit, Treppe langs

Geeignet fur Ost — West Ausrichtung mit innen liegender VertikalerschlieBung flr sehr

tiefe Grundrisse.

Abbildung 20: Grundriss 1.0bergeschoss, Reihenhausanlage in Minchen Harlaching;
von Seidlein (Quelle: Im Detail Reihen- und Doppelhauser (2006 ), S.22.)
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- Zwei Zimmer breit, Treppe quer

Die einldufige, quer liegende Treppe bedingt durch ihre Lange und die beidseitigen
Podeste eine gréBere Hausbreite. In der Regel lassen sich zwei Individualrdume
nebeneinander anordnen, die Uber die Podeste erreicht werden. Das Badezimmer lauft
meist vom ErschlieBungsraum im Inneren bis an die Fassade durch und wird mit

Tageslicht versorgt.

Abbildung 21: Grundriss 1.0bergeschoss, Reihenhauser in Darmstadt,
2003/2004;Zimmerman, Leber, Feilberg Architekten (Quelle: Im Detail Reihen- und
Doppelhduser (2006 ), S.22.)

- Zwei Zimmer breit, Treppe zweilaufig/halbgewendelt

Typisch fiir Nord — Sid ausgerichtete Reihenhauser ist ihre im Vergleich zur Haustiefe
groBere Breite. Die Individualraume und gemeinschaftlichen Raume lagern sich an der

Sidseite an.

- Zwei Zimmer breit, Treppe langs

Noch breiter und dafir weniger tief werden Reihenhduser, wenn zwischen zwei
Zimmern eine gerade, einlaufige Treppe liegt. Im Erdgeschoss dient sie in der Regel
als Trennung zwischen dem Koch-/ Essbereich und dem Wohnbereich. Im Norden

befinden sich das Bad und Nebenraume.

Ein Nachteil bei diesem Typ ist, dass Individualrdume im Obergeschoss nur durch die
gemeinschaftlichen Raume im Erdgeschoss erreichbar sind und nicht Gber einen Flur

direkt vom Hauseingang erschlossen werden.
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Abbildung 22: Grundrisse Erdgeschoss und 1.0bergeschoss, Siedlung Rétherbach an
der Pegnitz, 1991; Metron Architekten (Quelle: Im Detail Reihen- und Doppelhduser
(2006 ), S.23.)

- Zwei Zimmer breit, Treppe zweilaufig/halbgewendelt
Zwischen zwei Zimmerachsen liegt eine zweilaufige oder halbgewendelte Treppe.

Die Treppe wird durch eine Fassadenseite belichtet und wird somit zu einem wichtigen

raumlichen Element gegenliber dem Eingang.

Dazwischen spannt sich ein Raum, der als zentraler Verteiler flir die jeweiligen Ebenen
dient.

- L-férmige Typen

Um die Belichtungssituation auch auf schmalen und tiefen Grundsticken zu

verbessern, sind L- oder winkelférmige Grundrisse eine Mdglichkeit.

Abbildung 23: Grundriss 1.0bergeschoss, Reihenhausbebauung in Berlin, 2000,
Becher + Rottkamp Architekten (Quelle: Im Detail Reihen- und Doppelhauser (2006 ),
S.24.)
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- Verzahnte Typen

Eine Qualitat stadtischen Wohnens ist die Durchmischung verschiedenster

Bewohnergruppen.

Anders als bei einem individuell flir eine konkrete Bauherrschaft geplanten
Einfamilienhaus sind bereits das Doppelhaus und vor allem auch Reihenhauser mehr
und mehr als Produkte anzusehen, die flir verschiedene Nutzer im Voraus geplant

werden.

Verschiedene Wohnungstypen anzubieten ermdglichen es, auf diverse Bedlrfnisse

einzugehen.

Inzwischen hat sich herausgestellt, dass diese Flexibilitdat hauptsachlich wahrend der
Planung flr die Erstbelegung besteht, spatere Umbauten finden in der Regel nicht
statt.

LEY B O

L BT D r— I

Abbildung 24: Grundrisse Erdgeschoss und 1.0Obergeschoss, Diagoon Hauser, Delft,
1969-1971, Hermann Hertzberger (Quelle: Im Detail Reihen- und Doppelhduser(2006)
, S.25.)

- Dreidimensionale Raumbeziehungen

Die Verteilung von Nutzflachen einer Wohneinheit ber mehrere Ebenen, bedeutet
immer die Uberwindung der unterschiedlichen Héhenniveaus mittels einer Treppe. Die
Treppe kann dazu genutzt werden, mehr als nur ein Verbindungselement zwischen
den Ebenen zu sein, namlich eine Aufweitung von Raumen Uber mehrere Geschosse zu

ermdglichen.

Bereits ein vergroéBertes Treppenauge kann auf das Raumerlebnis im Haus positive

Auswirkungen haben. Ein Oberlicht (Gber der Treppe oder die Belichtung des
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Treppenhauses Uber Fenster in einem Staffelgeschoss fihrt zur Aufwertung der

Hauser.

Bei geringeren Geschosshéhen kann ein Luftraum im Eingangsbereich oder
Wohnbereich Uber zwei Ebenen selbst bei kleinen Grundrissen einen hallen artigen

Raumeindruck hervorrufen.

Eine Abkehr vom herkdommlichen Grundriss, bei dem die Wohnfunktionen auf
mehreren Ebenen geschossweise Ubereinander gestapelt werden, stellt das Splitlevel-
Prinzip dar. Jeweils eine Halfte des Grundrisses wird im Niveau gegeniber der anderen
versetzt angeordnet. Uber relativ kurze Treppenldufe an den Schnittstellen werden die

Ebenen miteinander verbunden.

Dem Split-Level Typ verwandt, kdnnen sich gerade im Erdgeschoss unterschiedlich

hohe Rdume befinden, um mit den FuBbodenniveaus auf verschiedene

Randbedingungen zu reagieren.43
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Abbildung 25 .V\/.oll'iﬁﬁéusgruppe in Almere, 2001: UN Studio Van Berkel & Bus
(Quelle: Im Detail Reihen- und Doppelhduser (2006 ), S.25.)

43 vqgl. Schittich, (2006), S.17 bis 25.
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4.3 Aktuelle und zukiinftige Wohnbediirfnisse (Flexibilitat
und Variabilitat)

Das klassische Bild der Familie kann heute kaum mehr der MaBstab fur auch
zukinftige noch vermarktbare Wohnhduser sein. Sich auflésende Familienstruktur,
Patchwork - Familien und die starkere Individualisierung einzelner Familienmitglieder,
all dies hat Auswirkungen, wie wir zusammenleben. Selbst wenn Bauherrn beim Bezug
ihrer Hauser noch dem klassischen Bild der Familie entsprechen, so &@ndern sich
bereits nach wenigen Jahren die Anspriiche der jungen Erwachsenen an individuelle
Bereiche, die eher dem Bild des Zusammenlebens in einer Wohngemeinschaft

entsprechen.

Bei aller Individualisierung sollte aber stets darauf geachtet werden, dass Hauser eine
gewisse Allgemeinglltigkeit in ihrer Aufteilung besitzen. Dabei ist es im Hinblick auf
den Wiederverkauf und die Nachnutzung sicher von Vorteil, zwischen speziellen
Winschen und neutralen Raumzuschnitten oder zumindest einer leichten

Veranderbarkeit abzuwdgen.

Das heiB3t: Werden Hauser bereits in der Planungsphase mit verschiedenen Varianten
angeboten, dann lassen sie sich zumeist auch spater leichter umbauen. (nicht

tragende Innenwande)
Vor allem sorgféltig geplante Beziige zum AuBenbereich steigern die Wohnqualitat.

Bei Reihenhdusern ist es auch mdglich die Raume unterschiedlich hoch auszubilden,

dies lasst Raume ineinander verschmelzen.
Durch die Anordnung von Galerien kann ein spannendes Raumgefiige entstehen.

Meist bestehen alle Reihenhduser aus zwei Kernen, dem Sanitdatskern und dem

Stiegenkern.

Das Reihenhaus mit integrierter Garage wird in Zukunft immer gefragter, jedoch
verbleibt dann mehr kein Platz fir Gemeinschaftsraume. Die Anordnung von

groBflachigen Garagentoren fihrt oft zu einem Problem bei der Fassadengestaltung.

Eine andere Mdglichkeit ware, dass die Stellplatze durch das sehr tiefe erste
Obergeschoss Uberdacht werden. Eine raumliche Zuordnung der Stellplatze findet
statt. Die Belichtungsprobleme, die bei solchen Gebdudetiefen entstehen, werden

durch Glasdacher geldst oder die Gebaudeteilung von Wohnbereich und Blirobereich.44

44 vgl. Schittich, (2006), S.26 bis 27.
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5. Dokumentierte Passivreihenhauser im Vergleich

Um einen sinnvoll, strukturierten Gesamtiberblick Uber die 21 dokumentiert,
gewahlten Passivreihenhduser von der Objektdatenbank , IG Passivhaus" zu erhalten,
werden die gesamten Kennwerte der einzelnen Passivreihenhduser in eine eigens

erstellte Tabelle eingefligt.

Anhand einer umfangreichen, tabellarischen Recherche von diesen 21 gebauten
Passivreihenhausern, konnten die einzelnen Kriterien aus der Projekttabelle direkt

vergleichbar betrachtet werden.

5.1 Ubersicht der dokumentierten Passivreihenhiuser

Reihenhauser Hoérbranz, 6912 Hérbranz
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 56cm;
U- Wert AuBenwand: 0,10W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 13.80kWh/m?a;

Reihenhauser Dietach, 4407 Steyr-Dietach
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 49cm;
U- Wert AuBenwand: 0,13W/m?; Heizlast<10W/m?;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 12.30kWh/m?a;

Reihenhausanlage Villa Vergani, 3644 Emmersdorf
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 57,20cm;
U- Wert AuBenwand: 0,11W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 14.00kWh/m?a;

Wohnanlage Patriasdorf Lienz, 9900 Lienz
Bauweise: Holzleichtbau; AuBenwanddicke: 63,50cm;
U- Wert AuBenwand: 0,12W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 8.80kWh/m?a;
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Wohnanlage Feldgasse, 8662 Mitterdorf i.M.
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 56,50cm;
U- Wert AuBenwand: 0,12W/m?; Heizlast<10W/m?;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 15.00kWh/m?a;

Passivhaus Falkenweg, 6850 Dornbirn
Bauweise: Holzleichtbau; AuBenwanddicke: keine Angabe;
U- Wert AuBenwand: 0,16W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 14.20kWh/m?a;

Reihenhaus CH 123, 5303 Thalgau
Bauweise: Holzleichtbau; AuBenwanddicke: 54,00cm;
U- Wert AuBenwand: 0,11W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 20.00kWh/m?a;

PH Wohnanlage Singergasse, 8230 Hartberg
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 53,00cm;
U- Wert AuBenwand: 0,13W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 15.00kWh/m?a;

GWB, 8674 Rettenegg
Bauweise: Holzleichtbau; AuBenwanddicke: 51,75cm;
U- Wert AuBenwand: 0,08W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 16.10kWh/m?a;

Reihenhduser in Géteburg
Bauweise: Holzleichtbau; AuBenwanddicke: keine Angabe;

U- Wert AuBenwand: 0,08W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 12.40kWh/m?a;
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Reihenhduser in Nebikon, CH- 6244
Bauweise: Holzleichtbau; AuBenwanddicke: keine Angabe;
U- Wert AuBenwand: 0,11W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 15.00kWh/m?a;

Reihenhausanlage Landskrona, S-26132 Landskrona
Bauweise: Holzleichtbau; AuBenwanddicke: keine Angabe;
U- Wert AuBenwand: 0,10W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: keine Angabe;

Passivhauser am Bindermichl
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 54,00cm;
U- Wert AuBenwand: 0,14W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: keine Angabe;

Zonhuizen, NL-3360 Sliedrecht
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 42,00cm;
U- Wert AuBenwand: 0,12W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 15.00kWh/m?a;

Reihenhaus Typ D und E, NL-3360 Sliedrecht
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 42,00cm;
U- Wert AuBenwand: 0,12W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 15.00kWh/m?a;

Reihenhaus Herrnemihle, 5912 Hoérbranz
Bauweise: Massivbau; AuBenwanddicke: 55,00cm;
U- Wert AuBenwand: 0,11W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 10.00kWh/m?a;
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Reihenhaus Plesching, 4040 Plesching
Bauweise: Mischbau; AuBenwanddicke: keine Angabe;
U- Wert AuBenwand: 0,13W/m?; Heizlast<10W/m?;

Heizwarmebedarf (HWB) gem&B PHPP: 12.30kWh/m?a;

Solarhof Véran, I-39010 Voéran
Bauweise: Mischbau; AuBenwanddicke: 60,50cm;
U- Wert AuBenwand: 0,13W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwdrmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 13.80kWh/m?a;

Doppelhausanlage TECPOOL, 4861 Schorfling am Attersee
Bauweise: Mischbau; AuBenwanddicke: 50,60cm;
U- Wert AuBenwand: 0,12W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 13.90kWh/m?a;

Passivhausanlage TraunstraBe, 4600 SchleiBheim
Bauweise: Mischbau; AuBenwanddicke: keine Angabe;
U- Wert AuBenwand: 0,13W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 13.00kWh/m?a;

Reihenhduser Sonnenfeld, 4621 Sipbachzell
Bauweise: Mischbau; AuBenwanddicke: 84,00cm;
U- Wert AuBenwand: 0,11W/m?; EKZ<15kWh/m?a;

Heizwarmebedarf (HWB) gemaB PHPP: 15.00kWh/m?a;

Abbildung 26: Dokumentierte Passivreihenhauser,

(Quelle: www2.igpassivhaus.at/ergebnisse_neu.php , Stand von 2011)
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5.1.1 Tabellarische Auflistung der dokumentierten

Passivreihenhduser

Siehe Tabelle im Anhang!
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5.2 Vergleichbare Betrachtung der einzelnen Kriterien von

der Projekttabelle im Detail:

5.2.1 Standort

Es wurden 21 Passivreihenhduser, die bereits auf der Objektdatenbank , IG

Passivhaus™ dokumentiert sind, in eine Tabelle aus folgenden Landern aufgenommen:
Osterreich: genauere Unterteilung in 9 Bundeslander,
Schweden (2), Schweiz (1), Niederlande (2) und Italien (1).

Laut Tabelle kann man erkennen, dass die meisten Passivreihenhduser in Osterreich

(15) gebaut wurden.

Mit 15 gebauten Passivreihenhdusern ist Osterreich absoluter Vorreiter in der
Passivhaus - Technologie. Von den Bundeslandern ist Oberdsterreich mit 7 gebauten
Projekten absoluter Vorreiter, gefolgt von Vorarlberg mit 3 gebauten Objekten und der
Steiermark mit 2 gebauten Objekten. An letzter Stelle kommen Tirol, Salzburg und

Niederdsterreich mit je einem gebauten Objekt. ( siehe Abbildung)

Passivhauser Osterreich
7

B Oberésterreich

B vorarlberg
Steiermark

B Tirol

B salzburg
Niederosterreich

2

Tabelle 1:Passivhauser in Osterreich , Stand 2010 ( Quelle: Eigene Darstellung)

An erster Stelle steht Osterreich, an zweiter Stelle stehen Schweden und die
Niederlande mit je 2 gebauten Passivreihenhdusern. An letzter Stelle liegen Italien und
die Schweiz mit je einem gebauten Passivreihenhaus. (Diese Ergebnisse hdangen von
der verwendeten Objektdatenbank ab, da in die Objektdatenbank noch keine

aktuelleren Projekte aufgenommen wurden)
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Passivhauser International

B Osterreich

B schweden
Niederlande

M jtalien

W Schweiz

Tabelle 2:Passivhduser International, Stand 2010 ( Quelle: Eigene Darstellung)

5.2.2 Baubeginn.....

Der Baubeginn wurde unterteilt in Epoche 1: von 1998 bis 2004 und Epoche 2: von
2005 bis 2010.

Die Tabelle zeigt an, dass der GrofBteil der Objekte in Epoche 1: von 1998 bis 2004

realisiert wurde.

Der Baubeginn konnte nur von 18 gebauten Passivreihenhdusern ermittelt werden. 15

Objekte wurden in Epoche 1 und nur 3 Objekte in Epoche 2 gebaut.

Hier muss man jedoch dazu sagen, dass dies keinen Riickgang von Passivreihenhauser
anzeigt, sondern die meisten in Epoche 2 gebauten Passivreihenhduser wurden noch

nicht in die Objektdatenbank , IG Passivhaus" aufgenommen.

Baubeginn Passivhauser

M Epoche 1: 1998 bis
2004

M Epoche 2: 2005 bis
2010

Tabelle 3:Darstellung des Baubeginnes, Stand 2010 ( Quelle: Eigene Darstellung)
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5.2.3 Bewohnt seit...

Der Begriff ,Bewohnt seit® wurde unterteilt in Epoche 1: von 1998 bis 2004 und
Epoche 2: von 2005 bis 2010. Von allen 21 tabellarisch dokumentierten

Passivreihenhausern konnte der Zeitpunkt der Bewohnung erkundet werden. Von den

21 tabellarisch dokumentierten Reihenhdausern wurden 14 Objekte in Epoche 1 und 7

Objekte in Epoche 2 zum bezugsfertigen Zustand gebracht.

Bewohnt seit ....

B Epoche 1: 1998 bis
2004

B Epoche 2: 2005 bis
2010

Tabelle 4:Darstellung der Fertigstellung, Stand 2010 ( Quelle: Eigene Darstellung)

Gegeniberstellung....
2010
2009
2008
2007
2006
2005

2004

2003

2002

2001

2000

1999 ‘

1998 I I I

12345678 9101112131415161718192021

Jahreszahlen

Dokumentierte Projekte nach Projektnr.

B Baubeginn
B Bewohnt seit

Tabelle 5:Gegentliberstellung Baubeginn - Bewohnt seit nach Projekte, Stand 2010

(Quelle: Eigene Darstellung)

51



Bei der oben dargestellten Tabelle konnte bei einigen Projekten keine blaue Spalte

» Baubeginn™ angegeben werden, da hier kein Baubeginn bekannt ist.

5.2.4 Konstruktionsbauweise

5.2.4.1 Anforderungen an Passivhauskonstruktionen und

Bewertungskriterien:

Passivhaus - spezifische Anforderungen:

- Hoher Warmeschutz Bauteile
-Warmebriickenfreie Anschliisse

-Luftdichtigkeit Bauteile und insbesondere Anschliisse

Weitere Eigenschaften und Wirkungen fiir eine umfassende Beurteilung:

-Bauphysikalische Eigenschaften wie Feuchteverhalten, Schallddmmmal
-Bautechnische Aspekte, Mdglichkeiten der Ausfiihrung, Nutzungsdauer,
-Okologische und wohnhygienische Eigenschaften

- Kostenaspekte4®

45www.wienerberger.at/servlet/utiI/getDownIoad.jsp?blobtable=WBDownIoad&bIobcoI=ur|imageup|0ad&b|0
bkey=id&blobwhere=1194260981156&blobheader=multipart/octet-stream&blobheadernamel=Content-
Disposition&blobheadervaluel=attachment;filename=BTKVortragMassivHTL20071119.pdf&sl=wb_at_home_
de, Stand von 2010
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5.2.4.2 Richtwerte der Bauteile

Bodenplatte 0.35 0.12
kellerdecke 035 012
Aulenwand 028 015
Fenster 1.30 0.a0
Aulientir 1.80 0.a0
Dach 0.20 0.10
oberste Geschossdecke  0.20 0.12

(el unbeheiztem
Dachgeschoss)

Tabelle 6:Richtwerte Bauteile, (Quelle:www.energiesparen-im-
haushalt.de/energie/bauen-und-modernisieren/hausbau-regenerative-
energie/energiebewusst-bauen-wohnen/waermedaemmung-

hausbau/waermedaemmung-k-wert.html , Stand von 2011)

Richteert Warmebnickenkoeffizient 2- WWert <= 0.01W/ImK
dimenzionale Anschllisse aulfer Fenstersinbau | gemdél [PHI 2004]
Grenzwert U-Wert Mormifenster und Uy eingunaes == 0.85 WiImAK
Temraszentiren eingebaut gemal [PHI 2004]

Tabelle 7:Richtwerte Anschliisse, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.3.)

5.2.4.3 Luftdichtigkeit
Massivbauweise:

Luftdichte Schicht: Meist Innenputz, konventionell ausfiihrbar. Mauerwerk ist flr sich

noch nicht luftdicht.46

46
www.wienerberger.at/servlet/util/getDownload.jsp?blobtable=WBDownload&blobcol=urlimageupload&blobk
ey=id&blobwhere=1194260981156&blobheader=multipart/octet-stream&blobheadernamel=Content-,
Disposition&blobheadervaluel=attachment;filename=BTKVortragMassivHTL20071119.pdf&sl=wb_at_home_
de, Stand von 2010
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Anputzisiste mit luftdicht
slagtizchem Dichtoand

Innenputz

Abbildung 27: Detailanschliisse Massivbau (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.3.)

Putzabachlusaprofil -
nnangutz
\(,_ slastizchs Fugenmasss
Y {Zwsiflankenhafiung)

Flizgkaschisnes

lsbsband
Innenputz

Abbildung 28: Detailanschliisse Massivbau (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.3.)

Leichtbauweise:

Luftdichte Schicht: Dampfbremse, stromungsdichte Folie innenseitig oder Bauplatten

mit verspachtelten oder verklebten St6Ben.47

Abbildung 29: Verspachtelter StoB, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.3.)

47
www.wienerberger.at/servlet/util/getDownload.jsp?blobtable=WBDownload&blobcol=urlimageupload&blobk
ey=id&blobwhere=1194260981156&blobheader=multipart/octet-stream&blobheadernamel=Content-
Disposition&blobheadervaluel=attachment;filename=BTKVortragMassivHTL20071119.pdf&sl=wb_at_home_
de, Stand von 2010
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5.2.4.4 AuBenwande Bauweise ( Eine Auswahl)

Abbildung 30: Beispiel Massiv mineralisch, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut
fiir Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.4.)

Abbildung 31: Beispiel Holzmassiv, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.4.)

Abbildung 32: Beispiel Holzleichtbau, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.4.)

Abbildung 33: Beispiel Mischbau, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.4.)
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5.2.4.5 Massivbau

Funktionale Einheit

Abbildung 34: Beispiel Funktionale Einheit, Warmedammung verputzt auf statisch
tragender Schale, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und -
Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.5.)

Funktionen einer AuBenwand:
+  Warmeschutz
+ Schallschutz
+ Brandschutz
+ Feuchteschutz, Schlagregendichtigkeit, Diffusion
+ Winddichtigkeit
« Aufnahme und Abbau von Spannungen im Bauwerk

» Gestalterische Funktion: Farbgebung

* Oberflaichenbeschaffenheit ( glatt, rau, usw.)48

48
www.wienerberger.at/servlet/util/getDownload.jsp?blobtable=WBDownload&blobcol=urlimageupload&blobk
ey=id&blobwhere=1194260981156&blobheader=multipart/octet-stream&blobheadernamel=Content-
Disposition&blobheadervaluel=attachment;filename=BTKVortragMassivHTL20071119.pdf&sl=wb_at_home_
de, Stand von 2010
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Beispiel Bauteil Ziegelwand mit WDVS

Bauphysik = Building Physics
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Abbildung 35: Beispiel Bauteil, Ziegelwand mit WDVS, Abbildung, Aufbau, Bauphysik,

(Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und -6kologie,
BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.7.)

Abbildung 36: Beispiel Bauteil, Ziegelwand mit WDVS, Bautechnik, (Quelle: IBO -

Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und -Okologie,
BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.7.)
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Technische Beschreibung:
Eignung:
« Fir geringe Schallschutzanforderungen

+  Fir mittlere Anforderungen an die speicherwirksame Masse

e Gut geeignet fir manuelle Ausflihrung ohne aufwendige Schalungen, wenn

sorgfaltige Ausfihrung gewahrleistet werden kann: Luftdichtigkeit
Ausflihrungshinweise:

+ Wirksamkeit der Speichermasse: durch Verzicht auf zusatzliche innere

Wandverkleidungen erhalten
+ Schwerer Innenputz vergroBert die wirksame Speichermasse

- Die Dammstoffdicke erfordert eine mechanische Befestigung der

Warmedammung zusatzlich zur Klebung
+ Die Putzschicht muss dampfdurchlassiger als die Ziegelwand sein
« Luftdichtigkeit durch sorgfaltig ausgefiihrten Putz sicherstellen

Instandhaltung:

e Sanierung des AuBenputzes darf nicht zu einer VergroBerung des

Diffusionswiderstandes Gber jenen des Mauerwerkes fiihren.49

49
www.wienerberger.at/servlet/util/getDownload.jsp?blobtable=WBDownload&blobcol=urlimageupload&blobk
ey=id&blobwhere=1194260981156&blobheader=multipart/octet-stream&blobheadernamel=Content-
Disposition&blobheadervaluel=attachment;filename=BTKVortragMassivHTL20071119.pdf&sl=wb_at_home_
de, Stand von 2010
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Weitere Beispiele
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Abbildung 37: Holzspanbeton-AuBenwand, verputzt, (Quelle: IBO - Osterreichisches
Institut fiir Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007),

S.9.)
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Abbildung 38: Lehmziegel-AuBenwand, tragend, WDVS, (Quelle: IBO -
Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und -Okologie,
BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.10.)
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Anschlussdetaile bei Massivbau laut IBO - Passivhausbauteilkatalog

RS
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1 Warmer FUB / Worm loo

Bauphysik / Bullding physics

Linearer Warmebrickenkos flizent W « Einheit = Une
Linear tharmal bridge coaticent 4 Wil
Aulenhat Kedler
Outsida s Baiement
Wi Fill « Wam foot
bom @ 10 WimK «0.039 0,005
b= 0,14 WimkK -0,040 0,023
b= 0,20 Wimi - 0,041 0,041
b, = 0,30 WimK -0,043 0,065

Abbildung 39: AWmMO02 <> KDo 03 Ziegelsplittbeton - AuBenwand / Kellerdecke,
oberseitig zw. Holzkonstruktion geddammt, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.14.)

SRR R R OE-® R R

V Waimner Full | Wi koot

Bauphysik / Bullding physics

Lanaarer Warmabe Ockenkoeffizient W « Embgi « Unit

Lingar thermal bridoe coaficeny w WimK
Auflenhudt Kallor
Outsade vir Barsamant
Warmes Full « Warm oo
o= 010 Wik 0013 0,03
ho=014Wimk 0015 0,007
b, = 0.20'WimK 00le 0033
ko= 0,30 WimK 0018 0,069

Abbildung 40: AWmMO02 <> KDu 01 Ziegelsplitt - AuBenwand, hinterliiftet / Kellerdecke
massiv, unterseitig geddmmt, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie
und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.14.)
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! I Bauphysik / Bullding physics

Lirnvearet Warmebrickenkoeffizient W/ » Embait = Unit
Linear tharmal bridge cosflicent W Wimi
Auflenhudt Kaller
Dueshda air Easarmant
Waimer Fisll « Warm foot:
b= 0,10 WImK 0,030 0,012
b= 0,14 Wimk -0,011 0,030
3, =0 20 WimK =032 0,053
| Wisrra Fuld 7 Wi koot b= 0, 30 WimK - 0,034 0,080

Abbildung 41: AWmMO05 <> KDb 01 Hochlochziegel - AuBenwand, WDVS / Kellerdecke,
beidseitig geddmmt, Nassestrich, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.15.)

Bauphysik / Building physics
Linearer Warmebriickerkoeffiziant ' = Einhgit= Unit
Linear tharmal bridge coefficiant W _WMIK\' ) :
Raum ohna Vorsatzschala  Raum mit Vorsatzschale
yey NN Room w/o fal_:ing layar Room w. facing layer
Warmer Ful = Warm foot:
3= 0,10 WimkK 0,053 -0,005
b= 0,20 Wmk 0,074 0,008
b= 0,10 W/mK mit DEmmputz (. = 0,18 Wimk} = w. insulating
plaster (i = 0,14 Wimk} 0,043 - 0,003
‘0hnie thermische Entkonolund = - ;
win_thermal decoupling 0,137 - 0019

1 Warmer FuB / Warm foot

Abbildung 42: IWmO02 <> KDb 01 Fillziegel - Wohnungstrennwand mit Vorsatzschale
/ Kellerdecke beidseitig geddmmt, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.15.)
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__________ Bauphysik / Bullding physics
Lingarer Warmebrickenkooffizient W' » Eimheit» Unan
Lingar tharmal bridgs coaticent W Wimi
e
Aufleniuft Kadlor
Outside alr Basamant
=0,025 <0033
3 dimard lonaler Warmabeockenkostfzion 5 «
3 dimansicnal theomal bridge cosffcent « WK
Ouerschnitt der Stirtaen = Cross section of
the wpporis: 1Bx 18cm = 10,007 o116
1ExlScm =0,007 0148
18x 50cm - 0,001 0,251
18x 100cm - 0,002 0,442

Abbildung 43: AWmO01 <> KDu 01 Stahlbeton - AuBenwand, WDVS / Kellerdecke
massiv, unterseitig geddmmt, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie
und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.16.)

Bauphysik / Bullding physics

Emhait / Unit
Lo W anmisbi dkenboefTizon W =
Linsear thermal beidge cosfficiant WimK - 0,043

1 Porsnbetonstein b = O, 1 WimE / Fosoan coractete ston 3, = 01 A

Abbildung 44: AWmO5 <> DAm 07 Hochlochziegel - AuBenwand, WDVS / Stahlbeton
- Flachdach als Duodach, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und
-Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.17.)
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Bauphysik / Buillding physics

Einheit / Unit

Linearer Wamabr ocoonkos ffizent W «
Linwar themeal bridgs coefficient W Wi = 0,054

Abbildung 45: AWmMO02 <> DAm 02 Ziegelsplitt - AuBenwand, hinterliftet / Stahlbeton
- Flachdach, hinterliiftet, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und
-Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.18.)

Bauphysik / Bullding physics

Einheit/ Unit

Linearee Wirmebsildeenkoeflizient W »
Lingar tharmal bridge cosfficent ' Wik 0,02

Abbildung 46: AWmO5 <> DAI 03 Hochlochziegel - AuBenwand, WDVS / Doppel - T-
Tréger - Steildach, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und -
Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.18.)
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Bauphysik / Bullding physics
Limsarer Wimeb richenkosfzmnt W = Einheit Wand aus » Wall made of
Lingar thermal bridge coefficiant 4 Unit Baton Ziege! Holz
Conirete Brick Wood
Holz-Abu-Fenster = Wood alumenum wind ows
Sturlaibung, Gberdammt =
Headariyevesl w add jodation

WimK 0,011 0,009 0,007
Parapat « Pacapat Wik 0,013 0,018 0,016
Uy i Wet o U, grvalie Wir'K 0842 0,534 0,828

Holr-PUR-Fenszor » Wood PUR windows

- J SturzLabung, Gberdammt «
: Hasderitiasl w I 1 Wimk 0,003 0,000 - 0,002
= Parapot « Parapat WimK 0,005 0,620 0,018
L— ,,,,,, “=z Uy Wt o L1, g-vsliog Wiim2K 0,824 0816 0,210
Sturz/Lasbuna 2 om dberdammt «
v Headerfreveal with I cm sdd. nsulation

Hole-Abu-Ferater « Wood alumenum windows  Wimik 0,016 0,013 oon

Holz-PUR-Fenster » Wood: PUR windows Wik 0,021 oms 0,015

1 Seabbuarkosl © Sined angle

Abbildung 47: AWmO1 <> FEa0O1 Stahlbeton - AuBenwand, WDVS / Holz - Aluminium
- Fenster, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und -Okologie,
BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.19.)

Bauphysik / Bullding physics

Einhait / Unit
Linsarer Warmebnicienkos ffinent '
Linsar themmal bridge cosfficient 4 wWimK
SwuLsibung « Headetravesl 0,008
Pacapet ohne Uberdimmung = Parapet wio sdd. irsulstion 0,028
Farapet, } cm dberdammi = Parapet, ] an add maglation 0,030
U ot Weort o U iraln Wim'K 0,840

Abbildung 48: AWmO05 <> FEhO1* Hochlochziegel - AuBenwand, WDVS / Holzfenster
*montiert auf Mauerwerk, ( Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie
und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.20.)
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Bauphysik / Bullding physics

[t -| Einhait / Unit
: = Linearer Waemebrickenkoeffizient ' «
I | l Unear thermal biidgs cosfickent 4 Wimk
N ———— ] Sockal « fase 0,069
- SturzfLasibung, Oberddmmt = Hepdardeveal w. add. insulation 0,008
I J U i Wert = U pvaboe (1 1=2 2 m) Wim'K 0,846
-

Abbildung 49: TThO1 <> DAmMO05 <> GDmO02 Terrassentir / Stahlbeton - Terrasse /
Stahlbeton - GeschoBdecke, ( Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie
und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.20.)

K |
T nnu_h] e Bauphyslik / Building physics
| Einhait / Unit

Linearer Wﬁm\ebrﬁ_ckenkoefﬁzient‘li -
Lingar thermal bridge coafficient W WimK
Sackal = Basa 0,068
Swurz/Lathung, Gberdammt «Haader/raveal w. add. insulation 0,008
L, eff-Wert = U, og-valua (1,1-2,2 m) WimK 0,247

Abbildung 50: TThO1 <> DAm06 <> GDmO02 Terrassentir / Stahlbeton - Flachdach
mit Terrassenaufbau / Stahlbeton - GeschoBdecke, ( Quelle: IBO - Osterreichisches

Institut fiir Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007),
S.21.)
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Abbildung 51: TThO1 <> EFu01 Terrassentir / Plattenfundament, unterseitig

gedammt, Nassestrich (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir Baubiologie und -
Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.21.)

Bauphyslk / Building physics

Einheit / Unit
Linearar Warmabrickenkoeffizient ' =
unear thermal bridga coafficient W WImE
Sockel = Base 0,045
sturz/Laibuna, Oberdammt = Headerraveal w, add. insulation 0,003
Uy e Wert = U, g-value (1,1-2.2 m) WK 0,824
I-dimensionalerWarmeabrickenkoeffizient » =
Z-dimansional tharmal bridga coefficiant % WK
‘ ‘ : stahlanker pro Stiick = Steal anchar par piara:

Edelstahl = Stainlass steel & 5 mm 0,001
Edelstahl = Stainlass steel & 10 mm 0,004
Stahl = Staal & 5 mm 0,003

‘ ‘ : Stahl = Stagl & 10 mm 0011

Abbildung 52: TThO1 <> GDmO02* Balkontlrr / Stahlbeton - GeschoBdecke,
Distanzboden, *Balkon, statisch vorgestellt, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut
flir Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], (2007), S.22.)



Bauphysik / Bullding physics

Einheit / Unit
Linearer Wiarmebrickenkoeffizient ' =
Lingar thermal bridge coetficient ¥ Wimk
Sockel» Bate 0,319
Sturz/ladiung, Uberdamant » Haad | w. add. insulats 0,003
Opake Wand zu tsokorh « Opaque wall to lsokorb;
Stahlbetonwand « Feinboroed concrate wall AWmD1 0,282
Tiegotwand « Brick wall AWmDS 0,152
Leichtbauwand = Lightwsight wall V104 0332
Uy o Wt s U, g-valug (1,1-2.2 m) Wim'K 0,549

Abbildung 53: TThO1 <> GDmO02* Balkontlrr / Stahlbeton - GeschoBdecke,
Distanzboden, *Balkon auf Isokorb, (Quelle: IBO - Osterreichisches Institut fiir
Baubiologie und -Okologie, BTKVortragMassivHTL20071119[1], ( 2007), S.22.)

5.2.4.6 Mischbau

SCHEMA RE|HENHAUS SCHN|TT

Abbildung54:SchemaReihenhaus,Schnitt,(Quelle:http://www.hausderzukunft.at/nw_p
df/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-mischbau.pdf, Stand von 2010)
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Anforderungen an die Ausfilhrung von Passivhdusern in Mischbau:

Fassade besteht aus Holzfertigteilwanden mit hinterlifteter Larchenschalung und

innen liegender Gipsvorsatzschale;

Die Darstellung der Fenster innenbiindig ist aus bauphysikalischen Griinden nicht
ginstig und sollte vermieden werden. Ein Einbau in der Mitte der Warmedammebene

ist sinnvoll.

Die Fenster missen auBenseitig luftdicht und dampfsperrend angeschlossen werden.
Zwischen den jeweiligen vertikalen Fertigteilen Gibernehmen die Stahlbetondecken die
Luftdichtheit nach auBen.

( nur wenn es sich um Ortbetondecken handelt)

Bei Fertigbetondecken (z.B.: Hohldielendecke) sind strémungsdichte Abdeckungen der

Rohdeckenstirnseiten notwendig.

Alle Installationsschachte sind mit Faserdammstoffen auszukleiden. Samtliche
Schachte sind im Bereich der Dachgeschossdecke unterhalb der Warmedammung
strémungsdicht abzuschlieBen, somit kann keine kalte Luft in den Schacht oder

feuchtwarme Luft in das Kaltdach.

Damit keine starren Verbindungen entstehen missen alle Verbindungen Wand/ Decke

und Rohrleitungen mit einer 3cm Faserdammstoffmatte verkleidet werden.50

50www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_ho|zbau_kriterienkatalog_4b—mischbau.pdf], Stand von 2010
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Anschlussdetaile im Mischbau:

DETAIL ANSCHLUSS AUSSENWAND - TERRASSE / KELLERDECKE
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Abbildung 55: Detail Anschluss AuBenwand - Terrasse / Kellerdecke, (Quelle:
http://www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-
mischbau.pdf, Stand von: 2010)

DETAIL ANSCHLUSS AUSSENWAND | KELLERDECKE

0.7  Kupferolech
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16  MOF-Platte
180 Shelmwolleddmmung /
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Abbildung 56: Detail Anschluss AuBenwand / Kellerdecke, (Quelle:
www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-mischbau.pdf,

Stand von: 2010)
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DETA|L ANSCHLUSS AUSSENWAND | KELLERDECKE
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Abbildung 57: Detail Anschluss AuBenwand / KeI'Ie-r'de“cke, (Quelle:
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Abbildung 58: Detail Anschluss AuBenwand - Terrassen - (Eingangs)-tir/ Kellerdecke

(Quelle:www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-

mischbau.pdf, Stand von 2010)
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DETA|L ANSCHLUSS ALUSSENWAND - FENSTER | ZW|SCHENDECKE EG
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Abbildung 59: Detail Anschluss AuBenwand - Fenster/ Zwischendecke EG (Quelle:

25
30
18
100
160
1.5

B0

28
220
0.5

Lirehenhelzechalung

Hinter|ifung

MOFFlaile

Stelnwolleddmmung / Unterkonstrukilon 4,0/10,0
Stelnwolleddmmung ¢ Unterkonstrukilon 4/16
DEB-Plate

Dampfspeme Samavap 1000
Stalnwaolleddmmung zw, Al=C-Profllan

1,25 Glpskarlonplatie

Larchenrlemanboden
Halrwalle Lelchtbauplatien
v, Polsledholz

Felle

Tditachalld&mmung
Minerahclls
Sandschithung
Stahlbetondacke
Glpsputz |

% FANONAY

www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-mischbau.pdf,

Stand von: 2010)
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Abbildung 60: Detail Fensteranschluss Aussenwand - Zwischendecke EG (Quelle:
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Stand von 2010)
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DETAIL ANSCHLUSS ALSSENWAND - TERRASSE | ZWISCHENDECKE EG
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Abbildung 61: Detail Anschluss Aussenwand - Terrasse/ Zwischendecke EG, (Quelle:

www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-mischbau.pdf,

Stand von 2010)
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Abbildung 62: Detail Anschluss Aussenwand - Terrassentir (Fenster) / Dach, (Quelle:

www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-mischbau.pdf,

Stand von 2010)
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DETA|L ANSCHLUSS AUSSENWAND /| DACH
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Abbildung 63: Detail Anschluss Aussenwand / Dach,
(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_4b-
mischbau.pdf, Stand von 2010)

DETA|L ANSCHLUSS AUSSENWAND - FENSTER
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Abbildung 64: Detail Anschluss Aussenwand - Fenster,

(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_4b-
mischbau.pdf, Stand von 2010)



DETAIL ANSCHLUSS AUSSENWAND - FENSTER /| RE/HENHAUSTRENNWAMND Fan
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Abbildung 65: Detail Anschluss Aussenwand - Fenster / Reihenhaustrennwand F90,

(Quelle:www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_4b-

mischbau.pdf, Stand von 2010)
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5.2.4.7 Holzleichtbau (Holzrahmenbau), (Plattformframe)

- Aussteifung durch Beplankung der
Stander - Riegelkonstruktion

- Decken aufgelegt, Stander
geschosshoch®!

Abbildung 66: Axonometrie ( Quelle: Herzog u.a. ( 2003), S.53.)

- Auskragung in Tragerrichtung
moglich52

HIHE -

e

I
IS

A

Abbildung 67: Draufsicht ( Quelle: Herzog u.a. ( 2003), S.53.)

- Feingliedrige Konstruktion in der
Regel mit Nagelverbindungen

- Einfache Geometrie fir Ausbau und
Fassade®3

Abbildung 68: Im Detail ( Quelle: Herzog u.a. ( 2003), S.53.)

- 1 Stltze, 2 Nebentrager, 3
Schwelle, 4 Rahm, 5 Wand, 6
—4 Decke

Abbildung 69: Ansicht ( Quelle: Herzog u.a. ( 2003), S.53.)

51 vgl. Herzog u.a., ( 2003), S. 53
52 ygl. Herzog u.a., ( 2003), S. 53
53 vgl. Herzog u.a., ( 2003), S. 53

54 ygl. Herzog u.a.,( 2003), S. 53
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Anforderungen an die Ausfiihrung von Passivhdausern in Holzrahmenbau:

Fassade des Erdgeschosses und des Dachgeschosses besteht aus einem
Wdarmedammverbundsystem auf tragendem Holzrahmenbau in Plattform-Framing

(geschoBweise getrennte vorgefertigte Elemente) nicht gliltig fir Baloon-Framing

Die Heizung-Liftung-Sanitaranlage besteht aus einem Liftungsgerat mit

hocheffizienter Warmerickgewinnung separat fir jedes Reihenhaus;
Eine zentrale Warmeerzeugung mit dezentralen Warmeulbergabestationen ist méglich:

Eine solarunterstiitzte = Warmwasserbereitung flir die Raumheizung Uber
Bauteilerwarmung im  Fussboden (Steuerung von 3  Liftungsstufen und

Raumthermostate)>°

SCHEMA REIHENHAUS_SCHNITT

Abbildung 70: Schema Reihenhaus, Grundriss Erdgeschoss,

(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_1a2-
rahmenbau.pdf, Stand von 2010)

55 www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_gs_holzbau_kriterienkatalog_1a2-rahmenbau.pdf, Stand von
2010
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Luftdicht sind samtliche AuBenbauteile auszufiihren. Am einfachsten und effektivsten
ist dies durch eine fachgerechte Ausfiihrung einer stromungsdichten Folie oder mittels

strdmungsdicht abgeklebten Holzwerkstoffplatte (z.B.: OSB - Platte) zu erzielen.

Alle Installationsschachte sind mit Faserdéammstoffen auszukleiden. Samtliche
Schachte sind im Bereich der Dachgeschossdecke unterhalb der Warmedammung
stromungsdicht abzuschlieBen, somit kann keine kalte Luft in den Schacht oder

feuchtwarme Luft in das Kaltdach.

Damit keine starren Verbindungen entstehen miissen alle Verbindungen Wand/ Decke

und Rohrleitungen mit einer 3cm Faserddmmstoffmatte verkleidet werden.>6

Anschlussdetaile beim Holzrahmenbau:

DETAIL ANSCHLUSS AUSSENWAND ! FUNDAMENTPLATTE

15 Glpsfaserplatie (FE0}

40 Latiung (E-nst,) Im Faster
der Glpsfassmlaten,
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Compridibund £ ks /A - Batonplatte It Statlk
: R
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— FUTZ e,
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B wps
ESTRICH
EETON

STARLIETON

mECL.IERU\G

Abbildung 71: Detail Anschluss Aussenwand / Fundamentplatte,

(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_1a2-

rahmenbau.pdf, Stand von 2010)

56 www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_gs_holzbau_kriterienkatalog_1la2-rahmenbau.pdf, Stand von
2010
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DETAIL ANSCHLUSS AUSSENWAND - TERRASSENTUR (-FENSTER) / ZWISCHENDECKE EG

08 Klabeparket:
5,075 EstrichHelzestdch
- Dampfspere Trennlage
st |t Bauphyslk
30 Trltachalldtimmung (38/30)
4,0 Splinschiitung
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18722 05B-Platle / Spanplatte
bih Konstrukllonselement
It, Statle daw,
Wikrmeddmmung
1.5(1.8) O5E-Flatte
40 Minaratfasemplatten/
Scrwinghigel L
15 Glpsfaserplatie {FE0} Lager

Hole-Alu Farsin:
Passufaus sl
2B Inbiwrerss wdBjien

G5 DAMMFLATTEN [DWD, HOLZFASER)
B wavero FaseRciamung
P

ESTRICH

B2 svanineton
B roLLiEruns

15 Glpsfaserplatie (FE0)
4.0 Latiung (E<nst.} Im Raster
der Glpsfaserplathen,
dew, Mineralfaserddmmung
- Damploremse sd |1, Baughyslk
1,5(1,8) OS5E-Flatte |, Sat) befestgr

260060 Cdmmaténder alls 62,5 cm,
It. Statlk. dzw, DAmmMung
18 CWD=Flatie
B.0(8.010) Helzfasarddmmelatte.
DE damaiaflenar Pulz

entsprechendes Materlal It
Brandschutzanforderung wahlen

raeiin]ras Sehfaben

Abbildung 72: Detail Anschluss Aussenwand - Terrassentir (-Fenster) /Zwischendecke

EG,(Quelle:www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_1la2-

rahmenbau.pdf, Stand von 2010)

DETAIL FENSTERANSCHLUSS AUSSENWAND DG

— FUTZ
—— HOLZSCHALUMG | H|RMHOLT
e CEBFLATT
— GIPSFASERR | QIFSHARTONFLATTE
o TS TTUNG
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Abbildung 73: Detail Fensteranschluss Aussenwand DG,
(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_1la2-
rahmenbau.pdf, Stand von 2010)
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DETAIL TRAUFANSCHLUSS AUSSENWAND | DACH

Blechdeckung

Schalung
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sd It Bauphyslc
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Abbildung 74: Detail Traufanschluss Aussenwand / Dach,
(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_1a2-
rahmenbau.pdf, Stand von 2010)

DETAIL ANSCHLUSS AUSSENWAND - FEMSTER / DACH SONNENSCHUTZ
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Abbildung 75: Detail Anschluss Aussenwand - Fenster / Dach Sonnenschutz,
(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_1a2-
rahmenbau.pdf, Stand von 2010)



DETA|L ANSCHLUSS AUSSENWAND ! RE|HENHAUSTRENNWAND Fo0-8
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Abbildung 76: Detail Anschluss Aussenwand / Reihenhaustrennwand F90,
(Quelle: www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_1a2-
rahmenbau.pdf, Stand von 2010)

Warmeschutz

durch Gipsfaserplatten normal zur Wandebene leichte Warmebrilicken links und rechts

des Brandiberschlagsbereich gegeben
Luftdichtigkeit / Winddichte

im Bereich des Brandliberschlag und 50 cm in die Tiefe der Wohnungstrennwand

durch Dampfbremse
im Anschluss Abkleben der Fugen der Holzwerkstoffplatte
Schallschutz

Schallentkoppelung durch 2 tragende Reihenhaustrennwande bei héherem Abstand
der Reihenhaustrennwande z.B.: 4cm Fuge ( Mineralfaserplatte) glinstiger

Luftschallschutz erzielbar
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Brandschutz

zur AuBenwand: im Brandiberschlagsbeeich (1m links und rechts zur

Grundstlicksgrenze) wird die AuBenseite mit nicht brennbarer Platte verkleidet
0 der Dammstander wird aufgedoppelt
[0 die Brandschutzplatten seitlich vom brennbaren Aufbau getrennt

zur Reihenhaustrennwand: F90 wird durch 2-lagige Verwendung von je 1,5cm starken

Gipsfaserplatten (Zwischenraum mit Mindestdédmmung > 30kg/m3 gefillt) erreicht;>’

DETAIL ANSCHLUSS AUSSENWAND - BALKONTUR | ZWISCHENDECKE EG, ZUSATZMODUL BALKON
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Abbildung 77: Detail Anschluss Aussenwand - Balkontiir/Zwischendecke EG,
Balkon,(Quelle:www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qs_holzbau_kriterienkatalog_1la
2-rahmenbau.pdf, Stand von 2010)

57 www.hausderzukunft.at/nw_pdf/0723_qgs_holzbau_kriterienkatalog_1a2-rahmenbau.pdf, Stand von
2010
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Konstruktionsbauweise....
9

B \assivbau
B \iischbau
Holzleichtbau

Tabelle 8:Angabe der Konstruktionsbauweise, Stand: 2010 ( Quelle: Eigene Angabe)

Konstruktionsbauweise...

5
)
2
E
8
)
S B Massivbau
% 3 H Mischbau
= [ Holzleichtbau
g
XY 2
9]
o
=
g1
<
0

Vbg T Sbg KInStmkO6 Bgl W N6 S CH NL |
Lander

Tabelle 9:Darstellung der Konstruktionsbauweise nach Lander, Stand 2010 ( Quelle:

Eigene Darstellung)
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5.2.5 Wohneinheiten

Der Begriff bedeutet, eine nach auBen abgeschlossene Wohneinheit, in dieser kann ein

Haushalt gefiihrt werden.>8

Von den 21 tabellarisch dokumentierten Passivreihenhausern wurden bei 20 Objekten

die Anzahl der Wohneinheiten erforscht.

Die Anzahl der Wohneinheiten wurden in 3 GroBen gegliedert: GroBel: 1 bis 10
Wohneinheiten, GréBe 2: 11 bis 20 Wohneinheiten, GréBe 3: 21 bis 40 Wohneinheiten.

Beim Vergleich der tabellarisch erfassten Projekte wurde folgendes ermittelt:

15 der dokumentierten Passivreihenhduser entsprechen der GréBe 1 (1 bis 10
Wohneinheiten), 3 erfasste Objekte entsprechen der GréBe 2 (11 bis 20
Wohneinheiten) und 2 recherchierte Objekte entsprechen der GréBe 3 (21 bis 40

Wohneinheiten).

Man kann aus der Tabelle auch erkennen, je mehr Wohneinheiten auf einem

Grundstlck stehen, desto gréBer wird die Nutzflache des Gesamtgrundstiickes.

Anzahl der Wohneinheiten

B GroRe 1: 1 bis 10
Wohneinheiten

B GroRe 2: 11 bis 20
Wohneinheiten
GréRe 3: 21 bis 40
Wohneinheiten

Tabelle 10:Darstellung der Anzahl der Wohneinheiten, Stand 2010 ( Quelle: Eigene

Darstellung)

S8 www.bauplattform.de/encyclop/lex/wohneinheit.html, Stand von 2010
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5.2.6 Nutzflache

Eine Nutzflache ist die gesamte Bodenflache eines Wohnungseigentumsobjektes
abzlglich der Wandstarken. Bei der Berechnung der Nutzflachen sind Treppen, offene
Balkone und Terrassen nicht zu bericksichtigten. Die Nutzflache von Keller- und

Dachbodenrdume ist bei der Nutzflachenberechnung nicht zu berlicksichtigten. 59
Die Werte der Nutzflache wurden in folgende Kategorien unterteilt:

Kategorie 1: bis 1000m?, Kategorie 2: 1001 bis 2000m? und Kategorie 3: 2001 bis

Folgendes kann man beim Vergleich der tabellarisch dokumentierten Werte der

Nutzflache feststellen:

Von den 20 dokumentierten Nutzflachenwerte, entsprechen 11 Objekte der Kategorie
1, 6 Objekte der Kategorie 2 und 3 Objekte der Kategorie 3.

Nutzflache [m2]

B Kategorie 1:
1m2 bis 1000m2
B Kategorie 2:
1001m2 bis 2000m2
Kategorie 3:
2001m2 bis ....... m2

Tabelle 11:Darstellung verschiedener Kategorien der Nutzflache, Stand 2010 ( Quelle:

Eigene Darstellung)

Dividiert man die Nutzflache durch die Anzahl der Wohneinheiten, so erhalt man die
Nutzflache pro Wohneinheit, diese variieren bei den dokumentierten Objekten von
77m? bis 219m?.

59 www.real-law.at/scripts/basics/mayrhofer/basics.prg?a_no=104, Stand von 2010
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Der Mittelwert der Nutzflache pro Wohneinheit aller dokumentierten Projekte, ergibt
sich aus der Summe aller Nutzflachen dividiert durch die Anzahl der erfassten

Projekte.
Der Mittelwert wird im Diagramm als rote Linie dargestellt!

Dieser entspricht einem Wert von 120m?!

250
219

200

131

155
150 135 141
s 120 122 125 125 123

106 106
100 90 gg 92
77
50 || ‘\
0
1 2 3 4 5 6 7 8 9 11 12

10 13 14 15 16 17 18 19 20 21

Tabelle 12:Nutzflache je Wohneinheit, nach Projekten gegliedert, Stand 2010 (Quelle:

Eigene Darstellung)

5.2.7 Bruttogeschossfliache

Ist die Summe aller einzelnen Geschossflachen, die aus den AuBenabmessungen der
einzelnen Geschosse ermittelt wurden. AuBere Begrenzung bedeutet hier inklusive
Verputz oder Oberflachenverkleidung. Im Unterschied zur Nettoflache sind alle Wande

erhalten.60

Von den 21 tabellarisch dokumentierten Objekten konnte nur von 7 Objekten die

Bruttogeschossflache wertmaBig ermittelt werden. ( siehe Tabelle im Anhang)

60 www.energiesparhaus.at/fachbegriffe/bgf.htm, Stand von 2010
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5.2.8 Energetische Kenndaten

Ein Passivhaus wird in die IG Passivhaus Objektdatenbank nur dann aufgenommen,
wenn es der Passivhauseignung laut Passivhaus Institut Darmstadt entspricht.

Die von mir tabellarisch dokumentierten Objekte wurden in 3 Kategorien unterteilt:
Kategorie ,, Passivhaus Wohnbauten mit Heizlast <10 W/m?2"

Kategorie , Passivhaus Wohnbauten mit Energiekennzahl < 15 kWh/m?a"

Kategorie , Passivhaus nahe Wohnbauten Energiekennzahl 15 bis 20 kWh/m?Za"

Kriterien fiur Kategorie , Passivhaus mit Heizlast < 10W/m?>"

* Wohnbauten

+ Heizlast kleiner als 10W/m? ( gerechnet nach PHPP)

+ Heizwarmebedarf kleiner als 15kWh/m?a ( gerechnet nach PHPP)
* nso< 0,6 gemessen

+ PH- Fenster UW < 0,85 W/m?k ( PH- Institut zertifiziert oder gesondeter

Nachweis)

+ U-Glas < 0,7 W/m?K gem. deutschen Bundesanzeiger

Kriterien fir Kategorie , Passivhaus mit Energiekennzahl < 15kWh/m?a"

+  Wohnbauten

« Heizlast gréBer als 10W/m? ( gerechnet nach PHPP)

« Heizwarmebedarf kleiner als 15kWh/m?a ( gerechnet nach PHPP)
*  nse< 0,6 gemessen

« PH- Fenster UW < 0,85 W/m?k ( PH- Institut zertifiziert oder gesondeter

Nachweis)

« U-Glas < 0,7 W/m?K gem. deutschen Bundesanzeiger
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Kriterien flir Kategorie , nahe Passivhaus *

«  Wohnbauten

+ Heizlast gréBer als 10W/m? ( gerechnet nach PHPP)

+ Heizwdrmebedarf 15 bis 20kWh/m?a gem. PHPPP oder 15 kWh/m?a gem.

Energieausweis
* nso< 0,6 gemessen ist anzustreben

+ Unterlagen nicht vollsténdig fir eindeutige Passivhausdeklarierung®l

Kategorie Passivhaus nach....

B EKZ< 15kWhm2a

B EKZ< 15 bis
20kwh/m2a
Heizlast< 10W/m2

Tabelle 13:Einteilung Passivhaus nach dokumentierten Kriterien, Stand: 2010 (

Quelle: Eigene Darstellung)

Kategorie nach Passivhaus ...

3
2 B EKZ<15kWh/m2a
W EKZ<15-20kWh/m2a
O Heizlast<10W/m2
Vbg T  Sbg g0 W N6 S CH N |

0
Kin  Stmk 08 B

Anzahl der Passivhauser

Lander

Tabelle 14:Einteilung Passivhaus nach dokumentierten Kriterien, gegliedert nach

Lander, Stand: 2010 (Quelle: Eigene Darstellung)

61 vgl. Gunther Lang, 2004, S. 94,
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5.2.9

5.2.9.1

Energetische Kenndaten (Heizwarmebedarf)

Heizwarmebedarf ( HWB) gemaB PHPP

5.2.9.2 Heizwarmebedarf ( HWB) gemaB Energieausweis

Anzahl der Passivhauser

0

Energiekennzahl Heizwarmebedarf (HBW) (kWh/m2a)

Der Jahresheizwarmebedarf liegt unter 15kWh/m?a bei einem Passivhaus.
PHPP

Passivhaus Projektierungs- Paket, Heizenergiebilanz nach EN 832, mit
zusatzlichen Randbedingungen, die speziell fiir das Passivhaus abgestimmt

sind.

Dem Planer steht somit ein Berechnungsverfahren flr Passivhauser zur

Verfligung.

Es kann somit von Anfang an, die Funktionstichtigkeit und die Energiebilanz
verfolgt werden. Alle energetisch relevanten Informationen lUber das Gebdude

flieBen hier zusammen:-62

Heizwarmebedarf nach....

B HWB gemaR PHPP
B HWB gemaR Energieausweis
O Anzahl dokumentierten Objekte

bow 1 il

Ktn Stmk 06 Bgl

Lénder

Tabelle 15:Einteilung Passivhaus nach dokumentierten Kriterien, gegliedert nach

Lander

, Stand: 2010 (Quelle: Eigene Darstellung)

62 vgl. Ginther Lang, 2004, S. 94,
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]
w

Mittelwert; 12,7

20

=
o
L

13,8

13,813,9
12,3 123 13

Heizwarmebedarf {(HWB) gem. PHPP

Haus 1
Haus 2
Haus 3
Haus 4
Haus 5
Haus 8
Haus 9
Haus 10
Haus 11
Haus 12
Haus 13
Haus 14
Haus 15
Haus 16
Haus 17
Haus 20
Haus 21

Tabelle 16: Gegenliberstellung: Dokumentierte Objekte mit Heizwarmebedarf (HWB)
gem. PHPP und Bauweise, Stand: 2011 (Quelle: Eigene Darstellung)

I fioizbau
_f'u’lassivhau
_['Jlischhau

Tabelle 17: Legende: Gegenlberstellung: Dokumentierte Objekte mit

Heizwarmebedarf (HWB) gem. PHPP und Bauweise, Stand: 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)
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5.2.10 Energetische Kenndaten (Heizlast)

- Heizlast nach PHPP [W/m?]

Ein Passivhaus sollte moéglichst eine Heizlast von unter 10W/m? erreichen. 63

Heizlast nach PHPP [W/m2]
25,00

20,00

15,00

M Heizlast nach PHPP

Wim2]
10,00

Heizlast nach PHPP [w/m2]

5,00

0,00
1234567 8 9101112131415161718192021

Dokumentierte Projekte

Tabelle 18:Darstellung der Heizlast je dokumentierten Projekt, Stand: 2010 ( Quelle:
Eigene Darstellung)

5.2.11 Energetische Kenndaten (Drucktest)

- Drucktest

Drucktest mit der 'Blower-Door' (engl. fliir Geblasetlr), damit wird die luftdichte
Hille eines Gebaudes gepriift.

Mit dem Gebl&se wird in der Wohnung ein kleiner Uber- bzw. Unterdruck von 50

Pa erzeugt. Gleichzeitig wird der Luftvolumenstrom [m3/h] gemessen, der beidieser

Druckdifferenz vom Geblase geférdert wird.64

63 vgl. Gunther Lang, 2004, S. 94,

64 vgl. Gunther Lang, 2004, S. 94,
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- n50 [1/h]

Luftvolumenstrom bei einer Druckdifferenz von 50 Pa beim Drucktest, bezogen auf
das Nettovolumen des Gebdudes, gibt ein MaB fiir die Luftdichtheit eines
Gebdudes.

Als Zielwert fir die Luftdichtheit von Passivhausern sollte man nsg = 0,3 1/h
anstreben, um den Grenzwert von nsg = 0,6 1/h dauerhaft und sicher zu
unterschreiten. Wie die zahlreichen gebauten und messtechnisch begleiteten
Hauser zeigen, ist dieser Wert bei guter Planung und konsequenter Ausfiihrung

von Details bei allen Bauarten gut erreichbar.65

Drucktest n50 [1/h]
1,80

1,60
1,40
1,20

1,00

u
0,80 Drucktest n50 [1/h]

Drucktest n50 [1/h]

0,60
0,40
0,20 I
0,00 I
12345678 9101112131415161718192021

Dokumentierte Projekte nach Projektnr.

Tabelle 19:Darstellung des Druckwertes je dokumentierten Projekt, Stand: 2010 (
Quelle: Eigene Darstellung)

65 vgl. Gunther Lang, 2004, S. 94,
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5.2.12 Haustechnik: Art des Liiftungssystems

5.2.12.1 Kompaktaggregat

Wird als Beheizung im Passivhaus verwendet. Das Gerat erheizt die Zuluft und
erwarmt das Brauchwasser mit kleinen Wdrmeerzeugern (z.B.: Warmepumpe). Der

gesamte Installationsaufwand wird reduziert, weil die gesamte HT in einem Gerét ist.66

5.2.12.2 Modulare Systeme

Diese werden mit Luftungsgerate mit Warmerickgewinnung mit separatem
Heizsystem kombiniert, dann ist es ein modulares System. Fir Einfamilienhduser
bietet sich folgendes an: eine Erd- oder Grundwasserwarmepumpe, kleine Pellets-
bzw. Holzheizung, Gas-Ol-Brennwertgerat; Fir Reihenhduser bietet sich eine Semi-
Zentralelésung an; In Siedlungen bieten sich Nahwarmenetze mit Blockheizkraftwerke

an; Fur jede Situation muss ein abgestimmtes Energie - Konzept erstellt werden.6?

5.2.12.3 Anwendungsbeispiele der Liftungssysteme:

« System 1: Kompaktaggregat mit kombinierter Wasser-/ Luftheizung

SYSTEM 1: KOMPAKTGERAT MIT KOMBINIERTER WASSER-/ LUFTHEIZUNG

P 3 Kipaak

N\

KELLER optional
{thermlsche Enthappelung und Slehar-
stallen de- Lufidlchlighkel bel Stlage EGIKG)

Aulsnluf N bl Fartu
N 2l Abningedecke
Abbildung 78: System 1: Kompaktaggregat mit kombinierter Wasser-/ Luftheizung,
Reihenendhaus: Prinzipschnitt Erzeugung und Verteilung, (Quelle:
www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Stand von 2011)

66 vgl. Ginther Lang, 2004, S. 97,

67 vgl. Gunther Lang, 2004, S. 97,
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Reihenendhaus Prinzipschnitt Erzeugung und Verteilung:

Bei einem Kompaktgerat sind Liften, Heizen und Trinkwarmwasser in einem Gerat
integriert; KOSTENOPTIMIERUNG!

Technische Beschreibung:

Liaftungsgerat (1) mit hocheffizienter Warmerickgewinnung, Tiefsonden oder

Fundamentabsorber mit Sole (13) und AuBenluft - Filterbauwerk (8);

Raumdurchstrémung: Mischliftung mit induktiven Zuluftdurchlassen (11) und
definierten Uberstrémbereichen (12) in Richtung zur zentralen Abluftsaugung

(10); Luftkanadle warme dammen;

Heizung: Hauptteil, der Leistung Uber wassergestiitztes Niedertemperatur-
Flachenheizsystem (4);die Zuluftheizung bringt lediglich Ergéanzung fir jeden
Raum mit Hilfe einer Sole / Luft/ -Warmepumpe (Sole / L-WP, 2)

Energiequellen: Solarenergie aus Erdreich und elektr. Strom

Regelung: Steuerung Gebaude erfolgt Uber ein zentrales Raumbediengerat mit

Referenztemperatur; Einzelraumregelung ist nicht mdglich;

Erzeugung: Platzierung Kompaktgerat auch im EG oder DG mdglich;
zusatzliche Energieeinsparung, da Erzeugung innerhalb thermischer Hiille; aber

Platzbedarf und Schallimmission bedenken;

Kombinierbar:

Photovoltaik-Anlage ( PV, 7) mit 3 kW peak; zur Abdeckung Strombedarf

Haustechnik; ca.25m? Dachfléche, je nach Modulart; z.B.: Multikristallin

Flachenheizsystem als Kombination aus Decken-, FuBboden- und/ oder

Wandheizsystem moglich;®8

68 Vgl.www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Haustechnikschemata , 1a_Mehrgeschossiger
Holzrahmenbau, 2_ Holznmassivbau, Reihenhaus, Stand von 2011
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System 1: Kompaktaggregat mit 100% Luftheizung

SYSTEM 1: KOMPAKTGERAT MIT 100 % LUFTHEIZUNG

HKELLER optjanal
{thermlzchna Entkopeslung und Sleher-
atsllen der Lufidichiigtkel bel Stege EGKG)

g Aulenluft B Ablaft
N 2l Abndngedecke

Abbildung 79: System 1: Kompaktaggregat mit 100% Luftheizung, Reihenmittenhaus:

Prinzipschnitt Erzeugung und Verteilung,

(Quelle:www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Stand von 2011)

Reihenmittenhaus Prinzipschnitt Erzeugung und Verteilung:

Bei einem Kompaktgerat sind Liften, Heizen und Trinkwarmwasser in einem Gerat
integriert; KOSTENOPTIMIERUNG!

Technische Beschreibung:

Liaftungsgerat (1) mit hocheffizienter Warmeriickgewinnung und Luft- Erdreich
- Warmetauscher (L-EWT 9) mit Filterbauwerk (8);

Raumdurchstrémung: Mischliftung mit induktiven Zuluftdurchlassen (11) und
definierten Uberstrémbereichen (12) in Richtung zur zentralen Abluftsaugung

(10); Luftkandle warme dammen;

Heizung: 100% der Leistung Uuber die Zuluft mit Hilfe einer Luft-Luft-
Warmepumpe (LL-WP,2) und elektrischem Nachheizregister (4) zur

Spitzenlastedeckung;
Energiequellen: Solarenergie aus Erdreich und elektr. Strom

Regelung: Steuerung Gebaude erfolgt Gber ein zentrales Raumbediengerat mit

Referenztemperatur; Einzelraumregelung ist nicht maéglich;

Erzeugung: Platzierung Kompaktgerat auch im EG oder DG mdglich;
zusatzliche Energieeinsparung, da Erzeugung innerhalb thermischer Hiille; aber

Platzbedarf und Schallimmission bedenken;
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Kombinierbar:

+ Photovoltaik-Anlage ( PV, 7) mit 3 kW peak; zur Abdeckung Strombedarf

Haustechnik; ca 25m? Dachfléche, je nach Modulart; z.B.: Multikristallin

« Raumofen ( z.B.: Bioalkohol, Pellets oder Stlickholz als Erganzung (5),

raumluftunabhangig!

« Schornstein- oder Luft-Abgas-System ( LAS) (6) falls nétig®9

SYSTEM 1: KOMPAKTGERAT MIT 100 % LUFTHEIZUNG v

slalon e by dimpfer | lufisurchim - Tubuframrinilor
* i s
A Cerivsicha lisple == Alzhis pediocks:

Abbildung 80: System 1: Kompaktaggregat mit 100% Luftheizung, Reihenhaus
Grundriss EG Verteilung, (Quelle:www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Stand von
2011)

SYSTEM 1: KOMPAKTGERAT MIT 100 % LUFTHEIZUNG

: i | - 2 bk,
slalon e b lirpfe | 1l Lufigurching - Tubufrsmrinilor
; r r B Cericichdliingle ] Abhisgesecks

aTZMODUL | ZUSATZMODUL | | ZUSATZMODUL ZusATZMODUL|
KON i BALKON {BALKON i BALKOH

Abbildung 81: System 1: Kompaktaggregat mit 100% Luftheizung, Reihenhaus
Grundriss DG Verteilung, (Quelle: www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Stand von
2011)

69 Vgl.www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Haustechnikschemata , 1a_Mehrgeschossiger
Holzrahmenbau, 2_ Holznmassivbau, Reihenhaus, Stand von 2011
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REIHENHAUS Grundriss EG und DG Verteilung

Besonderheit des Systems:

» Mischliftung mit hochinduktiven Zuluftdurchlassen

« abgehangter Kernbereich ermdglicht kurze Kanalstrecken
+ zentrale Abluftsaugung ermdglicht Kosteneinsparung
Technische Beschreibung:

*  Wurfweite Zuluftdurchlésse ca. 4m

« AuBer notwendigem freien Querschnitt am Luftdurchlass, keine technische

Anforderung an die zentrale Abluftabsaugung

+ Verteilwege fir Haustechnik ( z.B.: Rohre fiur Heizung / Warmwasser/ Solar

und Liftungskanale sind im Passivhaus
kurz zu halten, d.h.: zentral anzuordnen und

innerhalb von Dammebenen zu fihren (z.B: im FuBbodenaufbau oder Decke

KG) d.h.: nicht frei unter Kellerdecke

Grund: Verteilverluste machen einen relativ hohen Anteill an den

Gesamtverlusten im Passivhaus aus;

Wahlweise und kombinierbar:

« Bei geringen Schallschutzanforderungen kénnen unter Umstanden
Schalldampfender reduziert werden; ansonsten : Gerateschalldampfer nach

Schachtausfadelung,

« Abh&ngedecken: 30cm gesamt; 25 cm, falls kreuzungsfreier Leitungsverlauf’/0

70 Vgl.www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Haustechnikschemata , 1a_Mehrgeschossiger
Holzrahmenbau, 2_ Holznmassivbau, Reihenhaus, Stand von 2011
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« System 2: Nahwarme mit dezentralen Liftungsgeraten

SYSTEM 2: NAHWARME MIT DEZENTRALEN LUFTUNGSGERATEN Solarhermls

& NLNLN

______

KELLER opllanal
(harmische Entkoppelung und Slched-
stollen der Lulidlshilgkkel: bel Stlege ESKG)

5§ Mahwirmelshung fir
zentrale Erzaugung Warmwasser und Raumnelzung

Aubenluft N Ablf Fanluf

_ Tuluft :-:‘-'__:I Abhdngedecke
Abbildung 82: System 2: Nahwarme mit dezentralen Liftungsgeraten,

Reihenmittenhaus und Endhaus, Prinzipschnitt Erzeugung und Verteilung, (Quelle:
www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Stand von 2011)

Reihenmitten-/ Endhaus Prinzipschnitt Erzeugung und Verteilung

+ Luftungssystem / Wohneinheit
+ Erzeugung Trinkwarmwasser und Raumheizung / Riegel

« bei Erzeugung Warmwasser flr Riegel, Solaranlage auf Mittelhaus und
Verteilung in FuBbodenaufbau oder Dadmmebene KG - Decke anordnen!

(Grund: Verteilverluste minimieren durch kurze Verteilwege im Warmbereich)
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Technische Beschreibung:

autarkes Luftungsgerat (1) mit hocheffizienter Warmerickgewinnung und
AuBenluft Filterbauwerk(8);

Raumdurchstromung: Mischliftung mit induktiven Zuluftdurchlassen (11) und
definierten Uberstrémbereichen (12) in Richtung zur zentralen Abluftabsaugung
(10)

Heizung: Nahwarmesystem (5) versorgt dezentrale Raumheizung und
Warmwasserspeicher (3) Hauptteil der Leistung (ber wassergestitztes

Niedertemperatur-Flachenheizsystem (4)
1 mal zentrales Schornsteinsystem nétig
Energiequellen: Biomasse und elektrischer Strom;

Erzeugung: Platzierung auch im EG oder DG mdglich; zusatzliche
Energieeinsparung, da Erzeugung innerhalb thermischer Hiille; aber Platzbedarf

und Schallimmission bedenken;

Abrechnung Warme Gber Warmemengenzahler / Wohneinheit

Wahlweise und kombinierbar:

Photovoltaik-Anlage (PV,7) mit 3 kW peak; zur Abdeckung Strombedarf

Haustechnik; ca 25m? Dachfléche, je nach Modulart, z.B.: multikristallin

Flachenheizsystem als Kombination aus Decken-, FuBboden- und oder

Wandheizsystem mdéglich

solarthermische Anlage (8) / Wohneinheit zur Warmwasserbereitung (ca.
10m?) oder Heizungsunterstiitzung (ca. 30m?) erhéht die Energieeffizienz und
verringert den Wartungsaufwand flir Biomasseanlage (auch Solaranlage /

Riegel méglich)
Sole-Erdwdrmetauscher (9)

Einzelraumregelung (Mehrkosten ca. 1.500 Euro netto/ Einheit) 71

71 Vgl.www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Haustechnikschemata , 1a_Mehrgeschossiger
Holzrahmenbau, 2_ Holznmassivbau, Reihenhaus, Stand von 2011
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« Option: Weitere Moglichkeit zur Luftverteilung fiir System 1 und System 2

OPTION: WEITERE MOGLICHKEIT ZUR LUFTVERTEILUNG FUR SYSTEME 1 UND 2

] ??}4— —
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KELLER optlonal
{ihermlsche Entkoppelung und Slcher=
stellen der Lufidlchilgekell bel Stlege EGKG)

Erzaugung

slelonpnch Binpfer _L Luficurching - Tubrfrsmrinilor

[ e P F B

Abbildung 83: Option fir System 1 und System 2: Weitere Mdglichkeit zur
Luftverteilung flir System 1 und System 2, Reihenhaus Prinzipschnitt Verteilung,
(Quelle: www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Stand von 2011)

Reihenhaus Prinzipschnitt Verteilung:

« Verdrangungsliftung ermaoglicht trotz groBer Raumtiefen gute
Raumdurchstrémung, da eindeutige Luftfihrung im Raum zwischen Zuluft und
Abluft; mit z.B.: Drall- Zuluftdurchlasse zusatzlich sofortige Luftdurchmischung

nach dem Einbringen

« unter Umstanden zusatzliche Ausgleichsebene flir Bodenkanale Zuluft nétig
bzw. Einlegen in statische Tragebene, d.h. Nur sinnvoll als Rundrohr und wenn

Elementstarken der Bauteile einen Einbau zulassen

+ komplizierte Baustellenkoordinierung, da mehrere Gewerke
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Technische Beschreibung:

auBer notwendigem freien Querschnitt am Luftdurchlass, keine technische

Anforderungen die zentrale Abluftabsaugung

zentrale Abluftabsaugung nétig, daflir ldangere Kanalstrecken fiir Anbindungen

Zuluftdurchlasse im Bodenaufbau;

Wahlweise und kombinierbar:

Bei geringen Schallschutzanforderungen kénnen unter Umstanden

Schalldampfer reduziert werden, ansonsten: Gerateschalldampfer nach

Schallschutzausfadelung;’2

Art des Liftungssystemes
11

B Kompaktaggregat,
Dezentrale Anlage

B Modulares System,
Dezentrale Anlage
Keine Angabe

Tabelle 20:Anzahl des Liftungssystems, gegliedert nach Arten, Stand: 2010 (Quelle:

Eigene Darstellung)

Anzahl der Systeme

1

0

Art des Liftungssystem

B Kompaktaggregat,
Dezentrale Anlage
B Modulares System,
Dezentrale Anlage
O Keine Angabe
Vbg

T Sbg Kin Stmk O6 Bgl W No S CH N |

Lander

Tabelle 21:Art des Liftungssystems nach Lander, Stand: 2010 ( Quelle: Eigene

Darstellung)

72 Vgl.www.hausderzukunft.at/results.html/id4591, Haustechnikschemata , 1a_Mehrgeschossiger
Holzrahmenbau, 2_ Holznmassivbau, Reihenhaus, Stand von 2011
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5.2.13 Haustechnik: Erdkollektor — Erdwarmetauscher

Die Raumluftqualitat bei Passivhausern ist eine der wichtigsten Vorzlige.

Im Vordergrund stehen hier die Lufthygiene, Behaglichkeit und Vermeidung von

StraBenlarm.

Ist er richtig dimensioniert, kann er die Frostschutzfunktion erflllen, die kalte
zustrémende AuBenluft wird erwarmt. ( Ohne zusatzliche Energieverbrauch). Der

Warmetrager bleibt frostfrei.’3

Erdwarmetauscher vorhanden....

B Erdwarmetauscher
vorhanden

B Erdwarmetauscher
NICHT vorhanden

Keine Angabe

5

Tabelle 22:Anzahl der Erdwarmetauscher, Stand: 2010 (Quelle: Eigene Darstellung)

Erdwarmetauscher vorhanden.....

:|II A I| I

Vbg T Sbhg Kin Stmk O86 Bgl W N6 S CH NL

L_INE
B Nein
O Keine Angabe

Anzahl der Erdwarmetauscher
N

Lander

Tabelle 23:Anzahl der Erdwarmetauscher nach Lander, Stand: 2010 (Quelle: Eigene
Darstellung)

73 vgl. Gunther Lang, 2004, S. 97,
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5.2.14 Notkamin

Da im Passivhaus grundsatzlich kein konventionelles Heizsystem erforderlich ist, kann
auf einen Notkamin verzichtet werden. Bei einem l|angeren Stromausfall ist das

Passivhaus selbst der beste Garant flr ein gesichertes Temperaturniveau.’4

Notkamin....

5
1 B Notkamin vorhanden
® Notkamin NICHT
vorhanden
Keine Angabe

5

Tabelle 24:Anzahl der Notkamine, Stand: 2010 ( Quelle: Eigene Darstellung)

8
7
6
o
£
g 5
S
% B Notkamin vorhanden
z 4 B Notkamin NICHT
g vorhanden
- 3 O ke
= Keine Angabe
N B pokumentierte Objekte
g 2
0

Vbg T Sbg Ktn Stmk O6 Bgl W N6 S CH NL
Lander

Tabelle 25:Anzahl der Notkamine nach Lander, Stand: 2010 (Quelle: Eigene

Darstellung)

74 vgl. Gunther Lang, 2004, S. 98,
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5.2.15 Keller

Durch den Entfall eines konventionellen Heizsystems kann auf einen Heizraum im
Keller verzichtet werden. Das kostspielige Kellergeschoss kann somit entfallen. Wird
ein Kellergeschoss trotzdem gebaut, muss man abwiegen ob dieser auBerhalb oder

innerhalb der thermischen Gebé&udehiille liegt.”

Keller....

7
4

B Keller auRerhalb der
Passivhaushiille

B Keller innerhalb der
Passivhaushiille
Kein Keller vorhanden

B Keine Angabe

5 5

Tabelle 26:Anzahl der Keller, Stand:2010 ( Quelle: Eigene Darstellung)

8

7

6
5 5
= B Keller auRerhalb der
X Passivhaushtille
kS 4 M Keller innerhalb der
= Passivhaushtille
g 3 O Kein Keller
< ® Keine Angabe

2 B Gesamtangabe

0

Vbg T Sbg Ktin Stmk O6 Bgl W N6 S CH N |

Lander

Tabelle 27:Anzahl der Keller nach Lander, Stand: 2010 (Quelle: Eigene Darstellung)

75 Vgl. Gunther Lang, 2004, S. 98,
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5.2.16 Vorfertigung — Montage auf der Baustelle

Vorfertigung:

Wird im Werk vorgefertigt und als Fertigteilelement auf die Baustelle geliefert
und dann montiert;

Montage auf der Baustelle:

Wird vor Ort (auf der Baustelle) montiert;
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5.2.17 Baukosten

Baukosten sind Aufwendungen flr Gulter, Leistungen und Abgaben, die fir die Planung
(Architektur und Statik) und die Ausflihrung von BaumaBnahmen erforderlich sind. Sie
setzen sich zusammen aus den Kosten fiir das Bauwerk (reine Baukosten genannt)
sowie den Kosten fir AuBenanlagen (sind Kosten samtlicher Bauleistungen flr
Anlagen auBerhalb der Geb&dude’® und den sonstigen Baukosten (Baunebenkosten

genannt).’’

Baukosten....

B Angabe der Baukosten

B Keine Angabe der
Baukosten

15

Tabelle 28:Angabe der Baukosten, Stand: 2010 ( Quelle: Eigene Darstellung)

Baukosten [€/m2] bei Massivbau
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600
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Baukosten [€/m2]
o

o

Tabelle 29:Angabe der Baukosten [€/m2] bei Massivbau nach Lander, Stand: 2010 (
Quelle: Eigene Darstellung)

76 Vgl. Dipl.-Ing. Dr. techn. Rudolf Habison, 2002, S. 164.

77 Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Baukosten, Stand vom 01.11.2010
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5.2.18 Gesamtbaukosten

Die Kalkulation der Gesamtbaukosten ist die Grundlage fur

Finanzierungssumme sowie des Verhaltnisses zwischen

Darlehenshéhe.’8

Diese Gesamtbaukosten werden nach folgendem Schema ermittelt:

1. Kosten des Grundstiicks:

Grundstiickskaufpreis / Wert des Grundstiicks
3,50% Grunderwerbsteuer

Notar- und Gerichtskosten

3,57% Maklerprovision (optional)

= Gesamtkosten des Grundstiicks

2. Gestehungskosten des Bauwerkes

Herstellungskosten des Gebaudes

Kosten der Ausbaugewerke (Elektro, Sanitar, Heizung usw)
Herstellungskosten des Kellers

Herstellungskosten der Garage / des Carports

= Gestehungskosten des Bauwerkes

3. Anschlusskosten (innere ErschlieBung)

Gebiihren fir den Stromanschluss

Gebiihren fur Wasser- und Abwasser

Gebuhren fir Gasanschluss (entfallt bei anderer Heizungsart)
Kosten flir Kommunikationsanschliisse (Telefon, Antenne usw.)
Erdarbeiten fiir die Verkabelung

= Anschlusskosten gesamt

4. Kosten der AuBenanlagen

Anlegen der Terrasse

Kosten fiir Wege und Zaune

Kosten der Bepflanzung

= Gesamtkosten der AuBenanlagen

5. sonstige Baunebenkosten

Architektenkosten, Ingenieurleistungen

Baugenehmigung, offentliche Geblihren

Kosten der Finanzierung (Bauzeitzinsen, Disagio, Bearbeitungsgebiihren usw.)
sonstige Kosten (Versicherungen, Richtfest, Umzug usw.)

= sonstige Baunebenkosten gesamt

78 www.finanzierungsberatung-portal.de/gesamtbaukosten.html, Stand vom 07.12.2010

die HOhe der

Beleihungswert und
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Zusammenstellung:

1. Gesamtkosten des Grundstiicks
2. Gesamtkosten des Bauwerks

3. Anschlusskosten gesamt

4. Gesamtkosten der AuBenanlage
5. sonstige Baunebenkosten gesamt

= voraussichtliche Gesamtbaukosten
Abbildung 84: InnoMedia GmbH & Co. Finanzmanagement KG, (Quelle:

www.finanzierungsberatung-portal.de/gesamtbaukosten.html, Stand vom 07.12.2010)

Gesamtbaukosten [€] bei Massivbau

2500000,00
2194000,00

2000000,00

@
§ 1500000.00 B Gesamtbaukosten [€] Projekt 1
Q 1160000,00 B Gesamtbaukosten [€] Projekt 2
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Tabelle 30:Angabe der Gesamtbaukosten [€/m2] bei Massivbau nach Léander, Stand:
2010 (Quelle: Eigene Darstellung)

5.2.19 Passivhausforderung

~Bundesldnder belohnen Bauherrn sehr unterschiedlich fiir den energiesparendsten
Baustandard!

Nicht zuletzt auf Grund der drohenden Versorgungsunsicherheiten und der enorm
steigenden Energiekosten setzen immer mehr Bundesldnder voll auf maximalen
Wohnkomfort bei minimalem Energieverbrauch. Ohne Zweifel sind Passivhduser die
Weltmeister unter den Energiesparhdusern. Energieverbrauch und CO,-Emissionen
sind um 80% geringer als bei den meisten heutigen Neubauten, bei gleichzeitig
héchstem Wohnkomfort flir die Bewohnern! Die Wohnbauférderstellen der einzelnen
Bundesldnder unterstiitzen die Bauherren von Eigenheimen jedoch sehr

unterschiedlich fir ihre Bemiihungen fiir ein nachhaltiges Zuhause.

Die beste und sicherste Energie ist jene, welche erst gar nicht bendtigt wird! Auf der
Suche Europas nach Energieunabhéngigkeit ist Energieeffizienz die mit Abstand gréBte

so genannte Energiereserve. Insgesamt 50% unnétig vergeudeter Energie kénnte
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heute durch Effizienzsteigerung eingespart werden. Nebenbei werden dabei auch noch

zuséatzliche Arbeitsplédtze geschaffen.

Jiingste Novellierungen bei den Wohnbauférderungen zeigen ganz deutlich in Richtung
Férderung héchster Energieeffizienz. Die durchgefiihrte Recherche im Auftrag der IG
Passivhaus Osterreich zeigt ganz deutlich. Klimaschutz und langfristige
Versorgungssicherheit im Wohnbau ist den Landesregierungen jedoch noch sehr

unterschiedlich viel Wert."79

Passivhausforderung....

6

B passivhausforderung
JA

B passivhausforderung
NEIN

Keine Angabe

13

Tabelle 31:Angabe der Passivhausférderung, Stand: 2010 (Quelle: Eigene Darstellung)

5.2.19.1 Vorarlberg setzt wieder einmal neue MaBstdbe im nachhaltigen

Bauen

» Das Land will das Energiesparen im Wohnbau weiter vorantreiben. Im
gemeinniitzigen Wohnbau ist seit zwei Monaten der Passivhausstandard
vorgeschrieben. Dies ist vor allem unter dem Aspekt der sozialen Verantwortung ein
wesentlicher Schritt, damit zuklinftig auch sozial Schwéchere sich unabhdngig von
stetig steigenden Energiekosten warme Wohnungen leisten kénnen. Im né&chsten

Schritt werde das dann auch die Vorgabe bei der Althaus-Sanierung sein.

79 G.Lang, 2006, S.1, Stand vom 12.06.2006
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Der wachsende Energiebedarf kénne nicht durch erneuerbare Energien alleine
abgedeckt werden. Um zu einer hundertprozentigen Deckung durch Erneuerbare
Energietrdger zu gelangen, muss zuerst der Energieverbrauch um mindestens 50%
reduziert werden. Hier setzt das Passivhauskonzept im Neu- und Altbau mit seiner
Energieeffizienzsteigerung um den Faktor 10 die einzig richtigen Schritte!" sagt

Vorarlbergs Wohnbaulandesrat Manfred Rein.

5.2.19.2 Neue Forderrichtlinien in der Steiermark

Auch in der Steiermark setzt das Lenkungsinstrument Wohnbauférderung auf das
Motto: ,Energie, die nicht verbraucht wird, um die muss man sich auch keine Sorgen
machen." Fiir das Passivhaus erhalten die Steirer zukiinftig um € 15.000.- mehr als
fiir ein Niedrigenergiehaus mit 50 kWh/m?2a. AuBerdem wurden die klima : aktiv haus

Zusatzférderkriterien in die Férderung durch Okobonuspunkte mit aufgenommen.

5.2.19.3 In Karnten zusatzlich eigener Zuschuss flr Passivhauser

Rickwirkend mit 1.1.2006 erhalten die ersten 50 Passivhduser neben der erhéhten
Wohnbauférderung zuséatzlich einen nicht riickzahlbaren Zuschuss von € 7.500.- fir
Eigenheime und € 15.000.- fir Mehrfamilienhduser, verkindete Energielandesrat Rohr

am 8.6.06 bei der 2. Weissenseer Passivhaustagung.

5.2.19.4 In Niederosterreich 30% mehr Férderung flur’s Passivhaus

In Niederésterreich werden dem Héauselbauer die Vorziige des Passivhauses ebenfalls
sehr deutlich schmackhaft gemacht. Flr ein Passivhaus erhélt der Bauherr um satte
30% mehr Férderung als fiir ein Niedrigstenergiehaus. Dies hatte beispielsweise in
Niederésterreich schon zur Folge, dass binnen eines Jahres die Neueinreichungen flr

die Passivhausférderung von 0,4% auf 10,0% gestiegen sind!

5.2.19.5 Wien und Tirol lockt die Bauherrn mit hohen Direktzuschuss zum

Passivhaus

In Wien kommt der Bauherr in den Genuss eines sehr hohen direkten, nicht
rtickzahlbaren Zuschuss von € 11.500.-. In Tirol immerhin € 9.040.- gegeniiber einem

Einfamilienhaus mit 50 kWh/m2a.
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5.2.19.6 Das Passivhaus rechnet sich vom ersten Tag

Die durchschnittlichen Mehrkosten von 5 - 8 Prozent fiur die Topqualitdt des
Passivhauses wird in diesen sechs Bundesléndern zur Génze durch die riickzahlbare
Férderung bzw. nichtriickzahlbaren Zuschiissen abgedeckt. In allen sechs
Bundesldéndern bedeutet dies fiir den Bewohner eines Passivhauses, dass er damit
vom ersten Tag seiner Rickzahlungen flr die Baukosten und jéhrlichen Energiekosten

glinstiger kommt als sein Nachbar im Energiespar- oder Niedrigenergiehaus!

5.2.19.7 Schlusslichter bei der Férderung energieeffizienten Bauens sind

Oberésterreich, Salzburg und das Burgenland

Wéhrend Oberdsterreich viele Jahre zu den Vorreitern energiesparenden Bauens
gezahlt hat, ist es seit der letzten Novellierungsrunde gegenliber den anderen
Bundesldndern deutlich zuriick gefallen. Auch hier bekommt das Passivhaus die
héchste  Wohnbauférderung, wird aber durch eine véllig widerspriichliche
Férderh6henabstufung benachteiligt. Gegeniiber dem Niedrigenergiehaus mit einem
400% hdbheren Energieverbrauch erhélt der Bauherr nur € 10.000.- mehr Férderung.
Die gleichen € 10.000.- Férderabstufung wie vom Niedrigenergiehaus mit 50 kWh/m?2a

auf das Energiesparhaus mit 20% héherem Energieverbrauch!

Kein Wunder, dass bei den Férderansuchen im letzten Jahr daher das Passivhaus
stagniert, und stattdessen (ber 80% aller Férderbewilligungen in den beiden

energetisch schlechtesten Férderstufen landeten.

Noch gar nicht regiert hat man hingegen bei der Wohnbauférderung im Burgenland
und in Salzburg auf die ,Hduser mit Zukunft". Nur fiir Mehrfamilienhduser existiert
dort eine Passivhausférderung. Obwohl auch in diesen Bundesldndern schon etliche
Passivhduser den Praxistest zur vollsten Zufriedenheit ihrer Bewohner bestanden
haben, wie in der Passivhaus Objektdatenbank unter www.igpassivhaus.at zu sehen
ist, zobgern die Politiker noch immer ihre Bevdlkerung flir das nachhaltige

Energiesparen zu begeistern.

~Aber selbst in den Bundesléndern mit geringen Zusatzférderungen haben sich die
Mehrkosten in wenigen Jahren amortisiert", rechnet Ing. Ginter Lang, Sprecher der
IG Passivhaus Osterreich vor, ,sind doch die Bankzinsen heute in jedem Fall
wesentlich niedriger als die jéhrlichen Energiekostensteigerungen"! Wéhrend der
Olpreis monatlich neue Rekordhéhen erreicht, erfreuen sich die meisten
Passivhausbewohner (iber praktisch vernachldssigbare Energiekosten von 1.- Euro/m?2
Wohnfldche und Jahr.
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5.2.19.8 Verschiedene Passivhauser

Das Passivhaus ist der einzige Baustandard mit einem exakt definierten
Heizwdrmebedarf von maximal 15 kWh/m2a gemdB dem Passivhaus Institut.
Allerdings basieren die Kennzahlen fiir die regionalen Fbérderungen nach anderen
Berechnungsgrundlagen geméB dem ,OIB" Osterreichisches Institut fiir Bauwesen.
Dadurch wird der Passivhausstandard in der Regel erst ab einem Heizwdrmebedarf
von max. 10 kWh/m2a geméalB Energieausweis erreicht. Diesem Umstand wird nur in
Vorarlberg und Oberésterreich Rechnung getragen. In Wien ist man diesem Grenzwert
in der Férderung sehr nahe. In den anderen Bundesléndern ist mit der Erreichung der
~Passivhausférderung" leider noch nicht automatisch der Passivhausstandard

verbunden.

5.2.19.9 Ein Passivhaus hat nur Vorteile

Der derzeit schwellende Konflikt zwischen Russland und Europa lber die Erdgas- und
Erdél- Abhédngigkeit oder auch der Konflikt mit dem Iran zeigen nur allzu deutlich die
Verletzlichkeit eines solchen Energiesystems und das baldige Ende des fossilen
Zeitalters. Eine breite Umsetzung des Passivhausstandards im Neubau und bei der
Altbausanierung macht unabhédngig von unsicheren Energieimporten und verbessert

die Versorgungssicherheit.

Durch die Komfortliiftung im Passivhaus wird aber auch gleichzeitig die Gesundheit
und soziale Zufriedenheit wesentlich gesteigert. Das Passivhaus ist ein wirksamer
Schutz gegen schlafraubenden StraBenldrm, Feinstaub- oder Pollenbelastung
innerhalb der Wohnung. Gleichzeitig flhrt es in der Bauwirtschaft durch die wesentlich

héhere Ausfiihrungsqualitédt zu einem Zuwachs von rund 8% am Arbeitsmarkt.

In Jahr 2010 werden in Osterreich bereits 28% aller Neubauten in Passivhausstandard
errichtet, und damit jéhrlich 95.000 Tonnen CO,-Emissionen gegeniiber konventionell

errichteten Neubauten eingespart.” 80

» Entwicklung der jéhrlichen COZ2 Einsparung in Tonnen COZ2 aller dokumentierten
Passivhéduser in Osterreich im Vergleich zum durchschnittlichen Mindeststandard (75
kWh/m=2a). Untergliedert in:

-Ein- und Zweifamilienh&user

- Mehrfamilien- und Reihenhéuser

80 G.Lang, 2006, S.1, Stand vom 12.06.2006
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- Bliro, Gewerbe- u. Verwaltungsgebdude

- Schulen, Kindergérten u. sonstige Bauten

- hochgerechnete CO, Einsparung der nicht erfassten Passivhduser

In dieser Statistik sind nur Neubau Objekte aus Osterreich zusammengefasst.
Berechnungsgrundlage: Differenz eingesparter Heizwdrmebedarf in MWh x

Emissionsfaktor 0,15 = CO, Einsparung in Tonnen.

Die in Planung und Bau befindlichen Objekte sind in der Statistik nicht enthalten. "81

Hochr-echrung nicht—
dokurent ierter Objekte
Schulen Kindergartan
Lonstige Bauten

Biira » Geuwerbe
Veruwaltunasbau
Hehrfamilienhaus
Reihenhaus
Einfamilienhaus
Zweifamilienhaus

Abbildung 85: Die Entwicklung der jahrlichen CO2 Einsparung aller Passivhduser in
Osterreich, (Quelle: http://www?2.igpassivhaus.at/statistiken/statco2einsparung.php,
Stand: 23.10.2010)

81 www?2.igpassivhaus.at/statistiken/detail.php?id=4, Stand von 2011
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Bundesland Beste Forderstufe in Zusiatzliche Art der Forderung

jedem Bundesland - Farderhdhe =)
Passivhauskriterium fur Passivhaus
Wien HWB=z- =12 TREWh/m*a 11.500.- Micht ruckzahlbarer
Zuschuss
Tirol HWB. - <15kWh/m3a + 5.040.- Micht ruckzahlbarer
Zuschuss
Miederdsterreich | HWE:- <18kWhim*a + 37.000 - Rickzahlbares
Darlehen
Vararlberg HW Bz - =10KWh/m*a + 22100 - Rickzahlbares
Darlenen
Karnten HWB:zz= <1BKWhim=a Ruckzahlh. Darlehen +
(ab Juli 2005} Micht ruckzahlbarer
Zuschuss (fir 50 PH)
Steiermark HWBzz- =15kWhim*a + 15.000.- Ruckzahlbares
(ab Juni 2006) Darlehen
Oberdsterreich HWB. - <10kWhi/m*a + 10,000 - Rickzahlbares
Darlehen
Salzburg LEK-Wert = 13 + 8.100.- Rickzahlbares
(keine eigene Darlehen
Passivhausfarderung)
Burgenland HW Bz n= =30kVWhi/m*a + 6.000.- Rickzahlbares
(keine eigene Darlehen

Passivhausfarderung )
*) Zusatzliche Férderhdhe flir das Passivhaus gegenliber Energiesparhaus mit 50

kWh/m2a bzw. LEK-Wert 24. Berechnungsbeispiel fir Eigenheime einer Familien mit 2
Kindern, jedoch ohne Zuschlage fir Kinder, Zusatzférderungen fir Einsatz
erneuerbarer Energie, Warmepumpe, Liftung, etc. Als Vergleichsbasis wurde die
derzeit in Osterreich am hé&ufigsten beanspruchte Férderstufe mit vergleichbaren
HWBger <50kWh/m2a zu Grunde gelegt.

Abbildung 86: Ubersicht der Férderregelungen fiir Passivhduser in Osterreich, (Quelle:
G.Lang (2006), S.5.)
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6. Zusammenfassung der Recherche - Fazit

Wie bereits erwahnt, war die Objektdatenbank ,IG Passivhaus"™ der Anhaltspunkt
meiner Diplomarbeit. Vergleicht man die Energiekennzahlen (siehe Abbildung 2) der
einzelnen Bautypen miteinander, so kann man einen deutlichen Unterschied der
beiden Energiekennzahlen von einem Bestand (160 -300 kWh/m?a) und einem
Passivhaus- Typ (0 - 15 kWh/m?a) feststellen.

Es gibt einige Grinde, sich flir den Passivhausstandard zu entscheiden, dazu zahlen
geringe Energiekennzahlen, optimaler Wohnkomfort, Wirtschaftlichkeit, ausreichende

Innenluftqualitat, usw....

Bei der Wahl der Konstruktion muss jedoch auf einige Grundprinzipien Wert gelegt
werden. Zu diesen Grundprinzipien zdhlen eine kompakte Gebadudeform, eine
Sldorientierung des Gebdudes, ein optimaler Warmeschutz der gesamten Fassade,
komplette Warmebrickenfreiheit und Luftdichtheit. Die Wahl der Bauweise muss
jedoch auch beachtet werden, den Massivbau aber auch Holzleichtbau bringen je nach

dem Vor- und Nachteile mit sich.

Da die Haustechnik bei einem Passivhaus einen groBen Stellenwert hat, missen auch
hier die Grundprinzipien beachtet werden. Die Art der Liftung, die Anwendung bzw.
keine Anwendung eines Erdwdrmetauschers, die optimale Luftverteilung und die Art
der Warmwasserbereitung sowie der Bedarf an Restheizung missen sorgfaltig geplant

werden.

Bei genauerer Betrachtung kann man die wichtigsten Passivhaus - Kriterien wie folgt

nochmals erwahnen:
« Jahresheizwdrmebedarf < 15kWh/m?a

+ Jahresprimarenergiebedarf flir Heizung, Brauchwasser , Liftung und
Haushaltsstrom <120 kWh/m?a

« Warmebrickenfreiheit
« Waé&rmedurchgangskoeffizient fir Wand, Dach, Fussboden: U < 15 W/m?a

» Dreifachverglaste, edelgasbeflillte Warmeschutzfenster mit warmegedammten
Rahmen Uw < 0,8W/m?a, Energiedurchlassgrad g> 50....60%

+ Luftdichtheit ns<0,6 1/h (max. 0,6 - facher Luftwechsel bei 50Pa

Druckdifferenz)

+ Hocheffiziente Laftungsanlage mit Abluftwarmeriickgewinnung
(Warmebereitstellungsgrad nWR Geff = 75%, Stromeffizienz pel< 0,45 W/m?)

114



Anhand der selbst zusammengestellten Tabelle mit den 21 dokumentierten

Passivreihenhdusern konnte ein direkter sinnvoller Vergleich durchgefiihrt werden.

Bei der vergleichbaren Betrachtung der einzelnen Kriterien aus der Projekttabelle

wurden folgende Themen bearbeitet.

Der Standort: unterteilt in folgende Lander Schweden, Schweiz, Italien, Niederlande
und Osterreich (aufgegliedert in die 9 Bundeslédnder). Bei den o&sterreichischen
Bundeslandern fihrt Oberdsterreich (7 Objekte), Vorarlberg (3 Objekte), Steiermark
(2 Objekte) und Tirol, Salzburg und Niederdsterreich mit je einem Objekt. Bei der
Gegeniberstellung vom Thema ,Baubeginn®™ und ,Bewohnt seit" kann man erkennen,

dass die meisten Gebdude nur in einem Jahr gebaut wurden.

Bei der Wahl der Konstruktionsbauweise kann man unterscheiden zwischen
Holzmassivbau und Holzskelettbau, Mischbauweise und Massivbauweise. Hier steht
an erster Stelle der Massivbau (9 Objekte), an zweiter Stelle der Holzskelettbau (7
Objekte) und an dritter Stelle der Mischbau (5 Objekte).

Die Anzahl der Wohneinheiten wachst bzw. schrumpft im Verhaltnis zur Nutzflache. Im
Durchschnitt betragt die GroBe der Nutzflache ca. 120m?.

Bei der Einteilung des Passivhauses nach verschiedenen Kriterien Uberwiegt die
Kategorie , EKZ < 15kWh/m?a" (15 Objekte), Kategorie , EKZ < 15 - 20kWh/m?a"
und Kategorie ,Heizlast < 10W/m?" haben die gleiche Anzahl an gebauten Objekten
(jeweils 3 Objekte).

Der Durchschnitt aller dokumentierten Objekte von der , Heizlast nach PHPP" betrdagt
ungefdhr 10 W/m?.

Der Durchschnitt aller dokumentierten Objekte von dem ,, Drucktest" betragt 0,45 1/h.

Bei der Art des Liftungssystems steht an erster Stelle das Kompaktaggregat,
Dezentrale Anlage (angewandt bei 11 dokumentierten Objekten), gefolgt vom

Modularen System, Dezentrale Anlage (angewandt bei 6 Objekten).

Bei den 21 dokumentierten Objekten haben 14 Objekte einen Erdwarmetauscher, 5

Objekte keinen Erdwarmetauscher und bei 2 Objekten gibt es keine Angabe dartlber.

Bei der Angabe Uber das Vorhandensein eines Notkamins haben 11 Objekte keinen

Notkamin, und je 5 Objekte einen Notkamin bzw. keine Angabe dariber.

Das Vorhandensein eines Kellers auBBerhalb der Passivhaushille wurde bei 7 Objekten
festgestellt, ein Keller innerhalb der Passivhaushiille bei 4 Objekten und jeweils bei 5

Objekten wurde entweder kein Keller gebaut bzw. gibt es keine Angabe darlber.
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In Oberdsterreich konnten bei 2 Projekten die Baukosten analysiert werden, diese
betragen bei Projekt 1: 1019 €/m? und bei Projekt 2: 1740 €/m?.

Bei der Passivhausférderung muss man sich je nach dem Bundesland richten. In
Niederodsterreich bekommt ein Bauherr um 30% mehr Férderung beim Bau eines
Passivhauses als beim Bau eines Niedrigenergiehauses. Die Einreichung der

Passivhauser stieg somit stark an.

Bei einem Passivhaus sind die U-Werte strikt einzuhalten. Alle Bauteile miissen einen

U-Wert unter 0,15W/m?K erreichen, mit Ausnahme der Fenster und Tiren.

Um das Ziel meiner Arbeit zu erreichen, habe ich anhand der vergleichbaren
Betrachtung meiner 21 dokumentierten Objekte folgendes flir mein optimales

Reihenhaus in Passivhausbauweise angenommen.

Die Lésung fir die Wahl der Bauweise, stand fir mich erst nach langer Betrachtung
fest. Laut meiner Recherche wurden die meisten Passivreihenhduser in Massivbau
gebaut, jedoch bin ich der Meinung, dass der Holzleichtbau aus 6kologischer Sicht, die

richtige Bauweise beim Bau eines Passivreihenhauses ist.

Somit werde ich beide Bauweisen bei meinem Projekt anwenden, und durch eine

Recherche feststellen, welche Bauweise die meisten Vorteile mit sich bringt.

Beim Thema Haustechnik habe ich eine Wohnraumliftung und das Erdwarmesystem

zur Heizung des Wassers und der Raumluft gewahlt.

Da bei einem Passivhaus auf einen Notkamin verzichtet werden kann, stand mir die
Entscheidung frei, durch die Recherche habe ich festgestellt, dass die meisten
gebauten Objekte keinen Notkamin haben. Fir mein Projekt habe ich somit folgenden
Entschluss gefasst, ich werde einen Notkamin einplanen, da die Bauordnung in
Niederosterreich einen Notkamin vorsieht. Weiters steht nun jedem Eigentimer frei

zur Wahl, ein zusatzliches Heizsystem zu installieren.

Wie bereits erwahnt, kann durch den Entfall eines konventionellen Heizsystemes auf
einen Heizraum im Keller verzichtet werden. Das kostspielige Kellergeschoss kann
somit entfallen, wird ein Kellergeschoss trotzdem gebaut, muss man abwiegen ob

dieser auBerhalb oder innerhalb der thermischen Gebaudehiille liegt.

Da ich der Meinung bin, dass ein Keller sehr sinnvoll als Abstellraum genutzt werden
kann, so habe ich den Entschluss gefasst bei meinem Projekt einen Fertigteilkeller

einzuplanen.

Die Baukosten variieren von Wandaufbau, Gebaudetyp, GréBe des Objektes, usw... ,

mussen somit vom dementsprechenden Entwurf berechnet werden.

116



Eine Passivhausférderung wird je nach Bundesland bestimmt, in Niederdsterreich
erhalt der Bauherr um 30% mehr Férderung flr ein Passivhaus als flr ein
Niedrigenergiehaus, somit stieg die Nachfrage an Passivhausern stark an. Dieser
starken Nachfrage und dem Wunsch nach seinem ,eigenem Heim mit Garten" in

Passivhausbauweise méchte ich durch meinen Entwurf entgegenwirken und erfiillen.
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7.Verwendete Begriffe bei einem Passivhaus

7.1 Warmeschutz:

Warmeleitfahigkeit: (x [W/mK])

Wirmedurchgangskoeffizient: (U- Wert [W/m?2K])
Wwirmedurchgangskoeffizient fiir Gesamtfenster: (Uyw - Wert [W/m?K])

Wiarmedurchgangskoeffizient fiir Gesamtfenster eingebaut: (Uw cingebaut - Wert
[W/m?K])

Wairmedurchgangskoeffizient fiir Tiiren: (Up - Wert [W/m?2K])
Wwirmedurchgangskoeffizient fiir Fensterrahmen: (Us - Wert [W/m?K])
Waiarmedurchgangskoeffizient fiir Glas: (Ug — Wert [W/m?K])
Gesamtenergiedurchldssigkeit: (g-Wert (%))

Warmebriickenverlustkoeffizient am Glasrand eines Fensters: (W Glasrand
[W/mK])

Warmebriickenverlustkoeffizient der beim Einbau entsteht: (W Einbau
[W/mK])

WY a bezogen auf AuBenmaBe der Bauteile: ([W/mK])

7.2 Definition der Begriffe:
s [W/mK]

,Wérmeleitféhigkeit eines Materials » [W/mK]"82

U- Wert [W/m2K]

~Darunter versteht man den Wadrmedurchgangskoeffizient eines flachigen Bauteils.

82 Giinther Lang, 2004, S. 94
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Es wird auch der regelméaBig vorkommende Wéarmebriickenbeitrag beriicksichtigt.

Alle U-Werte miissen einen U-Wert unter 0,15 W/m’K im Passivhaus aufweisen.

(Ausnahme: Fenster und Tiiren)

Die Wandinnentemperaturen unterscheiden sich kaum von der mittleren

Raumtemperatur."83

Uy - Wert [W/m?K]

Ist der Wert des Gesamtfensters nach ONORM EN ISO 10077

Der Uy 0,80 W/m?K darf nicht (iberschritten werden, hochwertige Fenster sind bei

Passivhdusern sehr wichtig. Nur zertifizierte Fenster diirfen verwendet werden. "84

Uw eingebaut - Wert [W/m*K]

,Ist der Wert des Gesamtfensters nach ONORM EN ISO 10077 im eingebauten
Zustand. Der UW eingebaut 0,85 W/m2K darf nicht (iberschritten werden."8>

Up - Wert [W/m?K]

,Fiir AuBentiiren im Passivhaus sollte der UD- Wert ebenfalls kleiner als 0,8 W/(m?K)

sein."86

U - Wert [W/m?K]

,Us — Wert eines Fensterrahmens"8”

83 Giinther Lang, 2004, S. 94
84 Giinther Lang, 2004, S. 94
85 Giinther Lang, 2004, S. 94
86 Giinther Lang, 2004, S. 94

87 Giinther Lang, 2004, S. 94
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U, - Wert [W/m?K]

~Ug — Wert im Zentrum einer Verglasung. Wérmebriickeneffekte am Glasrand werden
nicht bertcksichtigt. Der Grenzwert fir ein Passichausverglasungen soll Uy O, 70W/m’K

nicht iiberschreiten."88

g-Wert (%)

~Ist der Gesamtenergiedurchlassgrad durch transparente Bauteile. Der Zielwert soll

gréBer gleich 50% fiir das Passivhaus sein".89

Wéarmebriicken vermeiden

~Die Vermeidung  von Wérmebriicken ist eine der  wirtschaftlichsten
EffizienzmaBnahmen im Passivhausbau. Ist das Passivhaus wérmebriickenfrei
konstruiert, so gibt es kein Tauwasser oder eine Schimmelbildung an

Innenoberfléchen."90

W Glasrand [W/mK]

,Linearer Warmebriickenverlustkoeffizient am Glasrand eines Fensters" 91

WEinbau [W/mK]

,Linearer Warmebriickenverlustkeffizient, der beim Einbau eines Fensters in die Wand

entsteht"92

WYalWw/mK]

~Linearer Warmebriickenverlustkoeffizient, auf AuBenmaBe der Bauteile bezogen.

88 Giinther Lang, 2004, S. 94
89 Giinther Lang, 2004, S. 94
90 Giinther Lang, 2004, S. 94
91 Gnther Lang, 2004, S. 94

92 Giinther Lang, 2004, S. 94
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Konstruktive Warmebriicken sollten vermieden werden.

Als Kriterium hat sich die Anforderung ¥ a 0,01 W/(mK) bew&hrt".93

8.Gesetzliche Anforderungen

8.1 Anforderungen an den Brandschutz

» Unter dem Brandschutz versteht man, alle baulichen MaBnahmen zur Verhiitung von
Brandschdden, Verminderung der Brandausbreitung, Rettung von Personen und

Erleichterung von Léscharbeiten.

Der Brandschutz muss bereits in der Planung beriicksichtigt werden. In Osterreich gibt
es zahlreiche gesetzliche Bestimmungen, welche die brandschutztechnische Planung
beeinflusst. Mein Entwurf wurde hinsichtlich des Brandschutzes an die

Niederdsterreichische Bauordnung angelehnt.

Brandschutz von tragenden AuBenwénden in Niederdsterreich:

F90 ( Ausnahme: offene Bauweise, Griinland: F30 Einfamilienhduser, Reihenhduser

mit 1 Geschoss und Dach)

Brandschutz von Trennwédnden (das sind Wénde zwischen 2 Wohnungen) in

Niederosterreich:
Fo0

Brandschutz von  Feuermauern (das sind Wénde an Grenzen gegen

Nachbarliegenschaften, sie diirfen keine Offnungen aufweisen)
Fo0
Brandschutz von Decken in Niederdsterreich:

F90 ( lUber Durchfahrten, Kellern, Stiegenhdusern und R&umen zur Lagerung und

Erzeugung brennbarer Stoffe sowie bei mehr als 4 Geschosse )" %

93 Vgl. Gunther Lang, 2004, S. 94

94 Baukonstruktionslehre 4, (2000), S.249.
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8.2 Anforderungen an den Schallschutz

» Die ONORM B 8115, 2.Teil legt Anforderungen an den Schallschutz von

AuBenbauteilen, Innenbauteilen und haustechnische Anlagen fest.

Der Schallschutz von AuBenbauteilen ist von der Ldrmbeldstigung am Standplatz (
Immissionen ) abhdngig. Der am Standplatz des Gebdudes zu erwartende Larm ist
durch den &quivalenten Dauerschallpegel zu erfassen (Prognossezeitraum etwa 5
Jahre).

Da es am gewéhlten Grundstiick noch keine Untersuchungen (ber die Ldrmbelédstigung
gibt, wurden die Vorschriften dber den Schallschutz aus der Niederdsterreichischen

Bauordnung herangezogen.

Diese Werte betragen:

Luftschallschutz:

AuBenwand: 47 dB

AuBendecke: 47 dB

AuBenwand inklusive Fenster: 38dB
Wohnungstrennwand und Wohnungstrenndecke: 57dB

Wohnungstrennwand gegen Garagen: 63dB"%°

~Neben der Standortauswahl des Gebdudes ist auch die richtige Lage der einzelnen
Rdume im Haus sowohl zueinander als auch zur Umgebung entscheidend flir den

Schallschutz.™ 96

95 Baukonstruktionslehre 4, (2000), S.199.

96 Baukonstruktionslehre 4, (2000), S.166.
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8.3 Parzellierung - Parifizierung

» Ein Grundstiick (Parzelle) ist Teil einer Katastralgemeinde,; es fiihrt im Grundbuch
eine eigenstdndige Grundsticksnummer. Eine Parzelle hat eine Nutzungsart wie
Baugrund, Wald, Wiese usw. Ein Grundstiick (Parzelle) ist die kleinste selbsténdige
Grundbuchseinheit. Mehrere Grundsticke kénnen zu einem Grundbuchskérper
zusammengefasst sein, der auch Grundstiicke mehrerer Nutzungsarten umfassen

kann. Ein Grundstiick hat eine Katasternummer in arabischen Ziffern."™ 97

» Parifizierung ist ein Synonym fiir den zivilrechtlichen Begriff der Nutzwertberechnung

an Wohnungseigentum.

Durch die Nutzwertberechnung wird das Verhéltnis der Eigentumsanteile der einzelnen
Miteigentimer (z. B. eines Wohnhauses) untereinander bestimmt. Durch die
Nutzwertberechnung wird auch erstmalig der Berechnungsschliissel festgelegt (um
z. B. den Betriebskostenanteil oder das Stimmrecht der einzelnen Eigentiimer zu
ermitteln), durch Abstimmungen kénnen die Eigentimer die Berechnungen auch
unabhéngig von der Parifizierung festlegen, sie ist also nicht zwingend anzuwenden.
Die Nutzwertberechnung erfolgt ausschlieBlich durch befugte ZiviltechnikerInnen fir

Hochbau oder durch (gerichtlich beeidete) Immobiliensachverstédndige.

Die Parifizierung ist ebenfalls die Basis fiir die von allen WohnungseigentiimerInnen zu

unterfertigenden Wohnungseigentumsvertrage.

Die Berechnungsgrundlage der Nutzwerte sind die Nutzflichen. Die jeweilige
Nutzflache ist die gesamte Bodenfléche einer Wohnung oder einer sonstigen
Raumlichkeit abziiglich der Wandstédrken und der im Verlauf der Wénde befindlichen
Durchbrechungen, Tiréffnungen, Treppen, offenen Balkone, Terrassen, Garten sowie
Keller- und Dachbodenrdume, soweit sie ihrer Ausstattung nach nicht fliir Wohn- oder
Geschéftszwecke geeignet sind. Umstédnde, die den Wert einer konkreten Wohnung im
Vergleich zu anderen Objekten im selben Haus nennenswert erhéhen oder auch
vermindern, werden durch Zu- oder Abschldge zur Nutzflache beriicksichtigt (werden
vom Gutachtenaussteller definiert). Diese Abschldge werden auch bei Fldchen wie
Géarten, Terrassen, Balkonen sowie Keller- und Dachbodenrdumen angewandt. Fldchen
in Wohnrdumen (iber welchen eine Raumhdhe von unter 150 cm gemessen wird (in

der Schrédge in ausgebauten Dachbéden) werden mit dem Faktor O gerechnet.

97 http://de.wikipedia.org/wiki/Parzelle, Stand 2011
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Das Ergebnis dieser Berechnung ist der Nutzwert beispielsweise einer

Eigentumswohnung. "8

8.4 Gesetzliche Bestimmung fiir den Entwurf

Der Entwurf wurde unter Einhaltung aller gesetzlichen Bestimmungen gefertigt. Die

Niederdsterreichische Bauordnung war die gesetzliche Bezugsquelle meines Entwurfes.

98 http://de.wikipedia.org/wiki/Parifizierung, Stand 2011
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9. Beschreibung des Projektes

9.1 Der Baugrund:

Auf dem Grundstick 1475 / 1 mit 10 000 m2 Bauflache in 2734 Puchberg am
Schneeberg, direkte Anbindung an die Wiustenrotgasse wurde meine

Reihenhausanlage geplant. ( siehe Abbildung)

Abbildung 87: Der Bauplatz, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)

9.2 Welche Haustypen sind gefragt

Durch ein Gesprach mit Herrn Vzbgm. Ing. Diertl Florian wurde festgestellt, dass die
Nachfrage an 4Personen Typen doppelt so groB ist wie die Nachfrage an 2 Personen
Typen. Somit wurden 2 schmale Typen (5 x 10m) flir 2 Personen und 3 breitere

Typen (8 x 10m) fir 4 Personen entworfen.

9.3 Anordnung am Grundstiick

Durch zahlreiche Versuche der richtigen Anordnung dieser verschiedenen Typen am
Bauplatz, kam ich schlussendlich auf die fir mich beste Losung. Die Hauser wurden
parallel zur Grundstiicksgrenze ,A" versetzt. Da eine doppelt so groBe Nachfrage an
den 4 Personen Typen wie an 2 Personen Typen in Puchberg vorliegt, wurden diese

beiden Typen dementsprechend abwechselnd aneinandergereiht.
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Anordnung der Hauser parallel zu

Grundstlicksgrenze ,A" (siehe Bebauungsplan)
18 Reihenhduser am Grundstiick

Jede Reihenhauszeile hat eine eigene
Wohnstrasse als Zufahrtstrasse mit

Umkehrplatz

Jedes Haus hat eigenen Vorplatz mit
Eingangsbereich und Vorgarten ( Nord-Ost),
Garten mit Terrasse (Sid-West)

Abbildung 88: Versuch 1, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)

e Anordnung der Hauser parallel zu

Grundstiicksgrenze , A"

. 18 Reihenhduser am Grundstiick, Hauser
gespiegelt, 1 offentliche Flache ( frei
zuganglich)

« Jede Reihenhauszeile hat eine eigene
Wohnstrasse als Zufahrtstrasse mit

Umkehrplatz

e Jedes Haus hat eigenen Vorplatz mit
Eingangsbereich und Vorgarten ( Nord-Ost),

Garten mit Terrasse (Siid-West)

Abbildung 89: Versuch 2, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)

Anordnung der Hauser parallel zu

Grundstlicksgrenze ,A"

16 Reihenhauser am Grundstlick, 3 o6ffentliche
Flachen (frei zuganglich)

Reihenhauszeilen sind mit

Einbahnstrassensystem miteinander verbunden

Jedes Haus hat eigenen Vorplatz mit
Eingangsbereich und Vorgarten ( Nord-Ost),
Garten mit Terrasse (Std-West)

Abbildung 90: Versuch 3, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)
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Anordnung der Hauser parallel zu Grundstiicksgrenze
"A\\

17 Reihenhduser am Grundstlick,
2 oOffentliche Flachen, (frei zuganglich)

Reihenhauszeilen sind mit Einbahnstrassensystem

miteinander verbunden

Jedes Haus hat eigenen Vorplatz mit Eingangsbereich
und Vorgarten ( Nord-Ost), Garten mit Terrasse (Sid-
West)

Abbildung 91: Versuch 4, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)

Anordnung der Hauser parallel zu Grundstlicksgrenze
"A\\

18 Reihenhauser am Grundstlick, 1 offentliche Flache

Reihenhauszeilen 1 und 2 sind mit
Einbahnstrassensystem miteinander verbunden,
Reihenhauszeile 3 hat eigene Wohnstrasse als

Zufahrtsstrasse mit Umkehrplatz

Jedes Haus hat eigenen Vorplatz mit Eingangsbereich
und Vorgarten ( Nord-Ost), Garten (Std- West)

Abbildung 92: Versuch 5, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)

Anordnung der Hauser parallel zu Grundstlicksgrenze
"A\\

17 Reihenhduser am Grundstlick, 2 offentliche Flachen

(frei zuganglich)

Reihenhauszeilen 1 und 2 sind mit
Einbahnstrassensystem miteinander verbunden,
Reihenhauszeile 3 hat eigene Wohnstrasse als

Zufahrtsstrasse mit Umkehrplatz

Jedes Haus hat eigenen Vorplatz mit Eingangsbereich
und Vorgarten ( Nord-Ost), Garten (Sud-West)

Abbildung 93: Versuch 6, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)
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Anordnung der Hauserzeile 1 parallel zu
Grundstlicksgrenze ,A", Hauserzeile 2 und 3 parallel

zur Wistenrotgasse

19 Reihenhduser am Grundstlick, 16ffentliche Flache

( frei zuganglich)

Hauserzeile 1 hat eine eigene Wohnstrasse als
Zufahrtstrasse mit Umkehrplatz, Hauserzeile 2 Zufahrt
Uber Wdistenrotgasse, Hauserzeile 3 Zufahrt Uber
Wohnstrasse der H&auserzeile 1 und weiter auf

Einbahnstrassensystem

Anordnung der Hauser parallel zu Grundstlicksgrenze
"A“

17 Reihenhauser am Grundstliick, 2 offentliche
Flachen ( frei zuganglich)
Jede Reihenhauszeile hat eine eigene Wohnstrasse als

Zufahrtstrasse mit Umkehrplatz

Jedes Haus hat eigenen Vorplatz mit Eingangsbereich
und Vorgarten ( Nord-Ost), Garten mit Terrasse (Sud-
West)

Abbildung 95: Versuch 8, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)

Anordnung der Hauserzeile 1 parallel zu
Grundsticksgrenze , A", Hauserzeile 2 und 3 parallel

zur Wustenrotgasse
20 Reihenhduser am Grundstiick,

Hauserzeile 1 hat eine eigene Wohnstrasse als
Zufahrtstrasse mit Umkehrplatz, Hauserzeile 2
Zufahrt Uber Wistenrotgasse, Hauserzeile 3 Zufahrt
Uber Wohnstrasse der Hauserzeile 1 und weiter auf

Einbahnstrassensystem

Abbildung 96: Versuch 9, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)
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e Anordnung der Hauserzeile 1 parallel  zu

Grundstlicksgrenze ,A", Hauserzeile 2 und 3 parallel

zur Wistenrotgasse
« 19 Reihenhduser am Grundstiick, eine 6ffentl. Flache

¢ Hduserzeile 1 hat eine eigene Wohnstrasse als
Zufahrtstrasse mit Umkehrplatz, Hauserzeile 2
Zufahrt Gber Wiistenrotgasse, Hauserzeile 3 Zufahrt
Uber Wohnstrasse der Hduserzeile 1 und weiter auf

Einbahnstrassensystem mit Umkehrplatz

Abbildung 98: Anordnungslésung, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)
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9.4 Parzellierung / Parifizierung

Das Grundstlick wurde in 4 verschieden groBe Teile gegliedert, diese Teile wurden je
nach Bedarf parzelliert und parifiziert. Jeder Hauseigentimer besitzt einen Garten mit
Vorplatz, die Wohnstrasse, die sowohl die Zufahrt zu den einzelnen Gebaude bildet,
gehért all den Hauseigentimern, die sich in der jeweiligen Parifzierung befinden, Die
Eigentimer haben somit auch Verpflichtungen und Rechte bei Problemen, die die

jeweilige Wohnstrasse betrifft.

Der Rad und Fussweg muss von den Eigentimern der jeweiligen Parifizierung gepflegt

werden.

Abbildung 99: Bebauungsplan, Stand 2011 ( Quelle: Eigene Darstellung)
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9.5 Beschreibung der Reihenhaussiedlung

Die Reihenhaussiedlung , Schneebergblick® umfasst 23 Reihenhduser, davon
entsprechen 15 Reihenhduser dem 4 Personen Typ und 8 Reihenhauser dem 2
Personen Typ. Jedes dieser Hauser umfasst eine nach Siden orientierte Gartenanlage
mit Blick auf den hdchsten Berg Niederdsterreichs dem Schneeberg, einen kleinen
nach Nordosten orientierten Vorgarten mit anschlieBendem Vorplatz und dem Eingang.
Jedes Haus umfasst einen Technikraum im Erdgeschoss (innerhalb der
Passivhaushille) und eine Fertigteilgarage, diese befindet sich auBerhalb der
Passivhaushiille. Falls ein Keller bei dem gewahlten Typ vorgesehen ist, handelt sich
hiermit um einen Fertigteilkeller, der sich auch auBerhalb der Passivhaushiille
befindet.

Von den 2 Personen Typen gibt es 2 verschiedene Varianten von der Lage der Raume,

somit kann bei Bedarf ein 2 Personen Typ auch fiir 3 Personen geeignet sein.

Von den 4 Personen Typen gibt es 3 verschiedene Varianten, diese variieren jeweils in

der Anordnung der ,privaten Raume® im Obergeschoss.

Das Flachdach der Garage wird bei allen Typen aus wirtschaftlichen Griinden auch als

Dachterrasse genutzt.

Abbildung 100: 3D- Darstellung, Stand 2011 (Quelle: Eigene Darstellung)
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Abbildung 101: 3D- Darstellung Typ 4 Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)

Abbildung 102: 3D- Darstellung Typ 4 Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)

Abbildung 103: 3D- Darstellung Typ 3 Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)

Abbildung 104: 3D- Darstellung Typ 3 Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)
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9.5.1

Reihenhaus Typ 2 Personen
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Abbildung 105: Entwurf Reihenhaus Typ 2 Personen, Stand 2011 ( Quelle: Eigene

Darstellung)

Beschreibung Reihenhaus Typ 2 Personen:

+ Eingangsbereich direkt neben Garage; Technikraum im Erdgeschoss

+ Kiche im Erdgeschoss ( mit Fenster zur StraBenseite) direkte Verbindung mit

dem Ess- und Wohnzimmer ( direkte Sichtverbindung mit dem Garten)

- Uber einldufige Treppe gelangt man ins Obergeschoss, dort befindet sich das
Bad mit WC, und das Schlafzimmer mit integriertem Schrankraum und Zugang

zur Dachterrasse ( Dach der Garage)

+ Obergeschoss kragt zur Gartenseite aus, bildet somit Wetterschutz auf der

darunterliegenden Terrasse

« Garage nicht unterkellert, Garage thermisch getrennt vom Gebaude ( befindet

sich auBerhalb der Passivhaushiille)
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9.5.2 Reihenhaus Typ 3 Personen
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Abbildung 106: Entwurf Reihenhaus Typ 3 Personen, Stand 2011 ( Quelle: Eigene

Darstellung)

Beschreibung Reihenhaus Typ 3 Personen:

» Eingangsbereich an der Strassenseite; Technikraum im Erdgeschoss

+ Kiche im Erdgeschoss ( mit Fenster zur StraBenseite) direkte Verbindung mit

dem Ess- und Wohnzimmer ( direkte Sichtverbindung mit dem Garten)

« Uber halbgewendelte Treppe gelangt man ins Obergeschoss, dort befindet sich
das Bad , ein WC, das Schlafzimmer ( mit Fenster zur Strassenseite) und das

Kinderzimmer mit Zugang zur Dachterrasse ( Dach der Garage)

+ Obergeschoss kragt zur StraBenseite aus, bildet somit Wetterschutz auf den

darunterliegenden Eingangsbereich

+ Garage unterkellert ( mit Abstellrdumen), Garage thermisch getrennt vom

Gebaude ( befindet sich auBerhalb der Passivhaushtille)
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9.5.3
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Reihenhaus Typ 4 Personen
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Abbildung 107: Entwurf Reihenhaus Typ 4 Personen, Stand 2011 ( Quelle: Eigene
Darstellung)

Beschreibung Reihenhaus Typ 4 Personen:

Eingangsbereich neben der Garage; Technikraum im Erdgeschoss ( neben

Garage), WC unter Treppe

Kiche im Erdgeschoss mit Speis ( mit Fenster zur StraBenseite) direkte
Verbindung mit dem Ess- und Wohnzimmer ( direkte Sichtverbindung mit dem
Garten)

Uber halbgewendelte Treppe vom Vorraum gelangt man ins Obergeschoss, dort
befindet sich das Bad mit integriertem WC zur StraB8enseite, das Schlafzimmer
mit Zugang auf die Dachterrasse (Dach der Garage), zwei Kinderzimmer,
davon ein Kinderzimmer mit Fenster zur StraBenseite und ein Kinderzimmer

mit Schrankraum mit Fenster zur Gartenseite

Obergeschoss kragt Uber den Eingangsbereich aus, bildet somit einen

Wetterschutz

Garage unterkellert ( mit Abstellraumen), Garage thermisch getrennt vom

Gebadude ( befindet sich auBerhalb der Passivhaushiille)
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9.5.4

Reihenhaus Typ 4a Personen
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Abbildung 108: Entwurf Reihenhaus Typ 4 Personen, Stand 2011 ( Quelle: Eigene

Darstellung)

Beschreibung Reihenhaus Typ 4 Personen:

Eingangsbereich neben der Garage
Technikraum im Erdgeschoss ( neben Garage), WC unter Treppe

Kiche im Erdgeschoss mit Speis ( mit Fenster zur StraBenseite) direkte
Verbindung mit dem Ess- und Wohnzimmer ( direkte Sichtverbindung mit dem
Garten)

Uber halbgewendelte Treppe vom Vorraum gelangt man ins Obergeschoss, dort
befindet sich das Bad mit integriertem WC zur StraBenseite, das Schlafzimmer
mit Zugang auf die Dachterrasse (Dach der Garage), zwei Kinderzimmer,
davon ein Kinderzimmer mit Fenster zur StraBenseite und ein Kinderzimmer

mit Fenster zur Gartenseite

Obergeschoss kragt Uber den Eingangsbereich aus, bildet somit einen

Wetterschutz

Garage unterkellert ( mit Abstellrdumen), Garage thermisch getrennt vom

Gebadude ( befindet sich auBerhalb der Passivhaushiille)
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9.5.5
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Abbildung 109: Entwurf Reihenhaus Typ 4 Personen, Stand 2011 ( Quelle: Eigene

Darstellung)

Beschreibung Reihenhaus Typ 4 Personen:

Eingangsbereich neben der Garage
Technikraum im Erdgeschoss ( neben Garage), WC unter Treppe

Kiche im Erdgeschoss mit Speis ( mit Fenster zur StraBenseite) direkte
Verbindung mit dem Ess- und Wohnzimmer ( direkte Sichtverbindung mit dem
Garten)

Uber halbgewendelte Treppe vom Vorraum gelangt man ins Obergeschoss, dort
befindet sich das Bad mit integriertem WC zur StraBenseite, das Schlafzimmer
mit Zugang auf die Dachterrasse (Dach der Garage), zwei Kinderzimmer,
davon ein Kinderzimmer mit Fenster zur StraBenseite und ein Kinderzimmer

mit Fenster zur Gartenseite

Obergeschoss kragt Uber den Eingangsbereich aus, bildet somit einen

Wetterschutz

Garage unterkellert ( mit Abstellraumen), Garage thermisch getrennt vom

Gebdude ( befindet sich auBerhalb der Passivhaushiille)
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9.6 Wandaufbauten

Die Wandsysteme werden nun im Anschluss im Detail beschrieben, diese sind bei allen

Typen problemlos anwendbar.

9.6.1 Holzrahmenbau 45cm: Variante 1

Rahmenkonstruktion aus
massiven, kellgezinkien und
getrockneten heimischen

Hélzem

15mm OSB - Platle

CAPATECT
Dalmatiner Warmedammgplatie
160mm stark

ammierier, Unierputz

plug

Edelputz in Ober

100 Standardfarben ISOVER Hochleistungsdammatof!

140mm ISOVER - Multikomfort - in zusatziicher vorgeselzier
Passivhausklemmfilz i : Instailationsebene.
Lambda 0,034 WimK fir hochste ; T F 4 = “Wahlweise ist die Gefachddmmung

sl 'Y | des Instatationsschachtes auch mit
18mm 0SB - Platte e 1 Sieinwolle maglich

raumseiliger Abschluss mil
m Gipskarionfeuerschutzplatien

Wandsystem

Dalmatiner 45
Um = 0,09W/m?K

Abbildung 110: Wandsystem Dalmatiner 45, Um= 0,09W/m?°K,
(Quelle:http://www.heiferthaus.at/hausprofil/wandschnitte, Stand von: 2011)

9.6.2 Holzrahmenbau 45cm: Variante 2

Rahmenkonsiruklion aus
massiven, keldgezinkten und
getrocknelen heimischen =T
Hblzem-240mm

15mm OSB - Platte

INTHERMO Weichholzfaserplatten
4-gaitig Nut / Fedar, 40mm stark

armierer, extra starker Unterputz
plus

Edelputz in Gber
100 Standardfarben ) e )
240mm ISOVER - Mullikomiort - Gl o\ R tochiistmgad meton
Passivhausklemmfilz A
Lambda 0.034 W/mK fiir hochste s T, S =

T T 5 ‘Wahlweise ist die Gefachdammung
Bimmensprichy \ e W {[ des instatiationsschachtes auch mit
15mm diffusionsoffene Steinwolle mbglich

Holzfaserplatte 4-seitig Nut / Fader
raumseitigor Abschiuss mil
5 15mm Gipskartonfeverschutzplatien

Wandsystem

Thermo-SUPER-Plus 45
Um = 0,10W/m2K

Abbildung 111: Wandsystem Thermo - Super - Plus 45, Um= 0,10W/m?K, (Quelle:
http://www.heiferthaus.at/hausprofil/wandschnitte, Stand von: 2011)
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Die AuBenwande haben eine tragende Rahmenkonstruktion aus getrocknetem,
keilgezinktem, verwindungsfreien Massivholz. Sie sind mehrschalig aufgebaut und

besitzen eine Warmedammung in zwei Lagen.

Die AuBenseite erhalt vollflachig einen Edelputz oder eine Holzfassade. Innen schlieBt

eine 15 mm Naturgipsplatte die Konstruktion ab.

Die Super-Enegerie-Spar-Wande werden in GroBtafelbauweise produziert.

Der Unterschied zwischen dem Wandsystem Thermo-Super-Plus 45 und dem
Wandsystem Dalmatiner 45 besteht im Wesentlichen in der Ausfihrung der Fassade
(Weichholzfaserplatten und EPS-F). Mit der EPS-F Fassade koénnen groBe
Dammstarken beim Unterbau leichter Uberbrickt werden. Weiters hat das
Fassadensystem Capatect Dalmatiner Warmedammplatten einen besseren Lamda
Wert.

Die Kosten betragen beim:

Wandsystem Dalmatiner 45, Um= 0,09W/M?K ..ooooereeeeereeeeeeereeerenes .186€/m?

Wandsystem Thermo-Super Plus 45, Um= 0,10W/mM2K ....cccoovveervrenn. .200€/m?

Da das Wandsystem Dalmatiner 45 bessere U-Werte hat und die Kosten dafiir auch
billiger sind, wurde dieses Wandsystem auch fir die Reihenhausanlage

~Schneebergblick® gewahlt!
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SANDAJSGLECH

Abbildung 112: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)

DETAIL -2
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GESCHOSSDECKE
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ECKE “%ERELERT
WIT SkEE CARWIM 30
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Abbildung 113: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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Abbildung 114: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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Abbildung 115: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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DETAIL -5 LUERELASTISCHE
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Abbildung 116: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)

DETAIL - 6
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Yo FEMSTER
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|
|
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RELEBUNG
FTLASHT
SlGa, CORYUM

Abbildung 117: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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DETAIL -7
AUSSENWAND -
FENSTERLAIBUNG

CAFPATECT
DALMATIMER 160mm
0,034W /m7E

O3B 1amm

KWH B0l 40—DAZW,
0 03EW MR

Q3E 15mm
DaMPFEREMSE WERKL.
DIHARRAFT DBZS
EWH BOx100—DAZW,
0,03 4W  m Pk

GKF 15mm

Abbildung 118: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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Abbildung 119: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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DETAIL - 8 CopaTECT
AUSSENWAND - s
HAUSTURE LAIBUNG 038 1Emm

LD S
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DAMPFEREMSE WERKL
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Abbildung 120: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene
Darstellung)
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Abbildung 121: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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DETAIL - 11
ANSCHLUSS
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Abbildung 122: Wandsystem Dalmatiner 45, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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9.6.3 Wandsystem: Holzrahmenbau Variante ,,Okologisch"

- Driffusionsoffener Wandaufbau
" - Passivhanswand mit U-Wert 0,1 W/ /m2K
- Hoher Brandwiderstand der Konstruktion REI-90

- Naturbelassener Biotaserlehim mit hichsten rechnisch-
qualitativen Eigenschaften

- Lehm-Vlies-Technik fiir erprobte natirdiche Dichtheit
ohne technische Spernfalien

- Innavationen in der Haustechnik und - steverung

- Komfortable, einfache Integration von Haustechnik

- Wasserbasierende Wandkihlung

- Individuelle Baumtemperatursten erung

Wandaufbau
won Innen nach Auden

2.ﬂ Lﬂhrrpu’rz miit Schilfnohr

iﬂ.ﬂ Sbnhﬁnmmgmi-k&l:&g’:rhgar
22 MFPgedocht
0,5 Lehmschlemme

F .

i

Abbildung 123: Wandsystem Okologisch, (Quelle: www.lopas.at, Stand von: 2011)

Bei diesem Wandsystem werden zum Einem nur dkologische Produkte verwendet, mit
der 4,5cm dicken Biofaserlehmschicht Innen erreicht man genug Speichermasse im
Wohnraum und kann fir ein behagliches Raumklima mit ausreichender

Luftfeuchtigkeit in der Heizperiode garantieren.

Die Kosten betragen beim:

Wandsystem Holzrahmenbau, Variante Okologisch,

Um= 0,10W/M?%K..coereeernnrs 130€/m?
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Abbildung 124: Schema:

Eigene Darstellung)

Abbildung 125

O A S e O

Anschluss Dach / AuBenwand, Stand von 2011, ( Quelle:

mit SwohdsTITUng
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Eigene Darstellung)

: Schema: Anschluss Dach / AuBenwand, Stand von 2011, ( Quelle:
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Abbildung 126: Schema: Anschluss Terrassenttlir, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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Abbildung 127: Schema: AuBenwand / Sockel, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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Abbildung 128: Schema: Fensteranschluss seitlich und oben, Stand von 2011, (

Quelle: Eigene Darstellung)
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Abbildung 129: Schema: Deckenauflager, Stand von 2011, ( Quelle: Eigene

Darstellung)
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9.6.4 Wandsystem: Holzrahmenbau 46cm

Auferuvand mit Putzaufbau
Variante Passivhaus

von aufen nach innen

Silikonharzputz, Farbe It. unserem Standard 2 mm
Armierspachtel & mm
Holzfaserddammplatte 100 mm
Holzriegel 240 mm
Mineralwolle -Ddmmung 240 mm
Dampfbremse 0,2 mm
Installationsebene 8omm
Mineralwelle -Ddmmung Somm
Vollholzschalung 18 mm
Hartgipsplatie 12,5 mm
Gesamistarke 46 cm
TU-Wert 0,11

Aussenwand mit Putzaufbau - Passivhaus

Abbildung 130: Aussenwand mit Putzaufbau - Passivhaus (Quelle: www.pichler-
haus.at, Stand von 2011)

Aufernvand mit Holzschalung
Variante Passivhaus

van auffen nach innen

Sichtschalung 20 mm
Lattung | Hinterhiftung 30 mm
Holzfaserddmmplatte, Winddichtung 60 mm
Holzriegel 240 mm
Mineralwolle -Ddmmung 240 mm
Dampfbremse 0,2 mm
Inztallationsebene 8o mm
Mineralwelle -Ddmmung 8omm
Vollholzschalung 18 mm
Hartgipsplatte 12,5 mm
Gesamtstdrke 46cm
U-Wert 0,11

Aussenwand mit Helzschalung - Passivhaus

Abbildung 131: Aussenwand mit Holzschalung - Passivbau, ( Quelle: www.pichler-
haus.at, Stand von 2011)

Die Kosten betragen bei:

AuBenwand mMit HOIZSCh@IUNG.........cieieeeeeeeeeee et 258€/m?

AUBENWaNd Mit PULZAUFDAU.....evoeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e e eeeeee s 157€/m?
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Abbildung 132: Schema: Horizontalschnitt bei Fenster und Balkontlir mit Raffstore,
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H
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Stand von 2011, (Quelle: Eigene Darstellung)

L

INNEN

156



0.2 CM ==, | = =
13C = 1 1 -
100Ce -
H0CM o -
B CM = = =
12CM -
1235CM =
. = | = =
-
-
WINDEREMEE M WERK -
L i |
DAMPFEREMEEXL EBEEAND =
WERE WRMOHTIERT = _ -
T =] | - =
PU-SCHALUM
| mh -
KOMESIEAND EINLEGER £ L] u -
- - -
=] ) -
B -
=] i - -
=]
i L u - i
= -
i | = -
| LI B =
L = | -
| = |
= ? - | |
u - L]
e
N CAMPFEREMEEXLEIESAND
I} "_:Hi
n
ALUSSEN L INMEN
DAMPFEREMSEXLEIESAND
AUSEENFENSTERBAME-ALL
|1 |_ e
BEIZPEL: _ _ -
RAFFITOREHDHE BE| BALKONTUREN -
AZHTUNG: . smi” | | - -
BEIM PASEINHAUS MUSEEN ALLE _ B B =
RAFFSTORE ELEKTRIZCH ANGETRIEEN = = T -
WERDEN =z | =z | -

Abbildung 133: Schema: Vertikalschnitt bei Fenster und Balkontlr mit Raffstore,
Stand von 2011, (Quelle: Eigene Darstellung)
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Abbildung 134: Schema: Vertikalschnitt bei Fenster und Balkontlir ohne Raffstore,
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Stand von 2011, (Quelle: Eigene Darstellung)
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Abbildung 135: Schema: Horizontalschnitt bei Fenster und Balkontlir ohne Raffstore,

Stand von 2011, (Quelle: Eigene Darstellung)
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9.6.5 Wandsystem: Ziegelbau Variante ,, Porotherm 20 - 40 Objekt

Plan"

Abbildung 136: Porotherm 20-40 Objekt Plan,
www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/SR_Product/ProductS
tandard05&cid=1092157218923&c=SR_Product&sl=wb_at_home_de, Stand von
2011)

9.6.5.1 ThermofuB im Passivhaus

Bei Passivhdausern wird bei einigen Details die erste Ziegelschar mit expandierten

wasserabweisenden Perliten gefillt.

Vorteile des Ziegel-ThermofuBes mit Perliten:

« Einheitlicher Putzgrund

* Hohe Tragfahigkeit

+ Ausgezeichneter Brandschutz

+ Kein Warmeverlust im FuBbereich des EG
+ Keine Warmebriicke zum Kellergeschoss

+ Keine Gefahr von Schimmelbefall, 100% 6kologische Lésung

Abbildung 137: Porotherm 25-38 SBZ mit Perliten verfllt,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&lpi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)
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Die Kosten betragen beim:

Wandsystem Ziegelbau, Um= 0,12W/M?K ....ccccceovvriereierrerrerns .170€/m?
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Abbildung 138: Anschluss AuBenwand / Fundament,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)

Wandaufbau d[m] Awmy)  R=di Einh. Deckenaufau dm]  Apsmey  R=di Einh.

Rse= 0040 MW Rsi= 070 mEMW
Sillkatputz: 0,002 0,700 0003  mEMW [Parketiboden 0,015 0,288 0052 mIW
IKlebespachtel 0,005 0,800 0008  mEMW Anivydritestrich 0,040 1,000 0040 mEAW
Warmedammung 0,300 0,040 T500 mAEMW Shyroporbeion 0,050 0045 1111 maw
FTH 2040 Q. Plan 0,200 0,340 0588 mEMW Fundameniplate 0,300 2,500 0120 mEMW
[Kalk-Gipaputz 0,015 0,600 0025  mTEMW XPS 0,260 0,009 E8ET MW
Rsi= 0,130 mIW Rase= 0000 mIAW
IR= 8202 mIMW TR= 8160  mIMW
u=1R (IR 3 Wit K u=1R 0,123 WintK

Tabelle 32: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Fundament,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Warmebrickenkatalog Passivhauser, Stand von 2011)
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Therm. Trennung: 10cm Schaumglas

WINKELRANDSTREFDN

FTH BODLNBELAG 1.5 cm
20-40 O, ANHYDRITESTRICH 4,0 cm

PLAN PE=FOLE

STYROPORBETON 5,0 em
ABDICHTLUNG LT. ONORW B 7209
FUSDAMENTSLATTE 30 cm
PG 26 cm

PTH EAUBERSEITSECHCHT 50 em

20-40 0. FROSTHOFFER
LAY B. |, FROSTFROE TEFE ~30 cm

mmm CHPSTRLLUMG,
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Abbildung 139: Anschluss AuBenwand / Fundament mit Frostschiirze und thermisch
getrennten MWK,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Warmebrickenkatalog Passivhauser, Stand von 2011)

Wandaufbau d [m] Apwmk] R =di Einh. Deckenaufbau dm] Apemr)  R=di Einh.

Rae= 0040 mEMW  Rsi= 0170 maEAW
Slkstputz 0,002 0,700 0003 maw  Parketiboden 0,015 0288 0052 mIAW
Hieresnacntel 0,005 0,800 0006  maAW  Anhydntesinch 0,040 i) 000 mIAW
Wirmedimmung 0,300 0,040 TEM  miAW  Shyroporbeion 0,050 0,045 1111 mEW
PTH 20-40 . Plan 0,200 0,240 0588 meaw  Fundameniplage 0,300 2 500 0120 mIW
Kalk-Gipsputz 0.015 0800 0025 mawW  XPS 0,280 0,030 s88T  mIW
Rai= 0,130 mi¥wW  Rsa= 0000  mIW
ZR= 8202 m¥W EIR= 8180 mEMW
U=1R 0121 Wik U=1R 0,123 Winfk

Tabelle 33: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Fundament mit Frostschiirze und
thermisch getrennten MWK,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)
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DECKSCHCHT
WARMEDAMWUKG 30 om

A1l |peMedlme s en Anmerkung: Frostschirze unter 125cm GOk

KALE=GIFSPUTE 1,% cm

SAUBEREEITSSCHCHT 5,0 cm
FROSTROFFER
B. |, FROSTFREE TEFE ~J0 &m

1 P, " \
3 _ amunspementh {einseitig gedammt) .
#EE = e Therm. Trennung: PTH 20-38 SBZ Plan mit
Egé T i Perlite verfillt
STYROPORBEETON 2 = 150 em
§§ | ABDICHTUNG LY. DMOARM B 2208
ed FUSDAWEMTPLATTE 30 cm

< P

N

Abbildung 140: Anschluss AuBenwand / Fundament mit Frostschiirze und thermisch
getrennten MWK,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Warmebrickenkatalog Passivhauser, Stand von 2011)

Deckenaufbauw d [m] Apwmi)  R=di Einh.
Wandaufbau dm] Apwmk]  R=dh Einh. Rsi= 0170 AW
Rae= 0040 mecww  [Pamketiboden 0,015 0286 0052 mAEMW
SEatpu .00 700 0003 mecwy  Pnhydntestrich 0,040 1,000 0040  mAMW
Hiebeanachtel 0,005 0,800 0,008 EKAR Styroporneton 0,260 [T B 5778 MEHAN
Wermedimmung 0,300 0040 7EO0  mecw  Fundameniplate 10,300 2500 0120 mA*HAMW
PFTH 20-40 0. Plan 0,200 0,240 0588 EKAN Saubsrusitsschicht 0,050 o] 0,025 MEHAN
Kalke-Gipspuiz 0045 0600 0025 mekaw  Frosiofier 0300 20 0SS0 mARAW
Rsi= o130 meow  Rees DoO0 miEW
IR= g2z maw SRS B335 mAHAW
U=1R 0121 wimek USIR I R

Tabelle 34: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Fundament mit Frostschiirze und
thermisch getrennten MWK,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)
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BIH
20—40 0.
PLAN -

PTH
20-40 0.
PLAN

PIH

DECHSCHICHT
WERMIDENMUNG 30 om
PTH 20-40 0. FLAN 20 &m
KALE-GIPSPUTE 1.6 em

WRKELRANDSTREIFEN

BODENBELAG 2.5 em

ESTRICH 7 am

PE=FOLIE

TRIOTSCHALLDEMUPLATTE 3 om
AUSGLEICHSECHITIUNG GEB. 3 cm
TEGELDECKE 17#8 22 em
KALK—GIPSPUTZ 1,50 om

2040 0,

o i_

I

EP5S & em

Anmerkung
Innenseitig: luftdicht und dampfdicht
Aulbenseitig: winddicht und diffusionsoffen

Anmerkung: Der Innenputz muss his auf die
Rohdecke gefilhrt werden; Warmedammung
vollflachig verkleben

Abbildung 141: Anschluss AuBenwand / Zwischengeschossdecke,

(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)

Wandaufbau dm]
Rass=

Silkatputz 0,002
Kiebespachtel 0,005
Warmecdmmung 0, 300
PTH 20-40 0. Plan 0,200
Haw-Gipaputz 0,015
Rsi=

ER=

U=1R

Apemk] R=di Einh.

00 mIAW
0,700 0003 mIEMW
0800 0008  mIW
00 T 500 mEAN
0,340 0,588 mEAN
0G0 0025 mEAN

0130 mIW
8202 miMW
o121 WindK

Deckenaufbaw d[m] Apwmeg R=di.  Einh
Rai= 0100  mIAW
Parketiboden 0,025 0,288 0,087  mEEW
Zemenieskich 0,070 2100 0033 miW

Tritechalddmmplate 0,030 0038 0780 meW
Ausgleicheschittung 0,030 0700 0043 mEAW

Ziegeddecks 17+ 5 om 0,220 0,250 mHAN
Hal-Gipaputz 0,015 0,600 0,025 mHAN
Rai= 0,100 AN
EZR= 1408 mEAW
u=1R 0,710 WimtK

Tabelle 35: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Zwischengeschossdecke,

(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)
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1 - - T T DECKSCHICHT
WARMEOAWKUNG 30 cm
FTH 30=40 0, PFLAN 30 &mi
KAMLK-GIFEPUTE 1.6 om

FIH
F0-40 Q.
WIKELRANDSTRENTN
I BODEWBELAG 1.5 &
ESTRICH T cm
PE—FOLE
PTH TRITSCHALLDEWKWPLATTE 5 em
":'._,:@'”- MUSGLOCHESCHOTIUNG G20, 3 om
TIEGELDECKE 1748 27 em

HALK-CIEE=UTE 1,50 cm

FTH |
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Abbildung 142: Anschluss AuBenwand / Fenstersturz, Stock vollstéandig in
Dammebene
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,Warmebriickenkatalog

Passivhauser, Stand von 2011)

Wandaufbau d [m] Apwme]  R=di Einh.
Rae= 0040 mEAW
Sdkatputz 0002 0700 0003 mEW
Klebespachiel 0,005 0800 0006  mIW
Witrm eddmmung 0,300 0,040 TR mIAW
PTH 20-40 ©. Pian 0,200 0340 0588 mEw
KaleGipaputz 0015 0800 0025 munw  [Fensier Einh.
Rai= o0 meow Y 0500  miMW
IR= g292  mawaw W 0670  miKMW
U=1R 0121 Wik U 010 mEAMW

Tabelle 36: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Fenstersturz, Stock vollstédndig in
Dammebene,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)
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HOCHORUCHFESTES OAMMSTOFFPROFL
HD 300 [ LT, INTERMORM)

TFFOFFEN

EE GLATTETRCH Anmerkung
2k FENSTERTOUL, BT ochT Innenseitig: luftdicht und dampfdicht
E; Aultenseitig: winddicht und diffusionsoffen

PUREMIT (70 = 45 mm)
A = 0,078 W/mK

BT
2040
PLAN
DECHSCHICHT
MARMECRMMUNG 30 cm
BT FTH 20-40 0. PLAN 20 em
2040 O HALS-GIPEPUTE 18 cm
PLAN

0,7 30 | 20 1,5

Abbildung 143: Anschluss AuBenwand / Fensterbriistung, Stock vollstédndig in
Dammebene

(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&lpi=1106586907114,Warmebrickenkatalog

Passivhauser, Stand von 2011)

Wandaufbau d[m] iwmr]  R=dl Einh.
Raae= [l Li MEHAN
Sikatput 0,002 0700 0003  meKMW
Klebespachiel 0,005 0800 0006 mIEMW
Warmeddmmung 0, 300 0,040 TS  miIAW
PTH 20-40 O. Pian 0,200 0340 0588 mEW
Kalk Gipspuiz 0,015 080 0025 mEW Fenster Einh.
Rai= 0130 mEAwW Uy 0500  miEMW
IR= B2 mEAW L 0ETD mEAMW
U=1R 0421 WineK U 010 mEMW

Tabelle 37: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Fensterbristung, Stock
vollstandig in Démmebene,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,

Wadrmebrickenkatalog Passivhduser, Stand von 2011)

166



......

SEPFRFIL

LAIBUNGEANSCHL

DECKSCHCHT

WESWEDEMMUKG 30 em
FTH 20-40 0, PLAN 20 om
KMK=GIFEFUTZ 1.6 cm

GLATTSTIRCH,

FENSTERFOLE, OIFF.DICHT

Abbildung 144: Anschluss AuBenwand / Fensterlaibung, Stock vollsténdig in

Dammebene

(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&lpi=1106586907114,Warmebriickenkatalog

Passivhauser, Stand von 2011)

Wandaufbau d[m]
Ras=

Satputz 0,002
Hetespachtsl 0,005
Warmeddmmung 0, 300
PTH 20-40 O. Plan 0,200
Kalk-Gipspuiz 0,015
Rai=

TR=

u=1R

Awmk]  R=di
0,040

0700 0003

0800 0008

0,040 7.500

0,340 0588

0,800 0,025

0,130

8202

0121

Einh.
mEHAN
mEHAN
mEHAN
mEAN
mEAN
mEAN
MmN
MmN
WimeK

Fenster Einh.
I, 0500  mMW
m 087D mIMW
L 0710 mIW

Tabelle 38: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Fensterlaibung, Stock vollstandig in

Dammebene

(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&lpi=1106586907114,Warmebriickenkatalog

Passivhauser, Stand von 2011)
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LIFTUNCSCITIER

HINTERLDFTURG, 22 DACHNE

BLLEHDEE K Mu

TREMNLAGE: 7.8 ENKAMENT TOOE B e
CLASVLIESDACHBAMY TV 28
RAUHE DACHSCHMUNG 2.5 cm

1GUNG B-10 cm

5]

D&IISPI&IJNGSLMMN DIFTUSIONSOFTES UKD WINDDCHE

LEPARSENTAMUUNG HINCRMWOLLE 74 om

QUERLATT UN" 5_."8 WIT WINERACWOLLE A SGI'J'GLLI 8 em
058-FLATTE LUFTINCHT YERKLEET 1.8 em

B% LATTEN (INSTALLATIOWSEBENE) 3 em
GRF=PLATTE 12,5 1,25 om

i
'
S
B LUFTERCHTE. VERSLERUNG
20-49 O
FLAK AUF ERFORDERLICHE
HOHE GESCHNTIEN:
®——— kr OEEASENE LWFT-
DOGHT YERSTHUESSEN)
FTr
20-47 0
BLAN
DECHSCHICHT
WERMEDAMMUNG 30 e
T B1H 20-40 B PN 30 cm
20-4 0, ALK —ZPEPYTE 15 em
FLAN
T
20-40 O,
PLAN
(7] 30 20 ._']

Anmerkung: Die Dammung ist in voller Sparren
bzw. Lattungsstarke absolut hohlraumfre
ginzubringen; nur Klemmplatten verwenden
keinen Dammfilz; Winddichte und luftdichte
Ausfihrung ist zu achten; Stifte der 0SB Platten
un der Anschlisse an das Mauerwerk sind mit
Spezialklebebindermn sorgfiltig herzustellen
Diffusionsoffene Unterspannbahn winddicht
verkleben

KLEMUPLATTEN HOHLRAUMFREI ENRRINGEY

Abbildung 145: Anschluss AuBenwand / Dach,

(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,Warmebriickenkatalog
Passivhauser, Stand von 2011)

Schnitt 1:

dm]  AWmK)] R=di
0,100
0,015 0,250 0,080
0,030 0,130 0231
0,018 0,120 0,150
0,080 0,130 0g15
0,240 0,040 000
0,025 0,130 0,192
0,040
T8
12,00% 0,135
u=
U, =
UW =

AN
AN
AN
AN
AN
AN
AN
AN
AN
WindK

12,00%
BE,00%
100,00%

Schnitt Z: dim]  Apemiy)  R=di Einh.
Rsi= 0100 MEHAN
Gipsharong ate 0,015 0,250 0080 mEAN
ruhends Luftschichie 0, 03 0,167 0,180 mEAN
O58-Plate 0,018 0,120 0,150 mEAN
Mneratwols 0,330 0,040 8000 mEAW
Holzachahmg 0,028 2,000 0013 mEAW
Rse= 00 mEAW
ER= 8542 maEMW
U=1R= BE,00% 0,117 Wi K
0,135 0,018 WinrtK
0,417 0,103 WinrtK
0119 WinrtK

Tabelle 39: Warmeschutz: Anschluss AuBenwand / Dach,

(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,Warmebriickenkatalog
Passivhauser, Stand von 2011)
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DECHSCHICHT
WARMEDAMMUNG 30 om

20-40 O,
A Pz 13 e Anmerkung: Vollflachige Verklebung der
> Warmedammung; Der Innenputz ist bis
auf die Oberkante Rohdecke zu fiihren
. und mit einer Hohlkehle abzuschlielfen;
BLAN

PTH
20-40 O
PLAN
FH
20-40 O
PLAN

Abbildung 146: AuBenwandecke,
(Quelle:www.wienerberger.at/servlet/Satellite?pagename=Wienerberger/Page/List05&
cid=1106586907118&sl=wb_at_home_de&Ipi=1106586907114,Warmebriickenkatalog

Passivhauser, Stand von 2011)

9.6.6 Wandsystem: Wolf Thermo Modul

¥ omis
' & "
Abbildung 147: Wandsystem Wolf Thermo Modul, Perspektive, (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

Abbildung 148: Wandsystem Wolf Thermo Modul, Draufsicht, (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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Abbildung 149: Wandsystem Wolf Thermo Modul,
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

Die Kosten betragen beim:

Wandsystem Wolf Thermo Modul, Um= 0,10W/m?K

o |
o

:;%‘gm

|
3
i
:

v

Perspektive, (Quelle: www.wolf-

Abbildung 150: Fassadenschnitt Wolf Thermo Modul, (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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» Durch die innere und duBere Polystyrol-Dédmmung des tragenden Wandkerns
kann Kérperwdrme den Rdumen nicht mehr entzogen werden. Deshalb ist fiir das
Aufheizen eines Wolf-Thermo-Modul-Hauses nur noch ein geringer Energieaufwand
Notwendig.Es gibt vier verschiedene hochkarétige Baustoffe, die alle 6kologischen
Ursprungs
sind.
Diese kénnen auf unterschiedliche Weise miteinander kombiniert werden:

» Der Ddmmstoff Neopor als AuBen- und Innenschale,

« Der Mikro-Beton in B25 Qualitdt (hohe Schalldémmung, hohe statische

Belastbarkeit)

« Der rote Vital-Therm Leichtporenbeton-Mértel

« Der Diffusionsausgleichende Lehm-Putz
Alle Elemente sind als Passivhaustauglich (mit Zertifizierung) oder 3-Liter-
Haus einzustufen.Alle Wénde werden vor Ort nahtlos gegossen. Dadurch entstehen
keine problematischen Wérmebriicken, die bei herkémmlichen Mértel- und Klebefugen
Ublich sind.™ 99

Die Bodenplatte:

Sand oder Splitt zum Ausgleich von Unsbenheien

o Stahirchr 80mmix 40mm

Rundschoiter 16/32mm als kapilarbrechende Schich
‘Sickerwasserrohy, frostiei engebaut

Abbildung 151: Profi Dammung unter der Bodenplatte, (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

Abbildung 152: Bodenplatte, (Quelle: www.wolf-thermomodule.de/de/downloads.php,
Stand von 2011)

99 www.wolf-thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011
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Starke 25cm 30cm

Plattenmakb 119, 5cm x 69,5¢m
NackfAScha | Fiatte 0,8 3m3
0,13 0,11
=Wert [ i
u Wrm2K W/m2K

Tabelle 40: Technische Daten flir Bodenplatte und Randschalung, (Quelle: www.wolf-

thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

L=

W,

Abbildung 153: Herstellung der Bodenplatte, (Quelle: www.wolf-

thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

» Das Wandsystem:

* Héchstmdgliche Lebensqualitét

« Das ideale Wandsystem fir den Allergiker

« Beste Abschirmeigenschaften gegen Strahlungen

» Hochste Auszeichnung durch Zertifizierung des Passivhausinstitutes in
Darmstadt

« Waérmebriickenfreie Bauweise mit dem Ddmmmaterial Neopor

» Schnelle Bauweise
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Wandstérken:

31,25 ( U-Wert 0,166W/m?K) und 43,75 ( U-Wert 0,1W/m?K)"100

» Modulares System fiir tragende Wénde mit einem Betonkern von 14 cm
bestehend aus Geraden, Winkel-, Innenwandanschluss-, Sturz- und
Deckenrandmodulen im Raster, 6,25 cm frei kombinierbar.
Winddichtigkeit durch geschlossenes Waben-; Nut- und Federsystem.

Durch Kunststoffabstandshalter keine W&rme- und Schallbriicken.

Einfache Einbringung der erforderlichen Bewehrung."101

Abbildung 154: WTM Bausystem flir Passivhauser, (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

100 www.wolf-thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011

101 www.wolf-thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011

173



Abbildung 155: WTM Bausystem flir Passivhauser (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

Abbildung 156: WTM Bausystem tragende Innenwande (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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‘"””W Goa s e

Abbildung 157: WTM Bausystem der Komfortdecke (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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Abbildung 158: WTM Verlegeplan der Komfortdecke (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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Abbildung 159: WTM Bausystem der Komfortdecke (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

21,9 cm 28,9 cm

Abbildung 160: WTM Bausystem der Aufdachdammung (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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Abbildung 161: WTM Bausystem der Aufdachdammung (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

Abbildung 162: WTM Bausystem der Aufdachdammung (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

Abbildung 163: WTM Bausystem das Elementdach (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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20 cm

Abbildung 164: WTM Bausystem das Elementdach (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)

Abbildung 165: WTM Bausystem das Elementdach (Quelle: www.wolf-
thermomodule.de/de/downloads.php, Stand von 2011)
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9.7 Technik:

9.7.1 Kontrollierte Wohnraumliftung

» Der Wohlfiihlfaktor in den eigenen vier Wénden stimmt, wenn das Klima stimmt,
dazu gehoért auch eine gute Frischluftversorgung. Mit einem Wohnungs-
Liftungssystem erspart man sich dicke Luft und jede Menge Energie. Je dichter die
Fenster und das Haus ist, desto energiesparender, aber auch desto schlechter ist die
Luftqualitdt. Wie man sich in seinem Zuhause flihlt, hdngt von der Luftqualitidt ab,
jedoch die moderne Niedrigbauweise verhindert einen Austausch von der AuBen- und
Innenluft. Wer jetzt das Fenster &6ffnet, kann zwar wieder durchatmen, vergeudet
dabei aber bis zu 50% Heizwdrme. Wer dagegen zu wenig llftet, fihlt sich mit
zunehmender CO2 - Konzentration immer muider und erschopfter. Zusétzlich kann
feuchte Raumluft zu einer nachhaltigen Schadigung der Bausubstanz flihren, denn sie

férdert das Wachstum von Schimmelpilzen. 102

» Die Anordnung eines Wohnungs- Liftungssystemes mit Wéarmeriickgewinnung
bietet die innovative Lésung fir ein gesundes Raumklima. Die kontrollierte
Wohnraumliiftung tauscht automatisch die verbrauchte Luft gegen Frischluft aus — und
sorgt so nicht nur fiir ein Frischegefiihl im ganzen Haus, sondern spart dabei auch
noch Energie. Es gewinnt bis zu 90% der Wédrme aus der verbrauchten Luft zurlick
und fihrt sie der einstromenden, frischen Luft wieder zu. Das bedeutet: Luftqualitdt

rauf - und Energieverbrauch runter."103

» Die AuBenluft kann (ber einen Erdwdrmetauscher vorgewdrmt werden. Im Sommer

kann im Erdwdrmetauscher die Frischluft gekiihlt werden.

Das Wohnungs-Liiftungssystem besteht aus Luftkandlen, (ber die das Haus mit
Frischluft versorgt wird. Es zieht die verbrauchte Luft aus den am meisten belasteten
Rdumen, der Kliche, dem Bad und dem WC ab. Diese Rdume bilden den Abluftbereich
des Hauses. Gleichzeitig strémt die gleiche Menge frischer AuBenluft gefiltert in den
Zuluftbereich, die Schlaf-, Wohn- und Arbeitsrédume. Die Wédrme der Abluft wird im

Wérmertickgewinner genutzt, um damit die AuBenluft zu erwarmen.

102 gyderus , Kontrollierte Wohnraumliftung ( 2011), S.2.

103 gyderus , Kontrollierte Wohnraumliftung ( 2011), S.3.
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Die Wérmeriickgewinnungsgeréte erfiillen héchste Anspriiche in den Bereichen:
Behaglichkeit, Effizienz, Dichtheit und Warmeddmmung, Abgleich und Regelbarkeit,

Raumhygiene sowie Frostschutz.™104

» Das Wohnungsliiftungsgerét ist zwar ein vom Heizkreislauf unabhédngiges System,
unterstitzt diesen aber, denn der integrierte Wdrmetauscher l(bertrdgt die der Abluft
entzogene Wéarme auf die Zuluft. Das heiBt, weniger Arbeit fir die Heizung wédhrend
der Heizperiode. Aber auch im Sommer kann man, dank der Bypassklappe (ber die
zum Beispiel nachts die kiihlere AuBenluft automatisch am Wéarmetauscher vorbei
direkt in das Haus geleitet wird, profitieren. Mit einer zusétzliche Installation eines
Erdwdrmetauschers kann man im Sommer eine angenehme Temperierung erzielen

und im Winter die Zuluft vorwgrmen.™ 105

» Die Firma Buderus bietet folgendes fiir Passivhduser geeignetes
Wohnungsliiftugnsgerdt an: ,, Climos 150 DC", durch die Zwischendeckenmontage,
kann der Einbau einer komfortablen Liiftungsanlage Platz sparend und optisch
ansprechend erfolgen. Diese Anlage verfiigt (ber die innovative Technik eines
Gegenstrom - Kanal - Wé&rmetauschers sowie die Steuerungsméglichkeiten mit

Folientastatur bzw, Automatik-Steuerung. 106

tharmodynamisch glinstiges
Gaganstromprinzip

Frischluft

Fanal-Warmetauscher im Gegans tromprinzip

Abbildung 166: System Kanal - Warmetauscher im Gegenstromprinzip ( Quelle:
Buderus, Kontrollierte Wohnraumliftung ( 2011), S.7.)

104 gyderus , Kontrollierte Wohnraumliftung ( 2011), S.4.
105 Byderus , Kontrollierte Wohnraumliftung ( 2011), S.5.

106 gyderus , Kontrollierte Wohnraumliftung ( 2011), S.9.
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1 Metz-, Steusr- und Kabel fiir Frostechutrthermostat
2 Montagewinkel (4 Stck)

3 Schnappverschlussa (3 Stick)

4 Kondanaata blauf

5 Varschraubung fur Kapillarfotler

6 Dieckal

Abbildung 167: System Kanal - Warmetauscher im Gegenstromprinzip, Typ Climos
150DC, (Quelle: Buderus, Kontrollierte Wohnraumliftung ( 2011), S.9.)

Ayl =
Wl =
Eizw

— fl

[ ] i

Abbildung 168: Einbauvariante, Typ Climos 150DC, (Quelle: Buderus, Kontrolierte
Wohnraumliftung ( 2011), S.9.)

9.7.2 Warmequelle als Energiemultiplikator

» Die gewdhlte Warmepumpe ist mit einer Umkehr des Kéltekreises erhéltlich. Damit
wird Wérme vom Gebdude nach auBen in die , Warmesenke" gepumpt und das Haus
aktiv gekihlt. Flr héchste Effizienz wird das OCHSNER OA-X2- System verwendet. Die
Leitungszahl einer Warmepumpe gibt an, wie viel Nutzenergie mit einer Einheit
Antriebsenergie geliefert wird. Eine Leistungszahl von 4 bedeutet, dass 4kW
Heizleistung mit 1kW Strom geliefert werden. 3kW kommen kostenlos von Sonne und

Umwelt oder Erdreich.™ 107

107 OCHSNER Warmepumpen ( 2011), S.7.
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9.7.3 Erdwarme — Direkterwdrmung ( Heizleistung von 6 bis 18kW)

, Das Erdreich ist ein kostenloser und ergiebiger Warmespeicher und stellt daher eine
ideale Wéarmequelle dar. Beim Flachkollektor wird hauptsédchlich gespeicherte
Sonnenenergie genutzt - konstant und véllig unabhédngig von Tag und Nacht. Bei
fachgerechter Auslegung ist auch im tiefsten Winter ausreichend Quellenenergie

vorhanden.

Mit Direkterdwdrme-Systemen (auch Direktverdampfung genannt) erzielt man die
niedrigsten Betriebskosten aller heute bekannten Erdkollektorsysteme. Man nltzt bis

zu 4/5 kostenlose Umweltenergie.

Das chlorfreie und ozonneutrale Arbeitsmittel des Wdrmepumpenkreises nimmt die
Erdwédrme (ber die doppelwandigen nahtlosen Rohre des Flachkollektors (Kupfer, PE -

Schutzmantel) direkt auf und verdampft.

Zum Beispeil biete die Firma OCHSNER das Erdwdrmesystem Direktverdampfung auch
fur den aktiven Kiihlbetrieb an: Durch Umkehr des Kéltekreises wird das Erdreich zur

Wérmesenke und somit im Sommer zusétzlich regeneriert bzw. mit Wérme

,aufgeladen."108

Abbildung 169: System Erdwdrme, Direkterwarmung (Quelle: OCHSNER
Warmepumpen (2011), S.8.)

108 oCHSNER Warmepumpen ( 2011), S.8.
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9.7.4 Direkterwdarmung

» Beschreibung der Anlage

Beim System Direkterwdrmung (Direktverdampfung) zirkuliert das Arbeitsmittel der
Wérmepumpe als Wéarmetrdgermedium in dem Erdkollektor und kommt dort zum
Verdampfen. Durch diese direkte Verdampfung ergeben sich héchste Leistungsziffern
und gréBte Betriebssicherheit, da Zwischenwdrmetauscher und Soleumwélzpumpe
entfallen. Die Wérmequellenanlage wird bei Direktverdampfung als Flachkollektor
ausgefihrt. Der Kollektor wird auch als Verdampferkreis bezeichnet. Es werden 75 m
lange und nahtlose Kupferrohre mit einer Ummantelung aus Polyethylen (PE)
verwendet. Die Errichtung ist unterschiedlich und abhdngig von den jeweils geltenden

Vorschriften, teilweise melde- bzw. bewilligungspflichtig.
Bodenbeschaffenheit

Flir die Einbringung von flachverlegten Verdampfern ist es erforderlich, dass die daftr
in Frage kommenden Bodenfldchen gewachsen und nicht einseitig aufgeschiittet sind.
Ansonsten kénnten die verlegten Rohre bei Bodensetzungen beschddigt werden. Je
gréBer der Feuchtigkeitsgehalt der Béden, um so gréBer und besser ist der
Wérmelibergang. Bei lehmigen, feuchten Béden ist daher eine kleinere Bodenfldche fiir

den Wéarmeentzug erforderlich als bei schottrigen, trockenen Bdden.

Die fiir den Wérmeentzug vorgesehenen Fldchen miissen unverbaut sein, kénnen
jedoch bepflanzt werden. Das Regenwasser ist wichtig fiir die Regeneration des
Bodens. Wasserstau und Uberflutungen (z.B. bei Hanglagen, Lehm) sind zu
vermeiden. Bodenanhebungen oder Bauschdden kdénnten entstehen. Bei Bedarf ist

eine Drainage vorsehen! Das Erdreich muss sich vor dem Wé&rmeentzug setzen.
Verlegung der Flachkollektoren

Die GroBe der Wérmequellanlage richtet sich nach der Kélteleistung der Warmepumpe
und der spezifischen Warmeentzugsleistung des Erdreichs. Die Verlegetiefe betrdgt ca.
1,2 Meter, kann aber je nach Region auch darunter liegen. Der Verlegeabstand wird

berechnet und liegt bei aktuellen, serienmé&Bigen Kollektoranlagen 40 bis 60 cm.
Verlegefldche

Die Verlegung erfolgt im Regelfall auf waagerechtem, ebenem Untergrund oder mit
maximal einer Seitenneigung (Hanglage). Bei Hanglagen sind die Erdkollektorrohre
immer quer zum Hang zu verlegen!

Hanglage: Der Hé6henunterschied zwischen dem héchsten und dem niedrigsten Punkt

des Kollektors sollte nicht mehr als 5 Meter betragen.

183



Einbringung

Es ist darauf zu achten, dass die Rohre nicht geknickt oder abgedriickt werden. Vor
der Erdbedeckung sind die Erdkollektorrohre ausreichend mit einem Sandbett zu
schitzen. Die Erdbedeckungsarbeiten sind mit Sorgfalt auszufiihren. Ca. 50 cm

oberhalb der Kollektorrohre sind Warnbdnder zu verlegen.
Sammelschacht

Bei umfangreichen Kollektoranlagen bzw. wenn die Kollektoranlage nicht direkt an die
Mauerdurchfiihrung anschlieBt, ist ein Sammelschacht vorzusehen. In diesem sind der
Verteiler und der Sammler untergebracht. Der Sammelschacht 4Bt sich auf glnstige
Art durch die Verwendung von handelsiblichen Betonringen herstellen.
Die Verbindungsleitung vom Gebdude zum Sammelschacht ist in einem Futterrohr
unterzubringen und wadrmegedémmt auszufiihren. Dieses Futterrohr ist gerade und
mit einem leichten Gefélle in Richtung Sammelschacht zu verlegen, um anfallendes

Kondensat zu entsorgen. Anbindeldngen (ber 20 m sind nicht méglich.

Max. Héhenunterschied zwischen Verteiler im Sammelschacht und Wérmepumpe 5 m
Der Sammelschacht muss sich am tiefsten Punkt befinden

Sicherheitsabstinde

Die Verlegeabstdnde zu den Wasserleitungen miissen mindestens 1,5 m betragen. Zu
Kanélen sollte der Abstand mindestens 1 m betragen. Bei paralleler Verlegung zu
Gebduden ist ein Sicherheitsabstand von ca. 1,2 m einzuhalten. (Frostschdden ver-
meiden!)

Sind diese Sicherheitsabstdnde nicht einhaltbar, so miissen SondermaBnahmen
getroffen werden: Isolierung des zu schiitzendes Objektes mit einem
geschlossenporigen Warmedamm-Material.

Uberbauungen sind zu vermeiden bzw. Rohre in diesem Bereich reichlich zu isolieren
(ebenfalls mit geschlossen porigem Wéarmeddmm-Material). Auch jener Bereich, wo

die Kollektorrohre ins Haus einmdinden, ist zu isolieren." 109

109 www.ochsner.de/anlagenplanung/waermequellanlage/anlagenplanung-direkterwaermung/, Stand 2011
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9.7.5
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Entwurf Erdwarme und Wohnraumliiftung bei Typ 2
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Terrasse
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Abbildung 170: Entwurf Haustechnik: Erdwarme und Wohnraumliftung bei Typ 2
Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene Darstellung)

Kurzbeschreibung der Haustechnik:

«  Wohnraumliiftung und Erdwédrme zur Raumheizung und Warmwasserheizung:

~Das chlorfreie und ozonneutrale Arbeitsmittel des Warmepumpenkreises nimmt
die Erdwdrme Uber die doppelwandigen nahtlosen Rohre des Flachkollektors
(Kupfer, PE-Schutzmantel) direkt auf und verdampft. Mit Direkterdwdrme-
Systemen (auch Direktverdampfung genannt) erzielt man die niedrigsten
Betriebskosten aller bekannten Erdkollektorsysteme. Man nutzt bis zu 4/5

kostenlose Umweltenergie." 110

Im Technikraum befinden sich die Wohnraumliftungsanlage (Multi Climos), die
Warmepumpe fir die Heizung, der Pufferspeicher fiir die Heizung, und der

Warmwasserspeicher.

Die Vorrdume dienen als sogenannte Uberstrémriaume, die Uberstréméffnungen
werden in den Tlren vorgesehen. Die Verrohrung erfolgt im Fussbodenaufbau des
Obergeschosses unter dem Estrich. Als Verrohrungssystem bietet sich das
Octopus-System hervorragend an (von der Firma Buderus). Da das Reihenhaus

nicht allzu groB ist, wiirde man mit einem Multi Climos das Auslangen finden.

Berrechnung des Luftmengenbedarfs: Raumvolumen x 0,5= 1-facher

Luftaustausch alle 2 Stunden.

110 vgl. OCHSNER Warmepumpen ( 2011), S.8.
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Abbildung 171: Multi Climos Wohnraumliftung, Firma Buderus, (Quelle:
http://www.buderus.at/produkte/wohnraumlueftung/fuer-wohnflaechen-bis-140gm-
t2.html, Stand von 2011)

L L

Abbildung 172: Logatherm WPS K Erdwarmepumpe, Firma Buderus, (Quelle:
http://www.buderus.at/images/thumb200907281443360.Waermepumpe_Logatherm
%20WPS_K.jpg; Stand von 2011)
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9.8 Kostenschatzung der Wandaufbauten
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Stand 2011

Kostenschatzung diverser Wandsysteme der Aussenwand,

Tabelle 41
(Quelle

Eigene Darstellung)

111 Kostenschatzung laut Bmst. Fuchs Gilinther, anhand von Ausschreibungsergebnissen von gebauten

Projekten von 2010 bis 2011, Stand von 2011
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9.8.1 Gewadhlter Wandaufbau:

Durch eine umfangreiche Untersuchung aller Wandaufbauten (siehe vorige Abbildung)

wurde folgender Wandaufbau gewahlt:

Wandsystem Dalmatiner 45 in Holzrahmenbau mit einem Uw= 0,09W/m2K

Grinde dafir:

+ beste Dammwerte und billigster Wandaufbau (siehe Tabelle bei Kapitel 9.8)

« bauphysikalisch sehr gut

« 0Okologisch streitbar (Dammplatte, ein aus Erddl basierendes Produkt)

» Vorfertigung maéglich
« einfacher Montageablauf

+ kostenglinstige Herstellung

Rahmenkonstruktion aus
massiven, keilgezinklen und
gatrocknaten heimischen
Hoizem

15mm OSB - Platte
CAPATECT

Dalmatiner Warmedammplalie
160mm stark

amigrier, Unlerputz

plus

Edelputz in Gber

100 Standardfarben

140mm ISOVER - Multikomfort -
Fassivhauskiemmfilz

Lamibda 0,034 WimK fir hochste
Dammanspriche

15mm OSB - Platte

Wandsystem

Dalmatiner 45
Um = 0,09W/m#K

Abbildung 173: Gewahltes Wandsystem,

1SOVER Hochlelstungsdimmstoff
in zusdtzlicher vorgesetzier
Instatiationsebene.

Il ~ “Wahlweise ist die Gefachddmmung
des Installationsschachtes auch mit
Steinwolle maglich

raumsailiger Abschluss mil
Ssi5mm Gipskartonfeuerschutzplation

Dalmatiner 45 in Holzrahmenbau,

(Quelle:http://www.heiferthaus.at/hausprofil/wandschnitte, Stand von: 2011)
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9.8.2 Kostenschatzung diverser Anschliisse beim gewadhliten
Wandsystem Dalmatiner 45

DeckeEG 7u Erdreich:

Zom Bodenbelag [ Parkett) 50.00€/m2
&cm Anhndritsstrich 20,00 €/m2
Uampeperrs f buEims
11em TSOPLEPSW2C 15,00€m2
20cm STE-Platte 70,00€m2
Z4cm XPS-Platte — 24agig 35,00€/m2
Sandausgleich und Rollierung 15,00 €/m2
T5cm SUMME 23,00€/m2

e

DETAML -4
AUSSENWVAND -
HELLERDECKE

S 3T T A

=
W ERIAE +RA T B

Tabelle 42: Kostenschdtzung Decke EG zu Erdreich, Stand 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)

Autersand Holzmhmenbau

2cm Aulenputz 14,00€/m2
18cm Capatect Dalmatiner Ddmmstoff 30,00€/mz2
1,5cm OSB-Platte 18,00€/mz2
KWH 60x140mm 35,00€/m2
dazveMineralviolie 12,00€/m2
Dampfeperrs T,00€/mz
1,5cm OSB-Platte 18,00€/mz2
KWH §0x100 30,00€/m2
dazweiineralviolie 10,00€/m2
1,5cm GKF Platte 12,006/m2
45cm SUMME 186,00€/m2
DETAIL - 4

AUSSENWAND ECKE

T

ST Y
S RIFT TRTA
1% F\T I.lf -F| r’r 1

a—-\h.l . ml
B mu'h"l

Tabelle 43: Kostenschatzung Aussenwand Holzrahmenbau, Stand 2011 (Quelle:

Eigene Darstellung)
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Geschossdecke

2cm Bodenbelag ( Parkstt) 50,00€/m2
8cm Anhydritestrich 20,00€/m2
Dampfeperrs 7.00€m2

Bcm TSOPLEPS W20 15,00€/m2
18cm Bretizpertholalecke CLT 110,00E€/m2
2,2cm Sparschalung 15,00€/m2
1,5cm GKF-Platie 12,00€/m2
38cm SUMMNE 28,00€/m2

DETAIL-2
AUSEENWAND -
GESCHOESDECKE

*F3 IT5imy
JCEEN TR
ZCRE SERRLIR- i
Al LA DO 2 —
SIS S LTI, ) =
LA4CRMEE R C- S0-m
DAMPFEFERPE
THRPIL. FPSCWIE Boun
AN TR
AT 7w FRETAPFR-
HILDIZZRE 150~m

SEORSCHALLE Qiﬂm*

Tabelle 44: Kostenschatzung Decke EG zu OG, Stand 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)

Innemsand tracend

1,5cm GEF -Platte 12,00€/m2
KWH 80x180mm 40,00€/m2
dazwMNineralvolie 14,00€/m2
1,5cm GKF -Platte 12 00€/m2
18cm SUNMKE 66,00€/m2
= 2
B
DETAIL 10 B
AUSECNWAND - IMWCNWAND ixsj
o
=
£43
q = I3
Efl e It
] oty
- Eg' -
Il ;d n
F 15 ¥
JERAER MR =HAF 17
£S5 'aun A ER M R
DenlFFRIEMEE WERHEST
LI-KROFT DE25
SO 1
AEE 15 - — =
oS ATEET DALHSTHEY
150 U A

Tabelle 45: Kostenschdtzung Tragende Innenwand, Stand 2011 (Quelle: Eigene
Darstellung)
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Trapezblech 35,00€/m2
Scm Lattung 5,00€/m2
Scm Konterlattung 7,00E/Mm2
2,4cm Wollschalung 15,00€/m2
Spamen &24 40,00€/m2
dazwMineralvalle 20,00€/m2
Spamen 816 35,00€/m2
dazwMineralvalle 14,00€/m2
Dampfsperre 7,00€/m2
2 Zcm Sparzchalung 15,00€/m2
1,%cm GKF Platte 12,00€/m2
3%cm SUMME 205,00€/m2
Mauerbank 14/20 10€/m

=

DETAIL =17 *E“:

T = AT
ANSCHLUSE = TG stren
ALUSS5ENWAND - DACH ; : .

I
't

HETEA TS .28 T B o i
A—TF T 3 =

L

. . W
SEERA T

D ALF ERELGE wEH_EST
ERCRCH I NI AT N )
JHL

=G, 1 1HEm?K

JH LT IALL L 2 1 STLL 3 M

<kl Supk 3RS OEE FLOTTS MGHIERT .
v + ambg = e - nizarabhbt
JC'|E ramoc o kn- ot 1

Ar Livaa-wsad -amnla mAglich

Tabelle 46: Kostenschdatzung Dach, Stand 2011 (Quelle: Eigene Darstellung)
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9.8.3 Gesamtkostenschatzung bei Typ 2 Pers., 3 Pers., 4 Pers.:

TYP 2 Personen:

Bauteil Flache €m?2 Preis

Decke EG zu Erdreich: 53.83m2 213/m2 €11.465,79
Aulenwand Holzrahmenbau 167 67m2 186£/m2 €31.186,62
(zeschossdecke 58.,09m2 229/m?2 €13.302,61
Dach 95 50m?2 205€/m?2 €19.577,50
Innenwand tragend 40 00m2 BEE/m2 € 2.640,00
Keller: FOKHKK] FHOHHKKK] HHCKHKK
arage: FOXKH] HXHKHK €11.650,00
Technik: (Erdwarme und Wohnraumltftung) FOOKH] HHHKHK € 25.000,00
Fenster / Tlren HOKHKK] HHOKHA] €16.116,88
SUMME: € 130.939,40

Tabelle 47: Gesamtkostenschatzung bei Typ 2 Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene

Darstellung)

T%P 3Personen

Bauteil Flache £/m?2 Preis

Decke EG zu Erdreich 50.00m2 213€m?2 € 10.650,00
Aubenwand Holzrahmenbau 178.33m2 186€/m2 € 33.169,38
Geschossdecks 55.00m2 229€/m2 €12.595,00
Dach 9157m2 205€im2 €18.771,85
Innenwand tragend 20,00m2 BGE/m2 €1.320,00
keller 34 83m2 500€/im2 €17.415,00
Garage KEXK KEEKEK € 11.650,00
Technik: (Erdwarme und VWohnraumliftung) HEEK KHHEREK € 25.000,00
Fenster / Tiiren KKK KUK XHK €13.457 40
SUMME € 144.028,63

Tabelle 48: Gesamtkostenschatzung bei Typ 3 Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene

Darstellung)
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TYP 4Personen:

Bautsil Flache £/mz Preis

Decke EG zu Erdreich 80.00m2 213Em2 €17.040,00
AuEenwand Holzrahmenbau 183.95m2 1865/im?2 €34.214,70
Geschossdecke 80.00m2 229€im2 £€18.320,00
Dach 120.65m2 205&8/m?2 €24.733,25
Innenwand tragend 43.85m2 B6Eim2 € 2.894,10
keller 39.52mz2 500€mz2 €19.760,00
Garage KEXXK KEKEEE €11.650,00
Technilc (Erdwarme und YWahnraumliiftung) HERK HERERK € 25.000,00
Fenster / Tiren KHXXK KKK €22.637,02
SUMME: €176.249,07

Tabelle 49: Gesamtkostenschatzung bei Typ 4 Personen, Stand 2011 (Quelle: Eigene

Darstellung)
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9.9 Vorfertigung - Montage auf der Baustelle

Folgende Elemente werden auf der Baustelle montiert:

Decke gegen Erdreich (kompletter Aufbau auf Baustelle hergestellt)

Geschossdecke (kompletter Aufbau auBer die Brettsperrholzdecke - wird als

Fertigteilelement auf Baustelle geliefert)
Fenster mit Rollkasten, Tiren (Montage in Fertigteilwandelement auf Baustelle)

Innenkonstruktion der Wand und Warmedammung mit AuBenputz (siehe Plan

im Anhang: Wandelement - Vorfertigung)

Installationsebene bei Dach und Trapezblech (siehe Plan im Anhang:

Dachelement - Vorfertigung)

Folgende Elemente werden im Werk vorgefertigt:

Wandelemente :

Transport mit Tieflader stehend; GroBe: H:2,50m x Lange der jeweiligen Wand,
je nach Haustyp); (Fenster und Tlren in der Fertigteilkonstruktion

berlicksichtigt / ausgeschnitten)

(Fertigteilelement bestehend aus: 1,5cm OSB - Platte, 14,0cm KVH 60x140 -
dazwischen Mineralwolle ISOVER 14, 0,034 W/m2K, Dampfbremse, 1,5cm OSB

- Platte); (siehe Plan im Anhang: Wandelement - Vorfertigung)
Dachelemente

Transport mit Tieflader liegend; GréBe: H:2,40m x L:12,00m (Dach gréBer als

12,00m, dann Sondertransport notwendig, Lange je nach Haustyp)

(Fertigteilelement bestehend aus: 2,4cm Dachschalung, 3,0cm Lattung 3/5,
5,0cm Konterlattung 5/8, Unterdachbahn, 1,8cm Holzwerkstoffplatte, 24,0cm
Sparren 10/24 dazwischen Mineralwolle 2x12cm, 1,5cm Holzwerkstoffplatte,
Dampfsperre, 0,80cm Holzwerkstoffplatte (=Schutz der Dampfsperre bei

Transport); (siehe Plan im Anhang: Dachelement - Vorfertigung)
Brettsperrholzdecke

Transport mit Tieflader liegend; GroBe: H:2,40m x L:11,00m bzw. (Lange je
nach Haustyp)
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9.10 Forderungen:

, FUr die Errichtung eines Eigenheimes in Passivbauweise in Niederdsterreich wird bei

Erreichen einer Energiekennzahl von hdchstens 10kWh/m2 pro Jahr bezogen auf ein

Referenzklima von 3.400Kd/a, ein Darlehen in der Hohe von €50.000,- gewéhrt." 112

»Férderung Eigenheim in Passivbauweise:

Als Voraussetzung fiir die Zuerkennung dieser Forderung gilt ein
Mindeststandard beim Heizwdrmebedarf. Die Energiekennzahl darf héchstens
10kWh/m2 pro Jahr, bezogen auf das Referenzklima von 3.400Kd/a, betragen.
( Berechnungsmethode gemé&B Richtlinie 6 des Osterreichischen Institutes fiir
Bautechnik - OIB).

Die Férderung fiir die Errichtung von einem Eigenheim in Passivbauweise
erfolgt in Form eines Darlehens des Landes Niederésterreich in der H6he von
€50.000,-. Die Laufzeit betrdgt 27,5 Jahre und ist mit 1% jahrlich im

Nachhinein verzinst.

Wenn  Lagequalitdt, Infrastruktur und  Bebauungsweise  bestimmte
Voraussetzungen erfiillen, gibt es einen weiteren Betrag von bis zu
€4.500-," 113 ( siehe Bonusqualitét)

~Bonuslagequalitat:

Flir folgende Bebauungsweisen werden €1.500,- zuerkannt:

Gekuppelte Bauweise bzw. einseitig aneinander gebaute Gedude.

Die Gebdude auf zwei Baupldtzen, ausgenommen Nebengebdude (z.B.:
Garagen, Werkzeughiitten, etc.) sind an der gemeinsamen Grundstlicksgrenze
aneinanderzubauen. An der gegeniiberliegenden Grundstiicksgrene ist ein
Abstand von mindestens 3m einzuhalten. Die gekuppelte Bauweise kann im

Bebauungsplan definiert sein.
Doppelwohnhaus, Reihenhaus

Das Objekt ist Teil einer Gebdudegruppe mit geschlossener Gestaltung.

112 Wohnbauférderung Eigenheim Niederdsterreich ( 2011), S.10.

113 Wohnbauférderung Eigenheim Niederdsterreich ( 2011), S.25.
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Flir folgende Bebauungsweisen werden €4.500,- zuerkannt:
« Geschlossene Bebauungsweise bzw. beidseitig aneinander gebaute Gebdude

Die Gebdude, ausgenommen Nebengebdude (z.B.: Garagen, Werkzeughdiitten,
etc.) sind von seitlicher zu seitlicher Grundstlicksgrenze oder bis zu einer
Bebauungsfluchtlinie (Abgrenzung innerhalb eines Grundstiicks, Uber die nicht
hinaus gebaut werden darf) zu bauen. Die geschlossene Bauweise kann im

Bebauungsplan definiert sein.
» Bauvorhaben in der Zentrumzone

Die Zentrumszone geman NO Raumordnungsgesetz muss im

Flachenwidmungsplan ausgewiesen sein.
* Bauvorhaben im Bauland Kerngebiet

Das Bauland Kerngebiet gemédB NO Raumordnungsgesetz muss im

Fldchewidmungsplan ausgewiesen sein,"114

e Fir ein Eigenheim mit zwei Wohneinheiten, welche von nahe stehenden
Personen bewohnt werden, wird fir die zweite Wohneinheit 40% des
ermittelten Darlehensbetrages (Summe aus dem Fixbetrag von €50.000,-
Bonus  Lagequalitdt und bei Vorlage und  Unterschreitung  der
Einkommensgrenzen zuziiglich der Familienférderung abgestimmt auf die

zweite Wohneinheit) zuerkannt.

Es gibt die Méglichkeit ohne Einkommensnachweise, um die Férderung fir die

Errichtung eines Eigenheimes in Passivbauweise einzureichen.

Bei Vorlage und Unterschreitung der Einkommensgrenze, wird die

Familienférderung zusétzlich zuerkannt. 115

n»Das hoéchstzulédssige Jahreseinkommen (netto) der zukunftigen

Wohnungsbenditzer darf bei einer HaushaltsgréBe von
einer Person ................... €28.000,-
zwei Personen................. €48.000, -

nicht uberschreiten.

114 Wohnbauférderung Eigenheim Niederdsterreich ( 2011), S.23.

115 Wohnbauférderung Eigenheim Niederdsterreich ( 2011), S.25.
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Der Betrag erhéht sich fiir jede weitere Person um €7.000,-

Bei einer Uberschreitung dieser Obergrenzen um bis zu 10% verringert sich die
Férderung um 20%, bei Uberschreitung bis zu 20% bewirkt dies eine Kiirzung der

Férderung um 50%, davon ausgenommen ist die Familienférderung."116

» Alle Antrdge um Fbérderung fir die Errichtung eines Passivhauses sind vor
Baubeginn einzubringen, da die Donau - Universitdt Krems als kompetenter

Berater und als Priiforgan das Bauvorhaben begleitet."117

116 Wohnbauférderung Eigenheim Niederdsterreich ( 2011), S.28.

117 Wohnbauférderung Eigenheim Niederdsterreich ( 2011), S.25.
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10. Zusammenfassung

Folgende Losungsansatze haben sich als sinnvoll und wirtschaftlich erwiesen:
» Die Wahl der Bauweise in Holzrahmenbau
* Entwurf eines Reihenhaustypus als Fertigteil

* Dem Problem der Zersiedelung entgegenzuwirken

* Erfullung des Wunsches nach dem eigenem Heim mit Garten im landlichen

Gebiet
* Verschiedene Reihenhaustypen fur 4, 3 und 2 Personen

* Fassadengestaltung individuell anpassbar ( mit Aussenputz
Holzschalung)

oder

e Heizung der Raumluft und des Warmwassers mit Erdwé&rme und einer

kontrollierten Wohnraumltftung

Kostenmalig betrachtet betragen die Kosten fir die Anschaffung eines

Passivreihenhaus zwar deutlich mehr, jedoch rentiert sich dieses bei den jahrlich

anfallenden Heizkosten des Hauses.

Schwierigkeiten sind bei der Fassadenddmmung (Polystyrolddmmsystem mit

carbonfaserverstarkter Armierungsschicht) zu erwarten, da dieses Produkt ein auf

Erdo6l basierendes Produkt ist, somit ist der 6kologische Ansatz hier streitbar.
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Abkiirzungsverzeichnis

AW - Aussenwand

Bgl - Burgenland

BTK - Bauteilkonstruktion
Ca - Cirka

CH - Tschechien

DA - Dach

DG - Dachgeschoss

EG - Erdgeschoss

EKZ - Energiekennzahl
Elektr. - elektrisch

EnEV - Energieeinsparverordnung
FE - Fenster

GD - Geschossdecke

HT - Haustechnik

IBO - Osterreichisches Institut fir Baubiologie und Bauékologie

I - Italien

IG - Netzwerk flr Information, Qualitdt und Weiterbildung

IW - Wohnungstrennwand

KD - Kellerdecke

Ktn - Karnten

NL - Niederlande

NO - Niederésterreich

OG - Obergeschoss

00 - Oberdsterreich

PHPP - Passivhaus Projektierungspaket
RH - Reihenhaus

S - Schweden
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Sbg - Salzburg

Stmk - Steiermark

T - Tirol

TTh - Terrassentur

U-Wert - Warmedurchgangskoeffizient
Vbg - Vorarlberg

VCO - Verkehrsclub Osterreich

Vgl - Vergleiche

W - Wien

WDVS - Warmedammverbundsystem
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(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)
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GRUNDSTUCK / Bebauung

Versuch 8
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(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)
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Schritt 1

Dachaufbau als Fertigteilelement
Transport mit Tieflader, liegend transportiert, Elemente 2,40m x12m

2,40cm Dachschalung

3,00cm Lattung 3/5, e=30,0cm

5,00cm Konterlattung 5/8, e=30,0cm
Unterdachbahn

1,80cm Holzwerkstoffplatte

24,00cm Sparren 10/24, e=80cm dazw. Mineralwolle 2x12cm

1,50cm Holzwerkstoffplatte Fertigteilelemente
Dampfsperre

0,80cm Holzwerkstoffplatte (Schutz der Dampfsperre bei Transport)

Schritt 2

4‘ 2,40 * * 2,40 4‘

2,40cm Dachschalung
3,00cm Lattung 3/5, e=30,0cm
5,00cm Konterlattung 5/8, e=30,0cm
Unterdachbahn
1,80cm Holzwerkstoffplatte
24,00cm Sparren 10/24, e=80cm dazw. Mineralwolle 2x12cm Fertigteilelemente werden miteinander verbunden
1,50cm Holzwerkstoffplatte
Dampfsperre
0,80cm Holzwerkstoffplatte (Schutz der Dampfsperre bei Transport)

Schritt 3

Verbindung der zusammenstoRenden Sparren
mittels Schrauben

Blechdeckung (auf Baustelle montiert) bt :
2,40cm Dachschalung Montage Trapezblech; Montage der Latten mit
3,00cm Lattung 3/5, e=30,0cm Schwingbiigel
5,00cm Konterlattung 5/8, e=30,0cm

Unterdachbahn
1,80cm Holzwerkstoffplatte

24,00cm Sparren 10/24, e=80cm dazw. Mineralwolle 2x12cm
1,50cm Holzwerkstoffplatte

Dampfsperre .

0,80cm Holzwerkstoffplatte (Schutz der Dampfsperre bei Transport) :

5,00cm Lattung 5/4, e=30cm, auf Schwingbugel e=50cm dazw. Fiillung des Lattenzwischenraumes mit Mineralwolle,
Mineralwolle (auf Baustelle montiert) Befestigung der Gipskartonplatte

1,50cm GKEF - Platte (auf Baustelle montiert)

< L X B B B B B B B B

Wandelemente werden mit einem Tieflader
auf die Baustelle transportiert;

GroéRe der Elemente 2,40m x 12m;
Transport der Wandelemente erfolgt liegend
am Tieflader;

Mittels Kran werden die Elemente gehoben;

Schritt 2:

Die Elemente werden
mittels Kran auf die
bereits stehenden
Fertigteilwande gesetzt;
Die Dachelemente
missen
aneinandergesetzt
werden;

Die Verbindung der ® 1 k4
zusammenstoRenden i .”.'f"! ¢ i

Sparren erfolgt durch =f==Schrage Verschraubung
SChrauben; » . o _- P dsei‘)r;;iammensmrsenden
Befestigung der Gerade Verschraubung

Sparren gerade Und EzjErsammenstcﬂ;enden

Schrég; Sparren

Schritt 3:

Die Fertigteilelemente des Daches sind richtig
aneinandergesetzt und miteinander durch
Schrauben verbunden worden;

Die Montage des Trapezbleches erfolgt nun
auf der Baustelle;

Die Schwingbugel werden nun an die
Holzwerkstoffplatte mit den Latten befestigt;
Der Zwischenraum der Latten wird mit
Mineralwolle ausgefiillt;

Die Beplankung im Innenraum erfolgt mit
Gipskartonwande, diese werden auf die Latten
befestigt;

REIHENHAUS TYP 2, 3, 4 Personen

Dachelement - Vorfertigung

3D Darstellung - Wandelemente

3D Darstellung - Gesamtes
Dachelement

3D Darstellung - Montage Trapezblech
und Latten

3D Darstellung - Fullung mit Mineralw.
Beplankung mit GKF

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)




Dachaufbau:

(Quelle: http://www.proholz-stmk.at/Resourcelmage.aspx?raid=2320, Stand 2011)

Blechdeckung

— Unterdachbah

I Dampfsperre

— 1,5cm GKF - Platte

—  2,40cm Dachschalung
— 3,00cm Lattung 3/5, €=30,0cm
— 5,00cm Konterlattung 5/8, €=30,0cm

n

—— 1,80cm Holzwerkstoffplatte
—— 24,00cm Sparren 10/24, e=80cm dazw. Mineralwolle 2x12cm
— 1,50cm Holzwerkstoffplatte

[

— 0,80cm Holzwerkstoffplatte (Schutz der Dampfsperre bei Transport)
—— 5,00cm Lattung 5/4,e=30cm auf Schwingbugel,e= 50cm dazw. Mineralwolle

Insektenschutzgitter
(Lochblech)

Wandaufbau:
(Quelle: http://www.heiferthaus.at/hausprofil/wandschnitte/, Stand 2011)

— 2,00cm Aulenputz
—16,00cm Polystyrol-Dammsystem mit carbonfaserverstarkter Armierungsschicht

(Capatect Dalmatiner,0,034W/m2K)
(Befestigung: geklebt und mit Schrauben samt Tellerdubel befestigt,e= 50,00cm)
— 1,50cm OSB-Platte

~ 14,00cm KVH 60x140 - dazw. Mineralwolle(ISOVER MK-PHKF 14, 0,034W/m2K)

- Dampfbremse (verklebt Dihakraft DB25)

— 1,50cm OSB-Platte

- 10,00cm KVH 60x100 - dazw. Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 10, 0,034W/m2K)

— 1,5cm GKF - Platte

REIHENHAUS TYP 2 Personen

Planinhalt:
Detail Dach / Wand M= 1:10

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)




[

Wandaufbau:
(Quelle: http://www.heiferthaus.at/
hausprofil/wandschnitte/, Stand 2011)

2,00cm Aullenputz

Bodenaufbau:

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)

—2,00cm Belag (Parkett)

befestigt,e= 50,00cm)
1,50cm OSB-Platte

— 0,034W/m2K)
— Dampfbremse (verklebt Dihakraft DB25)
— 1,50cm OSB-Platte

— 0,034W/m2K)
— 1,6cm GKEF - Platte

Fenster:
(Quelle:http://passivhausfenster.at/
produkte/passivhausfenster/

— 5,00cm Calciumsulfatestrich )
PE-Folie (Trennlage It. ON B 2232)

)

—5,00cm Beschittung zementgebunden
Dampfsperre

—15,00cm Brettsperrholzdecke

— 5,00cm Lattung 5/4 auf Schwingbugel

— 2,00cm Trittschalldammung MW-T (s"<30MN/m2

dazw. Mineralwolle

T

— 1,25cm GKF-Platte ﬁfﬂi\@
T

XPS 20mm: 0,035W/m2K——| |

Hill

s

16,00cm Polystyrol-Dammsystem mit carbonfaserverstarkter
— Armierungsschicht (Capatect Dalmatiner,0,034\W/m2K)
— (Befestigung: geklebt und mit Schrauben samt Tellerdlbel

14,00cm KVH 60x140 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 14,

—10,00cm KVH 60x100 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 10,

passivhausfenster/venster1.jpg/image preview, Stand 2011)

Vollholz - Kippelement 1-teilig, B:120, H:250

Glas Ug= 0.5, 3-fach Warmeschutzverglasung 48mm
Griff: Kippfunktion rechts

Abstandhalter thermisch getrennt,

Sonnenschutz:

(Quelle: http://www.proholz-
stmk.at/Resourcelmage.aspx?raid=2320,
Stand 2011),

Sonnenschutz: Rolladen (bester Schutz vor
sommerlicher Uberhitzung), elektrisch betrieben;
FUhrung in seitlichen Schienen in der Fensterleibung;
Befestigung: zuerst Tragprofil eingeschraubt (nur
punktweise), dann Rolladen befestigt!

REIHENHAUS TYP 2 Personen

Planinhalt:

Detail Wand mit Fenster / Boden
M= 1:10

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)




—15,00cm Brettsperrholzdecke

Bodenaufbau:

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)

2,00cm Belag (Parkett)
5,00cm Calciumsulfatestrich
PE-Folie (Trennlage It. ON B 2232)
2,00cm Trittschalldammung MW-T (s’<30MN/m2)
5,00cm Beschuttung zementgebunden
Dampfsperre

Sonnenschutz:

5,00cm Lattung 5/4 auf Schwingbug
dazw. Mineralwolle

— 1,25cm GKF-Platte %
[ I [ I [ I I
= 1
XPS 20mm; || 1} g
0,035W/m2K | I
1
Hg@“f o

(Quelle: http://www.proholz-

stmk.at/Resourcelmage.aspx?raid=2320, Stand 2011),

Sonnenschutz: Rolladen (bester Schutz vor sommerlicher

Uberhitzung), elektrisch betrieben;

FUhrung in seitlichen Schienen in der Fensterleibung;
Befestigung: zuerst Tragprofil eingeschraubt (nur punktweise),

dann Rolladen befestigt!
Wandaufbau:

(Quelle: http://www.heiferthaus.at/

hausprofil/wandschnitte/, Stand 2011)

2,00cm AulRenputz

16,00cm Polystyrol-Dammsystem mit carbonfaserverstarkter

%;
o
o
. [
>
| O
=

1,50cm OSB-Platte
— 0,034W/m2K)
— 1,50cm OSB-Platte
— 0,034W/m2K)
_ —  1,5cm GKF - Platte
Fenster:

(Quelle:http://passivhausfenster.
at/produkte/passivhausfenster/p
assivhausfenster/venster1.jpg/i
mage_preview, Stand 2011)

Vollholz - Dreh-Kippelement 1-teilig, B:120,
H:140

Glas Ug= 0.5, 3-fach Warmeschutzverglasung
48mm

Griff: Dreh-Kippfunktion rechts

Abstandhalter thermisch getrennt,

Armierungsschicht (Capatect Dalmatiner,0,034\W/m2K)
7 (Befestigung: geklebt und mit Schrauben samt Tellerdubel
befestigt,e= 50,00cm)
14,00cm KVH 60x140 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 14,
* Dampfbremse (verklebt Dihakraft DB25)

— 10,00cm KVH 60x100 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 10,

REIHENHAUS TYP 2 Personen

Planinhalt:

Detail Wand mit Fenster / Boden
M= 1:10

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)




Bodenaufbau:

(Quelle: http://www.dataholz.com/Public/Anschluesse/Datenblaetter/
leitdetails_sockelanschluss.pdf, Stand 2011)

— 2,00cm Belag

— 6,00cm Calciumsulfatestrich

— PE-Folie

— 3,00cm Trittschalldammplatte TSDP 30

— 5,00cm Warmedammleichtbeton zementgebunden
— (fur Installationen)

— 0,50cm Horizontalabdichtung E-KV 5mm geflammt

| O

Fenster:
(Quelle:http://passivhausfenster.at/produkte/passivh
ausfenster/passivhausfenster/venster1.jpg/image pr
eview, Stand 2011)

[

Vollholz - Dreh-Kippelement 1-teilig, B:120, H:140
Glas Ug= 0.5, 3-fach Warmeschutzverglasung 48mm
Griff: Dreh-Kippfunktion rechts
Abstandhalter thermisch getrennt, -Sonnenschutz:

(Quelle: http://www.proholz-
stmk.at/Resourcelmage.aspx?

raid=2320, Stand 2011),

Befestigungswinkel
Stahl verzinkt, e= 50cm

T Fundamentplatte laut Statik

— Trennlage (Sperrschicht gegen aufsteigende Feuchte)
—30,00cm XPS-Platte

— 5,00cm Splittausgleich
— 0,20cm PE-Folie ( Schutzmatte fur Splitt, Schotter zu grobkaornig

~~"

[

Rollierung ( Schotter)

Befestigungslaschen
Stahl verzinkt, e= 50cm

Tropfblech aus Edelstahl

Sonnenschutz: Rolladen
(bester Schutz vor
sommerlicher Uberhitzung),
elektrisch betrieben:

Faserzementplatte FUhrung in seitlichen Schienen

X : in der Fensterleibung;
%,relastlsche Fuge Befestigung: zuerst Tragprofil
o eingeschraubt (nur punktweise),
o dann Rolladen befestigt!

—raufenplaster

2% Gefalle Sockeldetail:
50 (Quelle: Baukonstruktionslehre

Gewachsenes Erdreich

1,Rohbauarbeiten,
Manz Schulbuch Verlag,

StahlbetonfunLament (1998), S.106.)

Vertikalabdichtung 1-Lage E-KV 5mm
15.00cm XPS - Platte

0.80cm Noppenbahn 8mm
zum Schutz der XPS-Dammung

REIHENHAUS TYP 2 Personen

Planinhalt:

Detail Wand / Fundament M= 1:10

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)




Dachaufbau:

(Quelle: http://www.proholz-stmk.at/Resourcelmage.aspx?raid=2320, Stand 2011)

Blechdeckung
2,40cm Dachschalung
3,00cm Lattung 3/5, e=30,0cm
5,00cm Konterlattung 5/8, e=30,0cm
Unterdachbahn
1,80cm Holzwerkstoffplatte
24,00cm Sparren 10/24, e=80cm dazw. Mineralwolle 2x12cm
1,50cm Holzwerkstoffplatte
Dampfsperre
0,80cm Holzwerkstoffplatte (Schutz der Dampfsperre bei Transport)
5,00cm Lattung 5/4,e=30cm auf Schwingbugel,e= 50cm dazw. Mineralwolle
1,5cm  GKF - Platte —

Insektenschutzgitter
(Lochblech)

Wandaufbau:

(Quelle: http://www.heiferthaus.at/hausprofil/wandschnitte/, Stand 2011)

— 2,00cm AuRenputz

1,50cm OSB-Platte

Bodenaufbau:
(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)

—2,00cm Belag (Parkett)

+—5,00cm Calciumsulfatestrich

PE-Folie (Trennlage It. ON B 2232)
—2,00cm Trittschallddmmung MW-T (s"<30MN/m2)
—5,00cm Beschuttung zementgebunden
Dampfsperre

1,50cm OSB-Platte

1,5cm  GKF - Platte
Fenster:

ster1.jpg/image_preview, Stand 2011)
Vollholz - Kippelement 1-teilig, B:120,
48mm

Griff: Kippfunktion rechts
Abstandhalter thermisch getrennt,

—15,00cm Brettsperrholzdecke

Sonnenschutz:

[ 16,00cm Polystyrol-Dammsystem mit carbonfaserverstarkter Armierungsschicht (Capatect Dalmatiner,
0,034W/m2K) (Befestigung: geklebt und mit Schrauben samt Tellerdlbel befestigt,
e=50,00cm)

14,00cm KVH 60x140 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 14, 0,034W/m2K)
Dampfbremse verklebt Dihakraft DB25

10,00cm KVH 60x100 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 10, 0,034W/m2K)

(Quelle:http://passivhausfenster.at/produkte/passivhausfenster/passivhausfenster/ven

H:250

Glas Ug= 0.5, 3-fach Warmeschutzverglasung

(Quelle: http://www.proholz-stmk.at/Resourcelmage.aspx?raid=2320, Stand 2011),

(Quelle:http://passivhausfenster.at/produkte/passivhausfenster/passivhausfenster/ven
ster1.jpg/image_preview, Stand 2011)

Vollholz - Dreh-Kippelement 1-teilig, B:120, H:140
Glas Ug= 0.5, 3-fach Warmeschutzverglasung

Griff: Dreh-Kippfunktion rechts
Abstandhalter thermisch getrennt,

(Quelle: Baukonstruktionslehre 1,Rohbauarbeiten,
Manz Schulbuch Verlag, (1998), S.106.)

+2180 5,00cm Lattung 5/4 auf Schwingbligel dazw. Mineralwolle
‘ 1,25cm GKF-Platte i Sonnenschutz: Rolladen (bester Schutz vor
~ sommerlicher Uberhitzung), elektrisch betrieben;
i (S T ST T T T T T Fahrung in seitlichen Schienen in der
‘ Bodenautbau: XPS 20mm; Fensterleibung;
(Quelle: 0,035W/m2K Befestigung: zuerst Tragprofil eingeschraubt (nur
‘ http://www.dataholz.com/Public/Anschluesse/Datenblaetter punktweise), dann Rolladen befestigt!
/leitdetails_sockelanschluss.pdf, Stand 2011) Fenster:
‘ — 2,00cm Belag
I— 6,00cm Calciumsulfatestrich |
‘ — PE-Folie — —
— 3,00cm Trittschallddmmplatte TSDP 30 - 1
‘ — 5,00cm Warmedammleichtbeton zementgebunden (fir Installationen) w
— 0,50cm Horizontalabdichtung E-KV 5mm geflammt B ' i _ 48mm
) ; efestigungswinkel
‘ — Fundamentplatte laut Statik yStahl verzinkt. €= 50cm
— Trennlage (Sperrschicht gegen aufsteigende Feuchte) ’
‘ — 30,00cm XPS-Platte _ Befestigungslaschen
5,00cm Splittausgleich - f Stahl verzinkt, e= 50cm
‘+'0 00— 0,20cm PE-Folie ( Schutzmatte fur Splitt, Schotter zu grobkdrnig) /1 Tropfblech aus Edelstahl
E? s ///// ////////////////////////////////yi%g/ -//{Y /:\ 3 d:jz:zzrs]t?:ctzﬁftlt:i -0,50
fots S S S B 7S f g% -
ANMANNANNANANNNNNNNANANNANNNNANAN < I IraUTeanStEr M
// \\// \\\/ \\\/ \\\/ \\\// \\// \\// \\// \\\/ \\\/ \\\// \ // \ // \ // \\\ / \\\ / \\\ / \\\// \\// \\// \\ // // ’ ; 50 % Gefalle
SV tahlbetonfundament
% ///// Vertikalabdichtung-1-Lage E-KV 5mm
A 15.00cm XPS - Platte
V< 0.80cm Noppenbahn 8mm zum
= ///// < Schutz der XPS<Dammung _J
Rollierung (‘Schotter) s 130
\ \ /\ / SI@IFNNIIIN J

Gewachsenes Erdreich

REIHENHAUS TYP 2 Personen

Planinhalt:

Fassadenschnitt M= 1:50

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)
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DIVERSE WANDSYSTEME DER AUSSENWANDE KELLER GARAGE TECHNIK FENSTER / TUR
Holzrahmenbau, Holzrahmenbau, Holzrahmenbau, Holzrahmenbau, Holzrahmenbau Betonbau Ziegelbau, Keller inkl. Sektionaltor, Wohnraumliftung,
Dalmatiner 45 Thermo-Super-Plus 45 | Vaiante Okologisch mit Putzaufbau mit Holzschalung | Wolf Thermo Modul [ Porotherm 20-40 O.Plan Fertigteil elektr.Antrieb, Erdwéarmesystem
Um= 0,09W/m2K Um= 0,10W/m2K Um= 0,10W/m2K Um= 0,09W/m2K | Um= 0,09W/m2K | Um=0,10W/m2K Um= 0,12W/m2K 500€/m2 Bodenauslass,
186€/m2 200€/m2 130€/m2 157€/m2 258€/m2 120€/m2 170€/m2 inkl. Lierferung
) Y 2004
=] 2] i
Sy N g~
|| % |‘ 3
| ‘ |
| ‘ o e
\
L

TYP Waénde |W1: 28,10 m2 5.226,60 € 7.025,00 € 3.653,00 € 4.411,70 € 7.249,80 € 3.372,00 € 4.777,00 €
2 Pers.] der [W2:13,29 m2 2.471,94 € 3.322,50 € 1.727,70 € 2.086,53 € 3.428,82 € 1.594,80 € 2.259,30 €
Passivh.|W3: 56,46 m2 9.943,56 € 14.115,00 € 7.339,80 € 8.864,22 € 14.566,68 € 6.775,20 € 9.598,20 €
hille |W4: 69,82 m2 12.986,52 € 17.455,00 € 9.076,60 € 10.961,74 € 18.013,56 € 8.378,40 € 11.869,40 €
> 167,67 m2 31.186,62 € 41.917,50 € 21.797,10 € 26.324,19 € 43.258,86 € 20.120,40 € 28.503,90 €

Keller: [34,83m2 31.186,62 € 41.917,50 € 21.797,10 € 26.324,19 € 43.258,86 € 20.120,40 € 28.503,90 € 17.415,00 € 11.650,00 € 25.000,00 € 16.116,88 €
TYP W1: 26,39 m2 4.908,54 € 6.597,50 € 3.430,70 € 4.143,23 € 6.808,62 € 3.166,80 € 4.486,30 €
3 Pers. W2: 17,50 m2 3.255,00 € 4.375,00 € 2.275,00 € 2.747,50 € 4.515,00 € 2.100,00 € 2.975,00 €
W3: 64,62 m2 12.019,32 € 16.155,00 € 8.400,60 € 10.145,34 € 16.671,96 € 7.754,40 € 10.985,40 €
W4: 69,82 m2 12.986,52 € 17.455,00 € 9.076,60 € 10.961,74 € 18.013,56 € 8.378,40 € 11.869,40 €
> 178,33 m2 33.169,38 € 44.582,50 € 23.182,90 € 27.997,81 € 46.009,14 € 21.399,60 € 30.316,10 €

Keller: 134,83m2 33.169,38 € 44.582,50 € 23.182,90 € 27.997,81 € 46.009,14 € 21.399,60 € 30.316,10 € 17.415,00 € 11.650,00 € 25.000,00 € 13.457,40 €
TYP W1: 47,09 m2 8.758,74 € 11.772,50 € 6.121,70 € 7.393,13 € 12.149,22 € 5.650,80 € 8.005,30 €
4 Pers. W2: 20,35 m2 3.785,10 € 5.087,50 € 2.645,50 € 3.194,95 € 5.250,30 € 2.442,00 € 3.459,50 €
W3: 52,60 m2 9.784 € 13.150,00 € 6.838,00 € 8.258,20 € 13.570,80 € 6.312,00 € 8.942,00 €
W4: 63,91 m2 11.887,26 € 15.977,50 € 8.308,30 € 10.033,87 € 16.488,78 € 7.669,20 € 10.864,70 €
> 183,95 m2 34.214,70 € 45.987,50 € 23.913,50 € 28.880,15 € 47.459,10 € 22.074,00 € 31.271,50 €

Keller: [39,52m2 34.214,70 € 45.987,50 € 23.913,50 € 28.880,15 € 47.459,10 € 22.074,00 € 31.271,50 € 19.760,00 € 11.650,00 € 25.000,00 € 22.637,02 €

Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011



——————— Z 9]

e

[S]

2

- N M < O O

.. o O O O o a8

L € € € ¢ o &
a 2 2 2 2 N N E 0 o
zZ QL 0 0 0 QO ® © 8 3 8
N N N N g 5 & & ®
B £s££ s Q8 e g5t 8

L T © © © © ©
| oo aoao o > o 0OF O

GRUNDSTUCK

Parzellierung / Parifizierung
(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)

M= 1:500

AT
A




1.379°

Notkamin
341340 16

i ]

ilk=

STRASSENANSICHT

GARTENANSICHT

+7.88
Av4
S 7]
=]
9| H
g
g
Schlafzimmer Sghrankr. WC| Vorraum | | Bad
+2,80 I
i m
II -
Notkamin | Besucher
3434016
o Ess-
Garten T & Wohnzimmer Vorgarten
errasse nikr.
SIS SIS IS S AISIS ISIS IS ST NMAMNSN NS
SIS IS SIS IS S IS TSI VSISV SIS SIS VIS SIS IS VS VSIS IS
SISIS TS SIS SISIS TS SIS $ SISTSIS SISIS TS SIS SIS
SIS NS SIS TS RS S TS S TS SIS IS SIS IS IS S IS TS S TS
S SIS SIS SIS IS IS IS IS SIS SIS S SIS SIS IS IS IS ISV SIS
VS S SIS VSISV VSIS VSIS IS SISV VSIS IS VSV VS VS VS VSTV
S TS S
Y SIS >
SES
‘
e S
VSV VSN S
STV SIS
VIS, IV

SCHNITT a-a

[fe}
L 500 © " 300 "
4 l + +
< 4 5
© N — R =
< 3 BESUCHER | | |
5925 100 200 g
\ Sy ¢ 3 ATz |
I | I I I _
r 3
Pultdach‘w“ L L . L L RN ks
L L L L L I 1 5
_ . .
42 . 'VORGARTEN . 7
5 . . ) ) ) OR
| | ks . . . . . PLATZ
| | - gg - . . |
o9 . . .
! ! A R Ry e AN R A
| PHO FPH 0! | T T
| 200 Vorr. | FPH 90
I a0 8,42 I
| | 00 Technjikr.|
! 2 120! 00
| 18,30 m2 ‘ g 250 | 8 Kiiche
| | “ 10,16 m2 3
! \ ! I ¢
| ‘ ° I L]
| T 120
} ‘ [ 250}
| |
e |
| m2\_80 |2 ! 3| T
| N‘N | A3
I d] [O L =
[ chrankr. !
! 63 m2 I ol [©
| % o 20 1 Sl
| P = +
| ‘ Terrasse j:‘
| 77 <
| | | O g
| e B
! Schlafz. PO | g Wo
| 15,56 m2, L 19.4
‘ \ :
} ‘ ! FPH 0
T
| FPH O FPH O I 4 = s
| — | i
| | alg
| oo ‘ | Rk
w gz 8l w !
[ . 1 I _ A 4
3 T ks
ks 30,48 M2 g
, 592° L 100 , 200
4 + + + I
|
<« |
© N | R
. . . > . . . .
OBERGESCHOSS -
. . . R . . .
. . . . g . . .
- - - - - - - -
. . . . . . . . .
. . . . . . . .
. . . . . . . . . . .
2 L L L L L L L L 2
g . . . . . . . . . g
. . . . . . . .
> L L L L L L L L L >|
. . . . . . . .
. . . . 1 . . .
.7 T GARTEN ¢t
. . . . . . . . .
. . . . . . .
. . . . . . . . .
. . . . . . .
€1 . . . . . . . . . €L

ERDGESCHOSS

ANSICHT GARTEN

ANSICHT STRASSE

ANGABEN:

EG:

Garage:
Terrasse: ca.
OG:
Terrasse:

EG und OG:

37,88m2
13,39m2
30,48m2
40,63m2
17,71m2

78,51m2

ANSICHT GARTEN

ANSICHT STRASSE

REIHENHAUS TYP 2 Personen

Planinhalt:
Grundrisse M
Schnitt M
Ansichten M
3-D Bilder

S
(@]
oo o

1
-\ -
N N

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)




L 100
*

+

1.100

*

L 100 1

*

[

L
Notkamin
3434: 0 16

gl il
ol

STRASSENANSICHT GARTENANSICHT

+7.80
hvi

+5,37 ! }
¢ | |
1

| Notkamin
34340 16 T\
Pl

Vo;Lr. }

we | ||schiafz. ANSICHT GARTEN ANSICHT GARTEN

"-" ) .
-y

Besucher

I
Vorgarten g'
Garten =

Terrasse A—

[

1

e \.’5}?4&{@/@\//&/‘ X SIS SISUSHAHS X S ‘&*\‘ RS

S SUSTSCTSVS ST SS STSTSIS S
Tl SIS SIS STISTSTNSISTes LUl
SIS S S S > 2 S > S S S
Z ’ > S %

S
s
“(a
A TN
SH SIS
SOV
S

S
S

K S

S

N2
XXX

A S
/ S

Shis 2
S S/ S SV
TS e SV SIS

NG
2
2

.
/ S
S SV

G
S

g g
T
3 S/
-\\\\\\\\
NN
S IVSVI,

4
S

SA 1 S
% ~
S VS VS SIS VS < N
STUSTRSTSTES \ S \\\\ ST \ S \ SHS S SHS
S SIS S SIS S SIS S 2 S 2 S
S S S VNS S S IV U VS VNS LS ISV VNS TSNS IS

2
X2
2
Q

SCHNITT a-a

r,,,,g,o,j,,,,;,c 77777 1 ¥ E g
| SE B | E
== T | T ANSICHT STRASSE ANSICHT STRASSE
w7 | [
< | pechnig || B3| |11
i ‘ii ﬁbssotellr.
i ‘ Y o 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
| REIHENHAUS TYP 3 Personen
= | (I y : ANGABEN:
L,,,,,,?,%,,,%g,,, 1 Abstellr.
e EG: 34,26m2 :
Hoems g Garage: 21,20m2 Planinhalt:
) Reller =~ 23.99m2 Grundrisse M= 1:200
+ L Lt 1 + errasse: 18,49m2 )
4100 500 p100 250 " : . : . . : . : . : . : . : . : . OG 39,95m2 Schnltt M= 1 :200
Balkon: 8,12m2 : — 4.
OBERGESCHOSS . | | POIEIEIEIE ML . KELLERGESCHOSS aen m Ansichten M= 1:200
5 1:'1: o 5 EG und OG: 74,21m2 3-D Bilder
e

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)
ERDGESCHOSS




[ ]
[ ]

ija

GARTENANSICHT

il

[ |
[]

]

»
_|
P,
>
»
%)
m
pd
=
z
@
(@)
I
_|

T
10,00°

g  Schlafzimmer

ANSICHT GARTEN

" 4
Besucher

/ \
Vorgarten o— N\

+2.80
Vi

Garten Terrasse Wohnzimmer

+-0,00
kv J R |

(S
1
1)
Keller unter der Garage A
(auBerhalb der Passivhaushiille) : }

/

SCHNITT a-a

707 y 93 400
7 gl

L 100
7+

1.000

_:;QQQ;;;LZQ;LL_
§oL ARkt
. 1 :‘\ [l ";\ T
A0 Pultdach 10° 00 “; A0 o g :V:OP‘QG:AF;T‘EI\; © R ﬁ:’ﬁﬁ*:‘ 1 %
B R ﬁﬁ I [ de . ds 1 T 8 ANSICHT STRASSE ANSICHT STRASSE
| b ° 1 \ 7 S e e e T e | VORPLATZ |
i — — | T ———— ] ‘ INENENE NI
! @ AT 120 I FPHeo Pl F40 I Wingt. i
1 so e L Hlene  FEEE = ‘“’“fiﬁ@ﬁg,l i
! D 8,67 m2 1_\‘q | o 12,18 m2 F3— orr N
! BB IE Kirlderz. | K 1 pasmz mIrlririr
} e 12,59 m2 } n 200 7"7“7‘|7 B N
! 2| ‘ ! %pzeis C ’[ i [T 8§ 4w
‘ 3,81 m2 Vorr. 80 | 32ma ) dagmz2 8 ) ) T .
I Lls 31 m2 ﬁzoo ! s L 200 69? 2 2|3 i
i slefslef sl w 1 : | =
i i ;:-;;l;;- I E %‘0'00 4 ﬁkﬁt:llraum
i :(a";:'rszrz } a \ E DDD] T 4}.m o 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
i L@ | § S E g REIHENHAUS TYP 4 Personen
! | \!:Iggmz-Essraum i i
e e S i | I ' i ¥ ANGABEN:
e I T : : ?532"‘35 Absteliraum EG: 58,82m2 .
Dachterrasse E Torrasse : == Garage: 25,33m2 Planinhalt:
8 g L1 Keller: 25,88m2 G dri M= 1:200
- Terrasse: 29,32m2 runarisse - 1.

0G: 59,78m2

] Ansichten = 1:200

KELLERGESCHOSS EG und OG: - i
118.60m2 3-D Bilder

|
‘ p 201 7
o J N - R N R i Windfang: ~ 1,97m2 Schnitt M= 1:200

“ a1z

. . . . . . . .
L 763 . . . y 437
: T T T —F— T :

Variabel

OBERGESCHOSS

. ——— ¢

oy

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)
ERDGESCHOSS




[ ]
[ ]

ijn

GARTENANSICHT

il

[ |
[]

]

»
_|
P,
>
»
%)
m
pd
>
z
@
(@)
I
_|

+7.64

9oV
1\

L 100

1.000

[
§ SCh'a’ZimN’"ker ANSICHT GARTEN ANSICHT GARTEN
Besucher
Garten Terrasse Vorgarten
W h L ' bk AN
}_’, ,,,,,,,,,,,
(\ 1A
7 h
“ I Keller‘unter der Garage )
\ l (auBerhalb der Passivhaushiille) } }
‘H:::::::::::::::::::::::%&::H
SCHNITT a-a
| EEE T )
Lo PAmkeae
L 100 800 p 100 ) 300 ﬁiﬁi:‘iﬁfz‘fﬁ‘i:‘fﬁi
ﬁ Pultdach 10° © 3 | ‘VC‘)R‘GA‘\R“I’E‘N : ?
T ﬁﬁ s g : ANSICHT STRASSE ANSICHT STRASSE
! E L HE
M f 1T i M ! T 4
@ IR | o e .
Bad : UL 1 } = lod] N
8,67 m2 1 q | Kiiche
- | - 12,18 m2
SN =< e :
Abstalitz 4} } | s mum ), P
381 m2\ =5 80 | 50 2 Technikr.
Vorr. 200 | 200 0 o ||[4.70 m2 gl T
21 rﬁ g ——— A -
ﬁ Sl R0 ‘ s prery
‘ I [ $ 4 1A“bjte;lraum
Kinderz. H:s”"“ } e DEEB\E E 4}230 o 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
18,02 m 1 _ 0| I]:‘ -Essra
N | | Dachiorrasse P REIHENHAUS TYP 4a Personen
FPHO FPH 0 ‘ FPH 0 | FPHO ‘ FPHO =t K
[ e = I =—— — | i i ANGABEN:
””””””””””” e ‘ [ ey Abstelraum EG: 58,82m?2 .
} A i : Garage: 25,33m2 Planinhalt:
Keller. — 25,88m2 Grundrisse M= 1:20
Terrasse: 29,32m2

0

J ] \} ( T Windfang:  1,97m2 Schnitt
OBERGESCHOSS B T S KELLERGESCHOSS OG: 59,56m2 Ansichten

s o EG und OG: 3-D Bilder
i I DD 118,60m2

a6

1
1
1

oNe K™,

M
M

N N

0

" . " LGARTEN ' .

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)
ERDGESCHOSS




|| U i
e |

STRASSENANSICHT GARTENANSICHT
)
Schlafzimmer Schrankr. ANS'CHT GARTEN
-
-
Besucher . ‘
Garten Terrasse Svsosl;nzimmer Technikr,
W -2 W ] L }_r 77777777777
| .
l } Keller unter der Garage : 1
A } (auBerhalb der Passivhaushiille) } “
1 280 1
t‘:::::::::::::::::::::%:::::Jj
SCHNITT a-a

1.000

HENENENENENENENE A NN . |
T parkeLare | ]
T O T e n
Pultdach 10° T EEEEEEN 9
S © | VORGARTEN' _ - R o e e e o e o
S g s g a8k L gy | ANSICHT STRASSE ANSICHT STRASSE
ii 7;‘“ i N HT . VORPLATZ L
% Bﬁro@ : : é
} 200 i g s
i ZA:)gstgl &0
i 4 g ﬁbstellraum
} Kinderz. e
} 13,38 m2 “.:Q’ $'2,80 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
|y o REIHENHAUS TYP 4b Personen
| —t | ! il 1" 3 ANGABEN:
L,,,,gﬁ,,,,g ,,,,,, :r j‘ﬁ ‘ S"” Z H g:;a’gze ;’-;bssot:;lraum EG 58,82m2 .
. Terrass ; ' Garage: 25,33m2 Planinhalt:
& = 7 Keller: 25,88m2 ; — 1.
- wzo.8 ‘ Terrasse: 29,32m2 Grunqusse M= 1:200
o - R e X \(I)ngfang: 519952m22 Schnitt M= 1:200
OBERGESCHOSS — — S | KELLERGESCHOSS ' oom Ansichten M= 1:200
ol : EG und OG: - ;
N 118,60m2 3-D Bilder
o emRTEN
(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)
ERDGESCHOSS




Tabellarische Auflistung der dokumentierten Passivreihenhéduser

Quelle: http://ww
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14 1 Zonhuizen X 04 X 04 12,0cm Leichtbeton 0,12 42 X 12| 1504.00m2 k.A. X| 15 KA 20,1 | 1,22 X X X X 1189 KA
INL-3360 Sliedrecht 30,0cm EPS o o
125.00m2/WE
15 o Reihenhaus X X 03| X 04X 12,0cm Leichtbeton 0,12 42 X 6] |X 752.00m2 k.A. X X| 15 KA. KA. 1,19 KA. KA. KA. KA.
L Typ Dund E [30,0cm EPS
NL-3360 Sliedrecht 125.00m2/WE
Reihenhaus X X X 98 X 99 X [1,0cm Innenputz 0,11 55 X 31X 370.00m2 k.A. X X1 10 . 14,9 13,4 | 0,48 X X X X
16 Herrenmiihle 18,0cm Ziegelwand 5 g
6912 Horbranz 135,0cm Kork-Dammung 123.00m2/WE
[1,0cm AuRenputz
X X X 03 X 04 X [Gipsplatte, Lattung und Démmung 0,13 k.A. X 31X 657.99m2 k.A. X X1 10 8 8,93 9,1 0,43 X X X X
JOSB Platte K
4040 Plesching [Konstruktion und Dammung 219.00m2/WE
17 0SB Platte
Kiebespachtel
Dammung EPS &
JAussenputz g
m&)larhof X X 00 X 01 X [1,5cm Innenputz 0,13 61 X 4| X 488.00m2 597 X X| 138 17,9 X X X X
{Voran 18,0cm Stahibetonwand
8 1-39010 Véran 2.00m Holtaserdmmung 122.00m2/WE KA. KA.
13,0cm Hinterliiftung
6.0cm Ho\zschalung
[Doppelhausanlage X X k.A. X'| 06 X 3.0cm Larchenschalung 0,12 51 X 41X 460.00m2 k.A. X X1 139 1,7 X X X X
MTECPOOL [2,0cm Konterlattung mit Hinterliiftung
4861 Schorfling am Attersee [1,6cm DWD-Platte 115.00m2/WE
19 35,0cm KMH Dammstander/ Zellulosed. KA. KA.
Dampfbremse
[1,5cm OSB-Platte
6.0cm Steinwolle / Lattung
[1,50cm GKF-Platte
°
3
Passivhausanlage X X k.A. X | 06 X KA. 0,13 k.A. Keine Angabe k.A. X Xl 13 § 10 18,7 X X X X
Traunstrale §38 KA.
4600 SchleiRheim 2
I
Reihenh&user X X k.A. X'| 06 X 0,8cm Max Fassadenplatten 0,11 84 X 10] X 1410.00m2 k.A. X X| 15 14,1 X X X X
Sonnenfeld l4,0cm Hinterliiftung
14621 Sipbachzell [20,0cm Fassadenkonstruktion 141.00m2/WE
[16,0cm Mineralwolleplatten
21 [1,2cm OSB-Platte k.A. k.A.
[16,0cm Riegelkonstruktion
16,0cm Mineralwolleplatten
1,2cm OSB-Platte
6,0cm Lattung mit Mineralwolledammung
2,45cm OSB-Platte und GKF-Platte

Quelle: http://wwi at/surface_new2/start.shtml 1_neu.php



Vandaufhau
E.0cm Aulbenputz
? . 16.0cm Polystyrol Dammsystem (Capatect Dalmatiner,
w i . i 0.034W/im2K),[ Befestigung: geklebt und mit Schrauben
(Quelle: http://www.heiferthaus.at/hausprofil/wandschnitte/, Stand 2011) e samt Tellerdiibel befestigt. e=50cm)
N 1.5cm OSB-Platte
£ = 14_0cm KVH 60140 dazw Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 14,
0,034W/m2K)
Dampfbremse
B 1.,5cm 0SB - Platte
da . [10.0cm KVH 60x100 dazw. Mineralwolle (ISOVER MK-PHKF 10,
N, 5 0.034W/m2K)
"y 1 5cm GKF - Platte

—  2,00cm AuBRenputz
g - 16,00cm Polystyrol-Dammsystem mit carbonfaserverstarkter
, Armierungsschicht (Capatect Dalmatiner,
0,034W/m2K) (Befestigung: geklebt und mit
Schrauben samt Tellerdlbel befestigt,
e= 50,00cm)
— 1,50cm OSB-Platte
— 14,00cm KVH 60x140 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-
PHKF 14,0,034W/m2K)
Dampfbremse verklebt Dihakraft DB25
— 1,50cm OSB-Platte

‘ = — 10,00cm KVH 60x100 - dazw.Mineralwolle (ISOVER MK-
L | | PHKF 10,0,034W/m2K
— 1,5cm GKF - Platte ‘

Grundriss - Auf3enwandecke

3D Darstellung - Gesamte Wand

Schrauhben zur

Befesti d . .
W e 3D Darstellung - Ecke im Detail

der Wandecke,
e=30cm

Wird auf der Baustelle montiert:

Verbindung der
Wandecke mit
Schrauben, e= 30cm

Aufbau- = Aulbenputz

16,0cm Poalystyrol Dammsytam
[ Defestigung geklebt
und mit Schrauben samt
Tellrrdiihel hefestigt)
c—50cm

2.0cm Auldenputz

-?‘_@Schrauhen samt Tellerdibel
‘ ur Befestigung der Polystyrol
Dammplatte

16cm F'UI‘_\,ty[UI
_sDammplatte

Fertigteilelement:

Transport mit Tieflader stehend:
Grifte: H:2 50m x Lange der
jeweiligen VWand;

Fenster und Tiren in der
Konstruktion ausgeschnitten;

VH 60x140 b
dazw. Mineralwalle KVH 60x100
dazw

#" . ‘Miner-alwulle
o GKF - Platte

Aufbau:{von aulben nach innen)

1.5cm OSB-Platte REIHENHAUS TYP 2, 3, 4 Personen
14, 0cm BEWVH 60140 - dazw.

Mineralwolle
Dampfbremse )
1.5cm OSB-Platte Wandelement - Vorfertiqung

Grundriss Aullenwandecke M=1:200
3D Darstellung - Wandelemente

3D Darstellung - Gesamte Wand

3D Darstellung - Ecke im Detail

Wird auf Baustelle montiert:

10.0cm BVH 60x100 dazw. Mineralwolle
1.6cm GKF - Platte

3D Darstellung - Wandelemente

(Quelle: Eigene Darstellung, Stand 2011)




	Masterarbeit April 2011carmen diertl.pdf
	Bebauungslösung
	Bebauungsversuch 1
	Bebauungsversuch 2
	Bebauungsversuch 3
	Bebauungsversuch 4
	Bebauungsversuch 5
	Bebauungsversuch 6
	Bebauungsversuch 7
	Bebauungsversuch 8
	Bebauungsversuch 9
	Bebauungsversuch 10
	Dachelement Vorfertigung
	Detail Dach_Wand M=1-10
	Detail Wand mit Fenster_Boden M=1-10
	Detail Wand_Fenster_Boden M=1-10
	Detail Wand_Fundament M=1-10
	Fassadenschnitt M=1-50
	Haustechnik Reihenhaus Typ 2 Personen
	Kosten diverser Wandsysteme
	Parzellierung_Parifizierung
	Reihenhaus Typ 2 Personen
	Reihenhaus Typ 3 Personen
	Reihenhaus Typ 4 Personen
	Reihenhaus Typ 4a Personen
	Reihenhaus Typ 4b Personen
	Tabellarische Auflistung der dokumentierten Passivreihenhäuser
	Tabelle1

	Wandelement Vorfertigung

